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Vorrede.

COFJieGeſchichteeines großen
WMannes „- derbeyden merko

würdigſtenkriegeriſchenund politio

{en EreigniſſenſeinesZeitalterszum

Vorſcheinkommt , und beyden meis

ſteneinevorzüglicheBolleſpielt,geht,
wenn ſiepragmatiſchvorgetragen
“wird, weitüberdieGränzeneiner
gewöhnlichenBiographiehinaus.
Sie wird,"wenn ichſoſagendarf,
Geſchichte-ſeinerZeit; und,wenn

zugleichdieſerMann einAltererreicht

hat,welchesdas ordentlicheZielder
menſchlichenLaufbahnüberſteigt,©)

:

a 2 0
;
*) Der Grafvon Seckendor�ſtarb-im eíu

und neunzigſtenJahr.



E

ſo{hiingtſichſeinegebensbeſchreis
E

bung zurGeſchichteeinesnAhundertsempor.
Nichtleichtwird dasLebeneis

ner Privatperſonmitſymanchfaltis
gen und intereſſantenBegebenheis
ten angefülltſeyn, alsdasLebendes

Grafenvon Seckendorff.Eineges
drängteUeberſichtderHauptep0s

E

chendeſſelbenroird.ſchonjestmeinen

Saseinigermaßenbeſtärken.
|

VonſeinemzwanzigſtenFahre
Y

an iſtaufdereven Seitekaumein
Krieg, eineSchlacht, eineBelages

rung, wobeyer nihtden Degen»
undaufderandernbeynahekeinKons
greß„ kein Friedens{luß, kein

Staatsſtreit, wobeyer nichtdieFeo
dexführt.In Brabantfängter ſeis
ne Kriegsdienſtean , und begiebtſich
dann an denRhein.Nach Schlieſo
ſungdesRypwickerFriedensruftihn

der
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der Türkenkrieg nah Ungarn. Jn
den mit dem AnfangedieſesFahrhuns
dertsdurchden ſpaniſchenErbfolges
ſtreitentzündetenKriegeniſter unauſs

- „höôrlichbeſchäftige.Von den Nies

derlandengehter an den Oberrhein
von da an dieDonau, von derDos

nau an dieMoſel, hieraufwiederin
dieNiederlande,und wohntbiszum
Fahr1713 faſtallengroßenMordſce*

“nen bey, rwoodurchjeneFeldzúgein
denZeitbüchernderGeſchichteſouns

vergeßlichworden ſind.Nach dem

UtrechterFrieden, an dem er ſelbſt
mitarbeitet, roartenin Norden neue

Lorbeerenaufihn.Er ſtelltinPolen
die Ruhe her,und erwirbtſichbey
derBelagerungvon Stralſunduns

ſterblichenRuhm. Nuneilt er nah

Süden, und hilftdieSchlachtbey
Belgradgewinnen, wodurchder
KriegmitdenTürkenſoglücklichzu

a 3 Eno
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Ende gebrachtwird. Statt ihm aber

Ruhe und Erholung zu gônnen, wird

er nach Ftaliengeſchit; roo er ſich
alsSoldatundGeſchäftsmanngleich
großzeigt, und den Grund zu einem

glänzenderenGlücfelegt. Hierauf
fiter einigeFahre, roenigſtensdem
äuſſerlichenScheinenah, ſtille,als

Gouverneurvon Leipzig, und berei-

tetſichzudenwichtigenArbeitenvor,
denenerſichvom Fahr1726an faſt
bisans Ende ſeinesLebensunterzieht.
Es erôffnetſicheineneue Bahn der

Ehrefürihn, und er erſcheintzehen
Jahrehindur<als bevollmächtigter
MiniſterdesKayſersam preußiſchen,
und einerMengeandererHôfe.Z<h
getrauemir zubehaupten,daßnieein
Geſandterzu einerund dernemlichen
Zeitſoverſchiedeneund o wichtige
Unterhandlungengeführt‘undglücko
lichE hat, als damalsSe»

cens
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cFendorff. Gerade damals war Eus
- ropa'’s politiſcherZuſtandſobeſchafs
fen, daßer dem feinſtenundgeſ{häſs
tigſtenNegociatorStof genug dars

bot, um dieganzeSchwungkraftſeis
nes Geiſtesin Bewegungzu ſeven.
Die kritiſcheLage, worinn ſichdas

Haus Oeſterreichwegen deroſtendis
{henHandlungsgeſellſchaft,derroies

ner Allianz„ deshannôveriſchen
Bündniſſes,derpragmatiſchenSanc-
“tion, und der Wiederbeſegungdes

polniſchenThronsbefand, war ges

wiß{on hinlänglich,um einemkays

ſerlichenMiniſtergenug zuſchaffenzu

geben; und dieaus dieſenkontraſtis
rendenVerhältniſſenentſtandenen
HändelmachtenjenesFahrzehendzu

einemderwichtigſtenunſersFahrhun-
derts.AuchhatteSeckendorffhier

Gelegenheit, ſeineThätigkeitbeſons
derszuzeigen,Je mehrSchwürigs

a4 Felis
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keiten er antrifft , und je glücklicher
er ſieüberſteigt; deſtoraſtloſerxund

beherzterwird er. ‘Dieverwickeltes

ftenGeſchäftewerdenvon ihmunters
nommen , undzurZufriedenheitſcio
nes Hofeshinausgeführt.DieKoms
pagniezu Oſtendeund diebayreuthis
{e Erbfolge,derunbändigeHerzog
von Mecklenburgund die Garantie
derpragmatiſchenSanction,Ragozso
ziund dieofifrieſiſchenRemitenten-
Don Carlos und die polniſcheKds

nigswoahlbeſchäftigenihngleichſtark.
Als er ſichim Jahr1734 zurArmee
an den Rheinbegiebt, ſokann er

auchda alsStaatsmann nichtruhig
ſeyn.Zwar läßter in Berlindas

meiſtedur ſeinenNeſfenbeſorgen3

aberer bleibtdohnochalsGeſandter
angeſtellt,lenktinderEntfernungdie

SchritteſeinesStellvertreters,und

verliehrtden Fadendex Geſchäfte
: a
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niht. Er muß öfters zugleicheinen

Friedenstraktat und eine tactiſcheDiſp
poſitionüberdenken.AuchalsFelds
herrrechtfertigter hierdievortheils

hafteMeinung5 diedieWelt von ihm
gefaßthatte. Er {lägt, unmittels

bar vor derSchließungder Wiener

Präliminarien, die Franzoſenam
Salmbach,und kröntdas Endedes

Kriegsmit dem einzigenentſcheidens
denStreich, dendieAlltirteninden

dreyFeldzügengemachthaben.Nun
erreichtdas VertrauenſeinesHerrn,
zugleichaberauchdieEiferſuchtſeiner
WiderſacherihrenhöchſtenGipfel.
Man giebtihm den Oberbefehldes
TayſerlichenHeeresgegendieTürken.

Zwarfángter denKriegmit ziemlis
chemGlúckeanz aberdieſe{dnen
Ausſichtenſindvon kurzerDauer.
EinZuſamtnenflußvon widrigenUms
ſtänden,hauptſächlichabexdieRáns

|

a5 Fe



Fe ſeinerFeinde„ hintertreibenſeine
beſtenEntwurſe,Das Blattwens
detſich,und derFeldzughöôrtſotraus
rigauf, alser glorreichangefangen
hatte.SecLendorffroirddeßwegen

“

zurVerantwortunggezogen; ihn,
dem kurzvorherArmeen gehorchten,

behandeltman wie den niedrigſten
Verbrecher, und läßtihndreyFahs

relangineinemhartenArreſt{machs-
ten. Nun iſter ſiebenund ſe<zig
Fahrealt, und man hältvielleicht
ſeineLaufbahnſürgeendigt, und ihn
fürzu abgelebtund zuverdrofſen,als

daßer ſichfernermit dem menſchlis
chenGeroühleabgebenmöchte.Aber
nein; ſeineKräfteſindnochſouners
{dpft„ wie ſeinMuth. Aus dem

Gefängnißeiltex an dieSpie eines

Heeres,befreytzweymaldieLänder
ſeinesMonarchenvon überlegenen

Feinden,ſchließteinenmerkwourdigen
Fries
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Srieden, und begiebtſichnichteher
zurRuhey bis er dem Khurfürſten
von Bayern,deſſenVater er ſowicho
tigeDienſtegeleiſtethatte,ſeinenMis
litár- und Finanzzuſtandeingerichtet
hat. Man ſoliteglauben,daßihm
endlichvergönntſeynwourde,dienoh
übrigenTagevollendsinungeſtdrter
Einſamkeitzubeſchließen.Aber das

Schickſal’,welchesſeinLebenzu eis

nem deraufſſerordentliehſtenbeſtimmt
hat,verhängtes anders. Eingroßer
Kdnig„ deſſenFeindſchafter zu ſeis
nem Unglückaufſichgeladen, läßt
den fünfund achtzigjährigenGreis

von ſeinerfriedlichenWohnung wegs
- reiſſenund aufmehrereMonate in

dieGefangenſchaftſeben.

Um nochbeſonderszu zeigen,

was derGrafvon Secktendorffim

militäriſchenFachefüreinemerks
wür
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würdigePerſonwar, willihhier
nur kurzfolgendesanführen:

Unter vierKayſernfochter,und

dem fünftendienteer no<h-alsFeld-
herr.Fn neun verſchiedenenKriegen
wohnteer dreyund zwanzigFeldzüs
gen,achtgroßenFeldſchlachten-und

ſiebdenzehenBelagerungenbey„ der
unzählichenkleinerenGefechteu. �.w.

- nichtzugedenken3 und zwiſchendem

Eismeereund der äuſſerſtenSpike
von Ftalien, zwiſchenden Dardags

nellen,denSäulendesHerculesund
dem caledoniſchenMeerwohntekeine
Nation ; wit der„ odergegen dieer

niht gekämpft,und roar beynahekein
Land , wo ex nichtſeinAndenkenals

Held, oderals Strateggéſtiſtet
hâtte.

__

Dieſerkleine.Vorſchma>wird

hinlänglichſeyn, dieWichrcigkeic
unddenEn einerLebensbeſchreis

bung



bung darzuthun„ die , wenn ſieauh
nur Materialienfürden künftigen
Geſchichtſchreiberſammelnſollte,doch
immkreinennahmhaftenBeytragu
denAnnalenderMenſchheitundder:
Staatenabgebenkann.

:

Die Hoffnung,meineLeſerdurh:
MittheilungſowichtigerThatſachen
zu verbinden, und derWunſch,nicht
nur dieHandlungeneinesderausges
zeichneteſtenMännerunſersFahrhuns
dertsaufdieNachweltzu bringen,
ſondernauchdiezum Theilſchiefen
UrtheileſeinerZeitgenoſſenzuberichtis
gen„ ſinddievorzüglichſtenBewegs
gründemeinesUnternehmens.

Da mir derGedankeunerträgs
lihwar,daß einbeträchtlicherTheil
des Publikumsvon dem Feldmar-
{allvon Seckendorff,derſichdoch.
um ſeinVaterlandund ſeinFahrhuns
dertſoweſentlichverdientgemacht

hat,
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hat , aus Mängel hinlänglicherBes

lehrung ſonachtheiligeBegriffehegt-
und daßſeinegroßenund gutenThas
tenvon Zeitungsſchreibernund Koms-'

pilatoren(beſſereQuellenſindbisher
meiſtverborgengeblieben)o unrichs
tigund verſtümmelterzähltroorden

ſind,ſokonnteih {on geraume
Zeitdem Verlangennicht‘widerſtes
hen,verſchiedenehandſchriftliche, in

dieſeGeſchichteeinſchlagendeNachos-

richtenzubenutzen,und etroasGat

zesherauszuziehen.
Fchwagees, der Welt hierdas

ReſultatmeinerNachforſchungenund
dieArbeitmehrererJahrevorzulegen.
Es iſtgewiß,daßdieſesGeſchäftauf
dereinenSeiteunendlichvielanzie-
hendesfürmichhatte7 aberebeno
gewiß,daßih oftbeyErblickung
derunzählichenSchwürigkeiren,die

fichvt ſozu ſagen,beyjedem
Schrits
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Schritte in den Weg wälzten„ 'beys
nahe den Muth hätte ſinkenlaſſen.
Wären meine Manuſcripteüberall

gleichvollſtändiggeweſen, ſohätte
ih nux halbeArbeitgehabt.Statt
deſſenaberfandichmichbeygewiſſen
LebensjahrendesFeldmarſchalls,und

zum Unglückemeiſtensbeydenen,woo

dieGeſchichtbücherebenfalls{wei-
gen, oder nur dunkelund laconiſch
reden„ faſtvon allenungedruckten
Erzählungenverlaſſen;beyanderu
Epochenhingegenhatteih, roennich
ſoreden darf„ mit der allzugroßen
Reichhaltigkeit

-

meiner Quellenzu
Támpfen.Zch glicheinem Reiſens
den„ derſichbaldineinerôden,von

Wegweiſernund Ledensmittelnents

blôßtenWüſte, bald'wiederineinem

angebautenLande,dasmitvortreflih
eingerichtetenHeerſiraſſenprangt,
undſoimmerabwechslungsweiſe,des

ſin-



findet. Die Trockenheit und das

Chronickmä�ige, das beynahedurch:
den ganzen erſtenTheilherrſcht,iſt
hauptſächli<h"meiner Armuth“an

NachrichtenbisaufsJahr1726und
den trübenBrunnen 7 ausdenenih-
zuweilen{dpfenmußte; zuzuſchreis
ben. Hingegennimmt von dortan
dieZahlmeiner -Húlfsmittelin faſt
gleichemVerhältniſſemit dem Jus
tereſſederGeſchichtezu.*)

p

Unter
“

den handſchriftlihen
Quelleny diemix zu Dienſtenwas
ren „ verdienteinvom Grafenvon
Seckendorffim Fahr 1760, als er-

{honſiebénund achtzigFahrealt
war, auſgeſezterſogenannter„ milis

“T8 “tas
EY Einer unſererbeſtenGeſ{<ihtſ<hreiber

ſagt: _,„„Es verhältſi<mit dêr Gez

71 ſchichte,wie mit einemFluß, -der-
ee erſtda wichtigwird , wo er anfängt

,,{<i}ba?zu werden, ‘“/ Mm, de Bran=

deb. Diſc.prélim,p. XIII



== Vil

triſcherLebenslauf*)einerbeſon
dernErwähnung.Ererzähltdarinn
ſeineThatenim Feldeinderkunſtlos
ſenSpracheund kaltenEintönigkeit,-

bisweilenauchmit derWeirſchweifigs
FeiteinesabgelebtenKriegers; beobs

achtetaber von ſeinenminiſteriellen
Verrichtungen„ wahrſcheinlihmit

gutem Vorbedacht» ein gänzliches
Stillſchweigen.

AuſſerdieſenHandſchriftenmufs
teiheineMengegedru>ter,und zum

TheilſeltenerWerke durchgehen,um

Stof daraus zuſammeln,und meis

ne geſchriebenenNachrichtenzu er

gänzen.Beydem Mangelèinesel
genen zahlreichenBüchervorraths»

und meinerEntfernungvon Städten
und dffentlichènBibliothekenwürde

b mir

è) Dâs Exemplar, dasi< vor mir liege

habey iſtniht von Seckendorff'seigez
ner Hand : es enthält90 Folioſeiten»

diemlichweitläuftiggeſchrieben.

E

Sy
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mir mêéineArbeit no< weit aurer
worden ſeyn,wenn" michnichtvers
ſchiedeneFreundeund!Gönnermit
Wärme und patriotiſchemEiferuns
terſtüzthätten.Zh haltees für
Pflicht, ihnennun öffentlichmeinen

 verbindlichſtenDank darzubringen.
Meine gedrucêrenHülfsmittel

hierzu nennen, halteih deswégen

fürunnôthig, weilihſieim Werke

ſelbſianführe.Sooft ihmichauf-

© feinenSchriftſtellerberufe;iſ diè

Erzählungentwederaus Handſchrifs-
“ten genommen, oderaus bewährten
Traditionen‘ſolcherPerſonen, die

den Grafen'vonSeceidorſf-genau
Fanten: Zeh habeohnehinfaſt‘alo
lesausungedrucktenNachrichtenzus
ſammentragenmüßen, und dieBs

cheran den meiſſenOrten nur der

Vergleichunghalberangeführt; wels

chesausdenCitatenſelbſtdeutlicher
erhellenwirde _ Von



1 Voneinem einzigenBuche,deſo
ſenih mi bedienthabe, willi<
gleichjeztredenz5-nihtwegen ſeines
vorzüglichenWerths(denndieſenhat
esin keinerRückſicht)ſondernweil
es„meinesWiſſens, das einzigeiſt,
das bisherder:Lebensbeſchreibung
Seéckendorſf's‘alleingewidmetwar,
und weilich:dadurchin derFolgedie
Mühe erſparenwerde , jedeneinzels
nen Fehlerdeſſelbenzu rügen.Hier
iſtſeinTitel: ,, LebendesKayſ.Ges
¡7„neral-FeldmarſchallsHerrnFriedr.
¿7HeinrichsReichs- Grafenvon
/; Seckendor}Bis aufdeſſengegens
7,wártigeUmſtändeaufrichtigbes

77 {riebenvon Pellaminter.Amſters
7,dam , 1738.‘/ leinOctav,154
Seiten. Die zweyte, ſogenannte
vermehrteund verbeſſerteAusgabe,
die,ohneBemerkungdes Drucks
ortsi,J. 1739 herauskam, iſtnur

b2 mit
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mit größeren Lettern gedruckt, und

hat 304 Octavſciten.Karl Chris
ſtophvon Seclendorffvon der

NhinhofiſchenLinie, zugenanntder
Gelehrte„ wird fürden Verfaſſer
dieſeserbärmlichenGeſudelsgehals
ten.*) Wenn ihm aber das Ges

rüchtin Anſehungder Vaterſchaft
jenesBuchs nichtUnrechtthut„#0
haterdadurchbewieſen,daßer ge-
ſchickterſeynmochte„ chaldäiſche
Wörter zu analyſiren(dennſeine
Stärke in den

“

morgenläudiſchen
Sprachenverſchafteihmhauptſächs
lichden vielverſprechendenBeynas
men ), alsdieGeſchichteeinesHels
den und Staatsmannesinverſtánds
licherRede vorzutragen.Auſſerdem
unerträglichſ{le<tenStyl iſtdas

___ Werko
®) Er war geborenam 5 Junius1692»

führtezu Erlangenein ſehrſonderbas
res Leben, und ſtarhdaſelbſtim Der

eember 1765,
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Werkchen mit einer ſolchenMenge
‘von hiſtoriſchenKegereyen,Anachrvs
niſmenu. ſ.wo. durchſäet, daßman
es nichtohnediegrößteVorſichtges
¿brauchenkann. Jchweiß„ daßder
Graf von Seckendorffſelbſtdas
UrtheilderVerwerfungdarüberges
ſprochen„ und unter andern auchges

ſagthat, daß ihnder ungebetene
Biographhäufigmit dem Brigadier
von Seckendorff*)„ beſondersin

“AnſehungſeinerfrühernFahre„ vers

wechſelthade=). Es iſtaucheine
dS. 2p. Mh

#)Dieſerſtundîn holländiſhenDienſten,
hießLudwig Freyherr von iSecken=-
dorf - Aberdar, iſtgéboren“am 17
April1652, ünd ſtarbzu Markt : Sus

genhcimam 8 September1708."

#*)Der verſtorbeneAdjunktZeckerzu Meu-

ſlwibß,der ſi<vorzügli<hum die iw

SachſeugelegenenSeckendorffiſchenGú-

ter durchverſchiedene, mitvielemFleiß
und hiſtoriſcherGeuguigkeitgeſchriebene

À.

-
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“thres Originals volllommen würdige

MER
in (camſexSprache

E!

ded

2

das:

Abhandlungenverdientgematthat,
ſagt‘infeinen,„, Nachrichtenvon dem

Ritterſißeund Marktfle>enMeuſeliviß,-

zum Andenkender frôlichenWieder-
_ kunft— HerrnFriedrichHeinrihs—
Grafenvon Seckendorf,den 3 Decems-
ber 1740. mitgetheilt.Leipzig, 1741. 4-

i

68 Seiten ‘/

S. 59; Anm. Le 11 Bellaz

1, míntes hates wohlredlichgemeyuet,

‘¿da er vor kurzenSr. ExcellenzLes
| o, hen beſchreibenwollen,Er hat aber

pe von- vielenUmſtändenſhlehteNach-
‘2,richtgegeben.

- Von Sr. Excellenz
77 Jugend, StudiisaufSchulen und

_pr-einigenUniverſitäten, merkwürdigen
#7 Diſputation, von Dero Anfang des

91 Kriegsſtandes, vonDero wichtigſten

e Verrichtungenu. . w. hater theils

I nichtsgewußt, venſehrfalſczeEr-
1) den Brigadiervon

*

Séttidotf,,¿ Vus
"8, derAberdariſchenLinie,mit unſerm

1 Hrn. Feldmarſchall‘ſehr

“

irrigund
e bey vielenYActionenverwechſelt.Jh

 27-würdees'gegendeu mirunbekannten
ITN Vetr-
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«¿davonherausgekommen.- Der Vers

faſſerhatſieſelbſtgemacht„ undder
verſiorbeneLandſchaſtsrathVerdier

,

Pee

Na

zu

,; Verfaſſernihterinnerthaben,wenn
77 ih-niht damit allenVerdachteiniger

77 Freundevon mir ablehnenwollte,

7, als ob i< an derAusarbeitungTheik
¡1 gehabt.4 JunJoh. ChriſtophMylii
bibliotheca-anonymorum et pſeudony-
morum P.II. p.8. edit.fol. wird das

Werkchen ebenfalls
*

He>ern zugeſchrie-
bei. Es heißtdort ‘unteraudernauch:
» Hic liber,revera nomen hiſtorviaenon

», gerere poſſevidetur,ſed ferme pa=-

»» negyricl:“-Scriptüs"eſl"caletèroquin
„, facetoét libero ſilo’,ſed“ multo fue

ſiuspertra@atnotiſſima,(Et„utita
a dicam,quotidiana,pluraautemde
cesinduſtria“mittit,le&torisre&ius fſatis=

„{ faura ¿urióſitati.‘Sumta’eſt’‘niaté-

ries ex -elationibus publicis, tametſi

99

, et ſuppetieruntarcana, quae tamen

„„oblivioniet‘umbris commetdareSau-

„oris in*herum ſuum Galevide-
1» tur pietas/



‘zu Eykangen eine zweyteTRANdas

von beſorgt*). |

Fh kann dieſeVorredeniche

{ließen, vhnevorhernochcinWort
von dem Plan zuſagen„ den ichmie
inAnſehungderAusführungmeines
Werſuchsgemachthabe,Der Graf
von SeckendorfFſtelltals Kricgss
mann undalsMiniſter„ ſvzuſagen,
zweyvon einandergetrenntePerſonen
vor. Mit dem Degenín derHand
trater zuerſtaufdenSchauplabder
Welt „ und als Soldatverleser
ihn. Die achethätigenJahre, wo

‘erſichbeſondersmitderFederbeſchäfs
tigte„ glänzenaufeineſehrkontraſtis
vendeundüberraſchendeArtzwiſchen

|

dem

) Fhr Titel lautetfolgendermaſſen2
-

» Memoir de SeigneurFridricHenrt
Comte de Seckendorff, Marchal de

Camp General deSa MajeſtéImperiale,
Compoſé par Beilaminte,Amſterdams

3739:“ 8. 114 Seiten.
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dem Donner der Kanonenhervor.
Sie allein verdienten ein eigenes
Werk. Fch beſorate„ denFadender

militäriſchenBegebenheitenzu ſehrzu
zerreißen„ wennich dienordiſcheGes

fandſchaftda einſchaltete, wo ſiedex

Zeitfolgenachhingehört.Deswoes
gen liefereichindieſenbeydenTheis
lenhauptſächlichdiekriegeriſcheDes

ſchichteSeckendorff's„ und behalte
mir vor , ſeineStaatsverrichtungen
beſonderszu erzählen.!Wennichins

deſſenſoglücklichwar „ einigeAufs
merfſamkeitfürdenZeldenaufdem

Siegesfeldund tm Kerkerdurchdies

e ſehrunvollkommeneArbeitzuerres
gen„,ſo{mei<leihmir,daß man

alsdannvermuthlichnochmehrTheils
nahme fürden Sraatsmann ems

pfindenwird.
EinjedesWerkdieſerArtiſtübo

rigensſeinerNatur nacheinerMeno
|

ge
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ge von Fehlern ausgeſeßt.“Unver

zeihlicher. Stolzund Eigendünkel
würdé és ‘ſeyn; wenn ‘ihwähnen
wollte7 :daßdas-meinige‘davonfrey
gebliebenſey.Fm Gegentheilwird
die AnzeigeundVerbeſſerungderſels
ben , wenn ſiemitGlimpfgeſchieht,
jederzeitVergnügenund Dank bey
mir erwe>en. HinlänglicherLohn
wirdes fürmichſeyn„ wenn i die

oden angezeigtenzweyHauptabfichs
ten, NüblichkeitfürsPublicum-
und Ehrenrettung“einesverkannten

Mannes,nachdem Verhältnißmeis
nex wenigenKräfteerreichthabe.

Ero



Erſter:Abſhnitt.
Körperlicheund moraliſcheEigenſchaſs

cen desGrafenvon-Seckendorſ,
©

uo IT

N. einem. Manne ; den Geburky

Nang - Verdienſteoder Schickſaleberühmt
machen, gernewiſſenzu wollen , wie er

ausgeſchen„was fürGewohnheiten y

was fúreine Denfart-er gehabthabe,
iſteingewöhnlicher, aber auchſehrnatür-

licherWunſch. Je mehrerejener“bemer-
fenswerthenSeiten:beyeiner-Perſonzu-

ſammentreffen, -deſto-höher.;ſteigt:auchdie

_Neugierdezund-diesiſwo ichnichtſehx
irre,beymeinenHeldender:Fall.

Sh



“Ich werde ſuchen,- jenesVerlangen
fſogutzu befriedigen, als es mir , ohne
denGrafenvon Seckendorffſelb ges
fanntzuhaben, aus Ueberlieferungenäch-
ter Urkunden und glaubwürdigerAugeis
zeugenmöglichſeynwird.

 Seckendor�}war feinervon jenen
ſeltenenMenſchen, die, wie der Mar=-

challvon Sachſen, ſchondurchihrAeuſſes
ves Bewunderungeinfióßen, und ſchon
durchihreGeſtalt¿ur Anführunggroßer
Heerebeſtimmtzu ſeynſcheinen.Er hats
te, wie ein Alexander, wie einCäſar-
wie ein Julian, wie ſeinMuſterund Bé-

Cchüger,der unſtérbliche"Eugen>nichts
ausgezeichnetesin Geſichtszúgen,oder

Körperbau, ob er ſchonübrigensgera,
de gewachſen- und ‘vonmittlererGröße
war. SeineSprachewar unangenehmy

weiler zugleichdurchdie Naſe und durch
die Zähneredete. Sein Géſicht,das oh-
nehin nichtſchönwar , wurde durch
das Vorhängender Unterlippeetwas ents

ſellt._Ader dieſeunſcheinbarenZügewas
“xeg vollES wenn ſichdie Gefühs

le



3

le einer der lebhafteſtenund empfänglichs
ſtenSeelen daraufabſtempelten, und jene
harſcheStimmefonnteeinnehmendwer-
den , jenachdemſieTöne des holdenBeys
falls,der ſanftenAufmunterung,

-

oder

der donnexnden.Ueberredungdem Ohre

zuführte.
Seine Geſundheitwar bis inu

dreyßigſtesJahr nichtdie dauerhafteſtez

aber ſchi>licheDiät mit beſtändigerAb-

hârtungverbunden,machtenſiefeſtund
hauptſächlich:ſeinenMagen eiſern.“Er
liebtedie härteſteKoſtund konnteſiefaſt
bis ans Ende ſeinesLebens‘unſchädlichges

nieſſen.
|

Sein âuſſerlihesBVYetragenwax
ſehreinfachund naturlih.Er konnte

munter ſeyn;dochwar ernichtunter die

luſtigenLeute ¿u zählen,und.beſonders
allenrauſchendenVergnügungenfeind.

Reinlichkeitund Ordnungliebteér

ungemein; hingegenverabſcheuteer den

, Luxus.DieſeUbneigungvon Prachty,

undſeineWeirxthſchaſtlichFeitartetefreys
N 2 lich

at
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lichzuweilenin Geis aus.*)Deſſenungeäch-
tetmüßihmdochſelbſtdèrNeideinräumen,
daßer ſtets’die ſtrengſteUnbeſtechlichkeit
behauptet7und vieleNothleidendeinpets
heimunterſtüzthat.

|

Man“hatihmauchſeineLiebezuni
Wein vorgeworfen.Es iſnichtzuläugs
nen, ‘daßer‘gernetrank;da er abér viel
vertragenkonnte,ſokam èsbey ihm ſels
ten,undin ſpätern:Jahrennie,zum würk=

lichenRauſche.Der Feldmärſchall-Grumb-
Foro,‘FriedrichWilhelm’s“Günſtling5

war ein’erſtaunenderTrinker; und ver

leiteteihu_meiſtensdazu:D@es ihmófs
ters CRN

von Grumbkow im trunz

fenenMuthe Geheimniſſeherauszuloeny

RE

E,

1%

4

ODET

% Dek FeldmarſchallSeckendor}ſas ei
nes“Abends mit einem ſeinerAdjutan:
ten-beyeinem häuslichenMaale.

-

Eín
einzigesLichterhelltedenTiſchund das

_

Simmer! Der Adjutant:war ſo unglü>-
7° lig, es auszulöſchen.‘7; Wo hat Er das

17 Lichtpußengelernt2/4 fuhr.ihnSecken-

q dorſ.an.— „Ew. Excellenz„ da, wo

„weyLichtergufdem Tiſchebrennen.‘‘



oder vom König beym Becher der Freudê
Dinge zu erlangen¡um die er. nüchtern
vergéblichnegotiirt hâtte ; ſomag 1hndies

wegen jenerminiſteriellenAusſchweifungen
einigermaſſenentſchuldigen.Et behielt
dabey immer#0 viel’Beſinnungsfrafty

daß, ſobalder aus derTabagienachHau-
ſekam, alleRedendes Königsmit der

größtenGenauigkeitvom ihm aufgezeich-
net wurden.

Er war äuſſerſthirzig,und da eröh-

_nediesnicht viel Romplimente  mach-

te,ſobeleidigteer in dergleichenAnfällen
aufbrauſender„Launeeine Menge Mens

ſchen, dieoftdadurchſeineFeindewur-
den.

ti 09-3974 51

SeineArbeitſamkeitwar ohneGrän-

zen und beynaheohneBeyſpiel.Als er

in ſeinemhohenAlterden ungeheuern“in
dem Decennium ‘ſeinerBerlinerGeſandte

ſchaftangehäuftenVorrathvon Papieren

muſterte, war esihm ſelbſtunglaublich,

wie ein einzigerMenſch unter #0manchs

faltigenZerſireuungen,ſovielhatteleis
ſen



fén finnen. *) DieſeThätigkeitwat

hauptſächlichWürkung-ſeinesunruhigen
Geiſtes,und der rúſtigenBeſchafſenheit
ſeinerLeibes- undSeelenträfte.Er for-
dertéauchviel, oftzu viel,von denen,
die mit ihm zu thunhatten.Beſonders
wax er in dieſemStückemanchmalgegen
ſcinen-Neffen,der in Berlinunter ihm
arbeitete**) unbillig,und luddieſemun

| |

ge-

#) „Ichhätteniegeglaubt“,ſchreibter im

Fahr 1751. an einenſeinerVerwandten,
1, daßih „ bey dèn Zerſtreuuúugen, dié
,, mein beſtändigerAufenthaltum dei

"¿7 Kdnigveranlaßte; ſo-vièlhâttearbei

17 ten kônnem JchhabédieReíſennachz-
,„ gerechnet,die ih mit ihm gemachthaz
y, be, und es kommen beyfunftauſend
7¿ deutſhèMeilen in einerZeitvon ſies
,, ben bis.achtJahrenheraus,‘“

9) Dies iſtder i.FJ.1709gébohrneund
im Jahr 1781 verſtorbenekayſerclihFdz

niglichegeheimeRath Chriſtoph£ud-
wig Freyherrvon Seckendorf,ciner
der hellſtenKöpfeunidderêdelſtenMèn-

ſchenſeinesZeitaltersy unúbértrêfbarim
Kabineteund an Höfen„ biederund

deutſch



gemein fleißigen und ſchnellfaſſendenjun-
gen>Mannemehr auf,als ein gewöhnlis
cer Menſchertragenhätte. ff

Von der Ebrſucht,dieſerEndemie
der Höfeund der Armeen,war Secken-

Sorff ebenfallsangeſte>t.Sie wurde

abermeiſtensdurchdieReligioninSchran=
kengehaltenund durchdieVernunftgee
[enft.

;

Daß erPhiloſophund Chriſtwary
bewies er am beſienbey den ihn in reis

chemMaaſe betroffenenDrangſalen, w04

durchſeineSeele zwar erſchüttert, aber

nie ganz aus dem Vleichgewichtegeſchnellt
wurde, ob ih glei wünſchte,daß er

beygünſtigenTagenzuweilenmehrMäſ
ſigunggebrauchthätte.

Soeifriger diegöttlichenLehrendes

Chriſtenthurmsverehrteund befoigtey

ſoglüflichvermied er dabeydie traurigen

Abwege leerexaufblähendexSpeculation
B und

DeutſchalsPrivatmann,würdigîn jedent
Betxachte, das>Kleeblattmit einem -

Veit Ludwizund FriedrichHeinxichvoll
Iu WiAMeNs



und ſchwachſinnigerAengſilichkeit,auſſeretz
wa im hohenAlter,wo er Moral und

Neligionzu weittrieb. DieLeute,wel«
cheReligionſchäßten, achteteer hoch,und

ſagteöffentlich, daß er aufdievermeinte

Ehrlichkeiteines Gottesläugnersnichts
baue. Am ſchönſtenzeigteſichſeinechriſi
licheDemuthund VertrauenaufdieVor-
ſichtbeywichtigenkriegeriſchenUnternehs-
mungen , und beſondersam Tage der

Schlacht, wo er ſichfeſtaufdenBey-
ſanddes Höchſtenverlies, und den gu-
ten ErfolgnichteigenerGeſchicklichkeit,

ſondern-GottesHülfezuſchrieb.Die ſtand-
hafteAnhänglichkeit,an den Glauben ſei-
nerVäter,von deſſenWahrheiter úber-

zeugtwar , iſt,beyden Verhältniſſen,

worinn er ſichbefand,einunvertennbarer
Beroeisvon ſeinembicdernKarakterund

derFeſtigkeitſeinerGrundſäße.Hätteer
ſichentſchlieſſenkönnen,dieevangeliſch-
lutheriſcheReligiongegendie katholiſche
zu vertauſchen, ſowürde er an dem Wie-

ner Hofe,wo das Proſelytenmachenerſt
|

unterJoſephdemMon auſſerMode
y

fam,
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fant, zu einem viel glänzendernGlücke

gelangt ſeyn, und höchſtwahrſcheinlich
nah dem unglücklichenTürkenfeldzuge
ÚberſeineVerfolgergeſiegthaben. Aber
er verſchmähteſtetsdergleichenniedrige
Hulfsmittel, und hieltes unter derWür-
de eines rechtſchaffenenMannes, mit

GlaubensbefkenntniſſenHandelſchaftzutrei-

benund mit Eiden zu ſpielen.Die Kay-

ſerinEliſabeth, Karls des SechſtenGe- |

mahlin, ſagteeinfzuihm: ¡„Hêrt,Se-

¡¡>endor}!der Kayſerhatgeſagt, Jhe -

7,ſolltfatholiſchwerden; ichaber ſagte,
1 Jhrwerdet es nicht.// ¡¡ Weil es Eus-

7 ce Majeſtätſobefohlenhaben‘/,verſeßte
Seckendorff7 ,,ſowillichauchnichtwi-

¡derDero Willen handeln./ Eben fo

freymüthig, aberernſihafterwar dieAnk-

wort, die-erdem Kayſergab,als dieſer|

Herrzu ihmſagte,¡es wäre dochſchön,
¡wenn ſiebeydevon einerReligionwä-

¿ren
// und ihm deSwegenzuvedetey die

ſeinigezu verlaſſen.Deroffenherzige-

Diener fertigteſeinenMonarchenmitden

dürrenWorten ab: ,, Wie könnteichEu-

VA u rer
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‘¡rer Majeſtätgetreuſeyn, wenn ichge-
¿gen Gott untreu wäre? !!

Secckendorfſ'sSittenwarenreinund

unbeſcholten.Der einzigeSchwur,den
man von ſeinenLippenhèrte, wax :

Jarni-bleu,*)Er hieltſehrvielaufKeuſch-
_ Heitztriebaberin dieſemPunctezuweilendie

StrengeſeinerMoral gegen andere bis

zur tadelhafteſtenHärte,woran die Er-

ziehungund der Genius ſeinerZeitmit
Schuldgeweſenſeynmag. Ein Zwerg,
der ihm langeJahreſehrehrlichgedient
hatte, geriethzu Meuſelwiß,in den.lel-
ten Lebensjahrendes Feldmarſchalls,auf

den unglü>lichenEinfall, mit einergro-
ßen „ vierſchrötigenWeibsperſoneinen
vertrauten,und durchdieSchwangerſchaft
der Dirne bewieſenenUmgang zu pflegen.
Sein Herr, nichtzufrieden, daß dieſes

ungleichePaar„ zum größtenAergerniß
der Gemeine 7 einefomiſcheKirchenbuße
thunmußte, ließden kleinenLiebhaberfür
dieÜbrigeZeitſeinesLebensin einZuchte

:

haus

| 8)Vergl.Schmidlin'sCatholicon,Buchſt,
_L.Se417, unter dem ArtikelJuron.
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haus ſperren,wo dieſerClendein wenig
FahrenſeinenGeiſtaufgab.

Da Uniformund Muth nichtimmer
Correlataſind,ſo wird es mir erlaubt

ſeyn,hierauchSecendorf’sperſönlicher
Capferkeitzugedenken.Jm Kriegeſeßz-
te er ſichwie ein gemeinerSoldatdem
feindlichenFeueraus, und beyPrivats
händelnwar. er, ohne Renommiſtzu
ſeyn,ſchnellbereit, jedenAngrifſeiner
Ehre mit dem Degenzu rächen.Sonder-
bar aberiſt's,daß der ‘Mann, derBat-
terienund Schwerdernmit der größten
Gleichgültigkeitentgegengieng, und mit

FreudenſeinBlut aufdem Feldeder Eh=
re verſpruüßte, wie ein Laub vor einer

Aderläßezitterte.,, Gewohnheit!, pflegs
‘teer zuſagen; ¿„undReligionmachen»
1 daßichmich'vor hunderttauſendManns
¡diegegen mir ſtehen,nichtfürchtey

e ſobaldaber der Wundarztmit der Lan-

1, zetteins Zimmertritt; ſoiſtalleHerzs
1 haftigteitweg. ‘/

:

Einevon Seckendorf}f'svorzüglichſte@z
Gaben war der ſcharfeSpähblick, woa

BVB3 durch
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Durcher ſehrbalddieſchwacheSeitejedes
Menſchenund jederSache entde>teund

vortheilhaftanwandte. Er beſaßeine
Eigenſchaft, welcheeiner der größten
Menſchenforſcherund Menſchenſchilderer
.an dem heiligenAthanaſiusrühmt,-die
abereinemBiſchofweit entbehrlicherif-

“als einem Feldherrn, oder einem Geſand=
ten. 7, Nie unterließer , jeneentſcheiden-
4 denAugenblickezu nützen,dieunwieder-
eebringüchverlohrenſind,ehefievon
e, einemgewöhnlichenAuge nur bemerkt

e, werden. ‘/*).Da er feinSchmeichler
war , vielmehrdieWahrheitziemlichderb

zu ſagenpjlegte, undnichtsdeſtoweniger
die meiſten‘Fürſten, welchenur allzuoft
ihreGunſtnachdem bequemenMaaſeder

Núückenfrümmungund der Zungenſüßigkeit
ausſpenden, ihn wohl leidenfonnteny

fozeugtdies von ſeinertiefenKenntniß
des menſchlichenHerzens, und von

derGeſchicklichkeit, womit er dieSchwachs
heie

#) Gibbozw'shiſt,of the fall aud the dec.

of the Rom, Emp. Vol, IM. Edit, of

Baſ.pe 282
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heiten der Großen auszukfundſchaftenund

ſichdarnachzu richtenverſtund.
So geſchmeidigin dieſerRückſicht

ſeinGeiſtwar, ſo unbiegſamwar mei-

ſens ſeinWille,beſonderswenn er es

mit Perſonen, dieihmgehorchenmußten,
zu thunhatte.Er war ftarrſinnigin

einem hohenGyade,und ließſichungern
widerſprechen.

In Anſehungder Wiſſenſchaften
ragteSeckendorfſehrvortheilhaft.vor

dem größtenTheileſeinerStandesgenof-
ſenhervor. Er wußte.ungleichmehr-
als man damals an einem Edeln, oder

einemSoldaten gewohntwar. Mehrere

fremdeSprachenredete und ſchrieber

ziemlichgeläufig, dochFeinevollfommen

gut.*) Auchmachteer Gedichte, wel-

B 4 he

*) DerlateiniſcheBriefwechſel,den er mit

dem chemaligenPredigerHockerzu Clo=

ſterHeilsbrounführteund. wovon man

in ,, Joh, Ludw. Zocters eigenerLe-
bensbeſhreibung, herausgegebenvon

Joh.Ludw.Zeydenvreih,Schwabach-
1749.

‘“‘ S, 53+ 58, 59, 65. 123 - 125

129
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e ¿war für keine Meiſterſtückegelten
Fönnen, aber dochverſchiedeneniht ge-

“meine Wendungen enthalten,und ſiche
da ſiemeiſtgeiſilichenJunhaltsſinds
durcherbaulicheGedanken und eineunges

heuchelteZuverſichtgegen Sort ausbzeichz
nen. *)

»)

Jes
129 - 139. Proben leſenkann, enthält
hieund da înuterefſanteDiuge„ und iſk
einBeweis , daßer auchîn dieſerSpra=z
cheFertigkeitbeſas.

Jchkenne bloßvierGedichtevon hm,
nemli< einigeVerſe , die ihm der

Schmerz über den Tod ſeinerGemah:
lin i.J. 1757 entlo>teund deren vor-

züglicherWerthin dem vierund achtzig-
jährigenAlter des Sängersbeſteht,und
drey geiſtlicheLieder, welcheer alleim

Getümmel des Kriegsverfertigteund

zwar cinesbeyPortoFino î.J. 1718 -

das anderebeyMilazzoi.J- 1719, und

das dríttezu Landshuthi.JF.1743. Síe

ſtehenín dem. „,Geſangbuch zum Ge-

brauh der- OGbernzenniſchenKirche.
Onolzbach1750. ‘“‘ Nro. 422. 131. 603,
Jene Verſeaber befindenſihîn dem zu

Altenburgherausgekommenen„; Trau-

er und ELhrenmaal der Frau Gräfin
von Se>endor}‘“ S. 163.164,
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Nedes ſeinerTalente alsGeneral
vnd Staatsmann einzelnauf;uführen-

wäreüberfiüſſig,indem ſielängſtentſchie
den ſind,und ſichbeyſomancherleyVor-

fällengeäuſſerthaben.Rur dies willih
erwähnen,daßer die Künſtedes Kriegs
und der Kabinetenichtbios auszuüben
verſtund,ſondecnauchmit den Greundſä-

ßen beyderFächerſehrvertraut war.

Erſtdann , wenn dieſerSchattenriß
mit lebendigenFarbenaus8gemahltiſty
wird der Leſerim Standeſeyn,ein rich-
tigesUrtheilüber den FeldmarſchallSe-

ckendorfzu fällen,und zu entſcheideny

ob die nachtheiligeSchilderung,welche
derWeltweiſevon Sans Souci,deſſen
Philoſophiedochzuweilenvor ſeinenLei-

denjchaftenverſtummte; von ihm aufge-
ſtellthat,*) mit der Wahrheitübereins

V5 ſtim-

®) Mim. de Brandeb. T. IT.p. 137: „ Tl

»» étoit d’un intérêt ſordide ; ‘ſesmas

»» nieres étoient groſliereset ruſtres;

„,
le menſonge lui étoit fi habituel,

5» qu’ilen avoit perdu PVuſage de la

| 5 Vérité,C’ étoitl’ame d’un uſurier,qui
5s tan=



ſtimme,oder ob nichtvielmehrdie von

ihm behauvteteSeelenwanderungeineGê-
burt des Witzes,oder — des Unwillens

war. *)
REA

»» tantôt paſſoitdans le corps d’ un mî-

„5 litaire, tantôt dans celui d’un né=-

»» gotiatenr,
“

Zwar

-

läßtihm dieſer
großeMonarch în ſeinenhinterla}enen
Werken wegen ſeinerGeſchiélichkeitim

Kriegeund ſeinerUnſchüldîn Anſehung
des bey Gelegenheitdes Türkenkricgs
über ihn verhängtenProceſſesGerech-
tigkeitwiderfahren; aberſeinenmorali-
ſen Karakter ſuchter ſtetsin einem

“fehrzweydeutigenLichtedarzuſtellen.

*) Es ſeymir erlaubt,den Anzüglichkeiten
eines Königs das Lob eines Príeſters
entgegenzu ſtellen,welchesfreylihin
Anſehungdes altfränkiſchen, faſtmögte
ichſagen„ barbariſchen,Styls,mit der

Eleganzund dem fließendenAusdrucké
‘des unêrreihbarenFriedrihsſeltſam
genug abſtiht.Nach einem kurzenLe-
benslaufedes Grafenvou SeFendorf
în dem HeilsbronniſchenAntiquitäten-

_Schaß "vonJF.L. Zocker, fährtder
VerfaſſerS. 214 fort: ¡, Es hatder

3 Auc=-
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e, Autor dieſerSchriftbey ſolherGee

7» legenheitni<tUmgang nehmen kön-

¿, nen , dißkleíueDetail von dieſent
77 großenManne míîtanzubringen,weil

,, derſelbeals geweſenerutnwürdiger
e, FeldPrediger,deſenſoChriſtlich- als

¿1 Civil - und Militar- Tugenden, die

7, Liebezu Gottes Wort uud Aufríchtigs
¿, feitín der Religion,dann diedurh

¡, Le&uren profitablerBúcherund Con-

1, verſation mit ſeinesgleichengelehr-
¿ten hohen Officiers u. a, m. conti-

1, nuirte Cultivirungbeywolnendervîe-

¡, lerhand ſoliden Wiſſenſchaften, díe

¿1 faſtvätterlicheBeſorgung und Qua-

e, lificirungunterhabenderjungerAde-

7e lichen,auchdie Befdrderungs- Be-

e, gierdegeſchi>terUnter - Officiersund

77 Gemeinen, nichtwenigerdas mitleî-

¿, digeTraXament dererInvaliden, als

e, endlichden verwunderlichinfinuanten

e, Umgang mit Großenſowohlîn der

“¿eNâhé zu“ admiriren,als au< Sr.

11 Hoh * GräflichenExcellence viele

/- Gnade und Wohlthatenwie vor ſo

ex ngchzu genießendas GlüEgehabt.‘#
j Y
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Iweyter Abſchnitt.
Abtunfe, Erziehungund Studien.

1073— 10693.

EI

M genugeigeneKraftbeſitzt,braucht
“ſichnichtan Stammbäumezu lehnen; Eis

ne Wahrheit, die man mit vollemNechte
auf den Grafenvon Seckendor�}anwen-

den kann. Auch wird es dem Publicunt

ziemlichgleichgültigſeyn, aufwelchem
Turniereder erſteSekendorf}eine Lanze
gebrochen, und ob dieſesGeſchlechtſeinen
Urſprungaus dem zehenden, oderaus dem

eilftenJahrhunderteherleitet.*) Man

wird

*) Wenigſtensiſ hierder Ort nicht, wo

ichmichweitläuftigüber den Urſprung
und die Fortdauerder Se>endorffiſchen
Familieherausla}enkönnte.Auſſerdem
wären diemerkwürdigenSchi>kſale,und
die no< merkwürdigernMänner dieſes
adelichenGeſippsAufforderunggenug,
an einemaudera Orte, und zu einer

anz
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wird begieriger ſeynzu erfahren,was der -

FeldmarſchallSeckendor�gethanund
was er gelittenhat. Jchwerdein dieſer
Rückſichtſoraſchals möglichzu Auſftrit-

tenforteilen,die mehr Unterhaltungfür
den Zuſchauer,und mehrRuhm fürden

Heldendes Stückesgewähren.
Friedrih<einri<hGraf von Se-

>endor}fſtammtevon der Gutendiſchen
LiniedieſerFamilieab,*) und wurde zu

i Bj BR-

andern Zeitmehr davon zu ſprechen.
Aber um dies mit Erfolgund ohne

Furchtzu thun, müßte man mit dem

Zauberpinſeldes Verfaſſersder „„Nach-
richtvon einigenHäuſerudesGeſchlechts
derer vou Schlieffen“ begabtſeyn.Der

Kontraſt, den der prachtvolleJunhalt
dieſesBuchs, der ſchônſtenunter allen

Familiennachrichten, mit dem beſcheidez
nen Títelmacht,gewährtdie angenehm-
ſteVeberraſhung.Man glaubt,îu-eí
ne gewöhnlicheHerbergezu treten, und

ſiehtſihin einenFeen- Pallaſtverſest.

#) Die Familieder Freyherrenvon Se>ken-

_ dorf,welcheſichehedemin eilf,einige
bes
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KRönigsbergin Franken, wo ſeinVater
fürſtlichſächſiſherAmtmann war »

1673.geboren. Er war der Eükteldes uns»
16 Ju glücklichenſchwediſchenObriſtenJoachim

 Ludwig'svon Seckendorf, der ‘imJahr
1642.wegen des ungegründetenVerdachts
Eines verrätheriſchenBriefwechſelszu
Salzwedelenthauptetwurde , und der

Sohn des ſachſengothaiſchenKriegsraths
<einrichGotrlob’svon Seckendorff.*)

Es

behauptengar zwanzigZweigetheilte,
beſtehetheutzu Tage nochaus drey Li-

nien, der Aberdariſchen, Gutendiſchen
und Rhinhofiſchen.

*) Dieſerhateînehiſtoricam deſcriptionem
gentisSeckendorffianae verfaßt.Von
ihm und ſeinenzwey Sdhnen ſagtVeit
Ludwigvon Se>>endorffin der liſtoria
Lutheranismi Lib. .I.ſe. 13. $. 13.

addit. I. »„ Deſcribi eam“ (CAltingii
Narrationem de EcclefiisPalatinis
„fecitHeidelbergaeante annos plus
y, minus vigintifrater meus Henricus

»» Gottlob a Seckendorf,cum Serenifſ«

| „ſimo CaroloLudovico;ElettoriPalas
E tis
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Es múßteeine eben ſoangenehmeals

nüßlicheBeſchäftigungſeyn, der ſiufen-

weiſenEntwicklungeines auſſerordentli-
chenMannes nachzuſpühren, und zu un-

terſuchen, ob er ſeine.Kenntniſſemehr

eigenerForſchung,oder mehrder Leitung
ſei-

„tino, à Confiliiseſſet,inde in Fran-

»» ConA, patriaet arce noſtra Zennia-

», na (Obernzenn) communi, privatim
9» Vivens,à Ducibus Saxoniae Confſilia-

y
ritiâdignitateornatus, et ad Henne-

„, bergiciPrincipatusmilitariaet circu-

»» laria,quae vocant, negotiaadhibitus,

„, praefe@turametiam Regiomontanam
5,ab Erneſto,Saxoniae Duce p. m. gu.

5» bernandam obtinuit;fed anno 1675,
„in legationead Sereniſſimum Eleto-

“

„rem Brandenburgicum,qui tum in

»» Franconia cum exercitu hibernabat,
„lue caſtrenſiinfeÆtus,florente aectate

„(nam annum XXXVITIT. nondum im-

», Pleverat) ereptus nobis eſt,longiori
;» Vita,fÎeruditio et rerum agendarum
„»peritiamorumque honeſtas ſpe&etur,
»» digniſſimus.Tgnoscantmihi le(tores,

.»» quod teneri amoris affeêu,quo hunc,
non. ut fratrem ſaltem,ſed et ut filium

7

|

(€ob

1673,
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1673. feiner Lehrer zu danken hatte , ob ſein
DurſtnachWiſſenſchaftengleichanfangs
heftigwar, oderob ſeineLehrbegierdedurch
zufälligeUmſtändeerſtangefachtwurde y

was bey ſeinenTalentender Kunſt,und
was der Naturzuzuſchreibeniſt,wie viele

Feſſelner zu zerbrechenhatte,u. ſ.w.
Al-

(ob <oun Veit Ludwignur drevzehen
Jahre âlter wax, als ſeinBruder ,)
5» Poſtcommunium parentum fata à me

„» educatum,proſecutusfui, et quem

„, 2d relittos.ab eo meae ‘Ccurae filios

e, duos tranftuli,digreſſunculamhanc

_„„inſero,memoriam viri,dum viveret,

„
haud incelebris,in librohoc meo

„(fi fas eft , aetatem aliquamejus ſpe=-
*

„rare ) utcungue confſervaturus.“ Fúr-
wahx das ſchönſteEhrengedächtniß,das

je einBruder dem andern ſtiftenkann k

Bey dieſerGelegenheitwill ih anmer-
Xen, daß der Graf von Seckendorfiu

feinerKindheitwährenddesAufenthalts
hey ſeinemOheim manchen Bogen zu

der eben angeführtenGeſchichtedes Luz

therthumshatabſchreibenhelfen.Vergl.
FreſeniusPaſtoralSammlungen , ín

dex an den Grafen von Secendor� ges

richtetenZuſchrift,
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Allein leidêr ! ſindmeine Nachrichtenhier1673-2

ſounzulänglich, daß ichmichgrößtentheils-
mit Muthmaſſüngenbehelfen,1md,zſo.zu.
reden,von dem was Sekendorſfwußtez-
aufdasſchließenmuß, was er gelernthat.
Fchbetrachtedie grünendeStaudeund
bewundereden erhabenenVaum: 3 gaber,
das teimendeSaamkornunddiezartePflans-
zeentſchlüpftmeinem ſuchendenBlick.»

__ Daß Seckendor�fſorgfältigy chriſts.
lich,und

'

ſeinemStandegemäs.erzogen.
wurde,dafüriſt{on der Name eines.
VeitLudwig'svon Seckendorfy,des
_feómmſtenundgelehrteſienRittersſeiner,
Zeit, Bürgegenug. Denndieſervortrefo;
licheOheimerſeßtebeyihmundſeinemâls
tern Bruder*) reichlichdie Stelleſeines
Vaters, den exim ¿wehtenJahrſeines1678,
Altersverlohr.AberdochhabeichUrſache

UK avants pins
*) ErnſtLudwig, gebohreni,J. 1672und

*geſtorbênff.JF.1741 als preußiſcher
7 geheimerKríegsräthund Staatömíniſicr.

Won ‘ihm fkann_hierweiterni<htsaufge-
Zeichnetwêèrden, als daß er NeffeUnd

„Bruder. vou zwey berühmteu‘vii,Wars,
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de7si6rszuvermuthen,daß Seckendorff'sErzie»
hung nicht ganz von jener GeiſtundLeib
tódtendenPedantereyund klöſterlichenEins

gezogenheitfreyblieb,wodur<hman, bes
ſondersin vorigenZeiten, Frömmigkeit,

Sikttenunſchuldund „Gelehrſamkeitin die

Herzenund KöpfejungerE ti iut

zivingenvermeynte.#241
Ein großerMannſchienvonderVors

ſehungbeſtimmtzu ſeyn,einenandernzu
bilden.Veit Ludwigberuhigteſichnicht
dabey,ſeinenNeffenden geſchickteſtenLeu»
ten zurAufſichtund Lehreanzuvertrauen.
Ér unterrichtetedenhoffnungsvollenZögo
lingſelbſtim Natur - und Völkerrecht,in

|

der

*) DieſerArgwohn gründetſi<nit nur

___gufeinigeVorurtheile,denen mein Held
beſtändiganhieng,und die er mit der

Muttermilcheingeſogenzu habenſcheint,
ſondernauc aufdie ſeinemNeffen,dem

FrevherrnChriſtophLudwigvon Se>en-

dorf,i.FJ.1727 aufdieUniverſitätnah
ar mitgegebeneJuſtruction, welche

wahrſcheinlichnah dem gemodeltwurde
Wie er--ſi<in ſeinerJugendbetragen
mußte.
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der Staatenkunde und andern nüßlichent67z4678
Wiſſenſchaften;und wer fonntediesbeſſer.
thun,als dereinſichtsvolleund tiefden-
fende Verfaſſerder Beformationsaes
ſchichteund des Fürſtenſtaats? Schon
frühzeitigwurde Se>endorfdurcheine
heftigèNeigungzurMathematikimdzum
Krieg8weſenhingezogen, und auchhier
halfder würdigeMann durcheigene
zweckmäßigeAnweiſungdememporſirebens
den Genienah. Denn der großeKanzler
hattein frühernJahrenſelbſt:vieleNeis

gungzum Soldatenſtandegehabt*), und

C2 ſh

») Jc beſißezweygläſerneUrkunden,aus
deren einer-ih mir diesdarzuthunge-
traue. Es ſindzwey Fenſterſcheiben,

welcheVeit Ludwig, als er in ſeinem
zwanzigſtenJahreFrankrèihbereißte„

und nochzwiſhendemMilitär- und Cí-

vilſtandewankte,mit eínem Diamaut bez

rieb. Der berühmteSchöpflînzu
Strashurgentde>te dieſehäßbare:Relís
quíei.J. 1751 ín einemWirthshauſeiu

Fraukreih,und ſchi>teſiedem oben S.

6 erwähnteageheimenRathvontgj

dorf.



bie ih aufdie dahingehörigenKenntniſſege-
legt.Seckendor}genoßaberdieſervor-
theilhaftenFührungnur kurz.Denn vom

2A1678 an brachteer mit ſeinemHofs
meis

dorf. DieſeScheibeniindrund, und.
haben etwa víer Zollîm Durchſchnitt.
Auf einerderſelbenſteht2 :

oYitusLudovic9àSeckendorfEq.franés
»» Vel pace vel belloclarum ‘fierilicet.’

1643.“

Auf derandern „ welcheeinenSprung
der ganzénLängenachhat, iſtfolgens.:

| Deseingegraben¿-

5, Reſpicefinem
»» Fortunavitreaeſt.

5»VitusLudovicgÀ SeckendorffEp
Franc.

5
Si fortunafavetcavetotollj,

»» Si fortunatonat caveto mergj.
— 1693.

tt.

Und, da dieScheibehôchſwahrſ<hein-
lichüberder VerfertigungdieſesStri-

i

2 es zerſprang„iſtnochbepgefügt:
‘

&Glüctvnd Glaßwiebaldtbrichtdâs.‘2

Dies
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„mei�tér ChriſtianHôber*) ‘einigeJahre2678:
in Oberhzenn **)zu. Alsdannerſtnahm

|

C3
:

“ihn

DieſeSeltenheitverdankeih der Gefäls
ligkeitcines ¿wúrdigenVerwandten des

„Feldmarſchalls, der ſi<in ſeinerSchu-
le zum einſihtsvollen*Feldherrengebil-

det,und durcheigenesVerdienſtzu ei-

ner der erſtenKriegswürdenemporge-
<wungen hat. Jn ſeinemhohenAlter
huldigt“er noch denWiſſenſchaftenund

den unſchuldigenFreuden “des Landle-

bens „ geſhäßtundgeliebtvon allen die

thu kennen,DaſeineBeſcheideuheitmir

¿à unterſagt, ihnhierzu.nennen „ „ſoſeyes
mirvergönnt, ihn dur< dieeben ſo

Z

raſchvollführteals flugausgedachteUn-

ternehmungaufA i.
Je1758.zu

bes

zeichnen,4

i
a)Hôber_wurde hernahPfarrerîn Oberus

“zenn und beſchloßſeinLeben als Supes
rintendent zu Neuenſteinim Hohenlohi-

450, hen,
:

i

#*)ObernzenniſtcinderAberdariſchenund
i CuirndiiresLinieder-Freyherrenvon

Sectendorffgemeinſchaftlich+ zuſtändiges
Kirchdorfund Ritterguth.im-fränkiſchen
Kreiſedrittehalb-Mei pediid

vou

Anſpach,
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ame

Feen

r680. ihnVeitLudwigzu ſichnachMeuſelwitz
1683. - und Halle,und baldhernachübergaber

£688.
ihndem RectorCellariusin Zei. Jm
funfzehendenJahrewar Seckendorfſchon
tüchtig,diehoheSchulezubeſuchen.Seis

ne Studienfielenin jenebeſſereZeiten-
wo fichDeutſchland, obſchonnichtswe-

nigeralsruhig, von den Verheérungen
des dreyßigjährigenKriegsnachund nah
erholte,wo dieverſcheuchtenMuſen auf
denſächſiſchenUniverſitätenihrenSitzwie-
der-aufſchlugen, wo durchdieBemühungen

desgroßenThomaſiusgeläutérteBegriffe
ſichinWeltweisheitund JuriLprudenzeins

drangen,und wo beſondersinHollanddie

GelehrſamfeitimgefälligerenGewandeer-
ſchien.Seckendorfbegannden academis-

1689.

fenLaufzuJena *), ſete ihn.zu
Leip-

#) BepdieſerGelegenheitertheilteVeit

LudwigvonSe>endorffdem Hofmeiſter,
MagíſterDaniel Seiffert,eineJnſtruc-
tion,welchegedru>tiſt,unter dem Titel:

7, VeitLudwigs von Se>endorfRegeln
und Erinnerungenzur gebührendenVer-

haltungdufder Univerſität.‘/ Jh habe
ſieniehtzuGeſichtbekommenkönnen,
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Leipzig fort, und vollendete ihn mit einer 169%

Diſputation*) zu Leyden.
|

* HieriſtthrTítel: Diſputatiojuridica
de pats ſucceſſoriistam publicisquam
privatis,quam ſub praeſidioMagnificè
t. t. Re&oris D. PhilippiReinhardi Vis

zriarii— publicaedisquiſitioniſubmittit

Autor et ReſpondensFrider. Henric.%

_ Seckendorff,Equ. Franc. Ad diem 25.
“ Novemb. — Lugduni'Batavorum 1693.
FolgendeStelle aus dem leztenPara-
graphmag zum Beweiſedienen,wieſehr
ihm der VerluſtſeinesgroßenOheims
zu Herzengieng:„, Fateor equidem ma=-

»» teriam et jurepublicoet privatodivi-
„tem majoridiligentiaelaborare potus
» ifle,verum pugaarunt contra me non

9, ſolum ingeniiimbecillitas, verum

„etiam anguſtiaet“ praecipüecalamitas
», temporum, quae mihi non adeo longe

»» gubernatoremſtudiorum meorum perile
», luſtrem Patruum , virum non uno me-

„rito in patriam notum, maxime tunc

„„ temporisut ſtudiis meis, quibusa ju-
»» Yentute ſumtibus quogue ſuis me ime

+, bui fecit, ultimam , filicetdicere,mas

num
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m
“na ¿nmum-imponeret , intentúum, non fitte

„maximo mei detrimento eripuit, cujus

»» manibus hoc trophaei loco , ſub primo

, quaſiſpe:iminispubliciintroitu , in

5, memoriam gratae mentis erigere vo=-

$, lui: Deo interimOptimoMaximo -gra=-

»» tias agens pro divinoſuo quod mihi in

9s his et: aliis rebus exhibuitauxilio,
‘s

__ VeitLudwig hattenehmlichbeſchloſſen-

- ihn reiſenzu laſſen; alleinſeinam 18

«December1692 cerſolgterTod unterbrach
dieſenVoríaßund alle die{dnen Ent-

-würſe, die er fürdas weitereFortfom=-

men ſeinesNeffenmochtegemachthaben.
8e
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Dritter Abſchnitt.

AnfangderKriegsdienſte,
1693 eL 700,

NuneilteSeckendor},ſih-inſeinem1692.
Lieblingsfachezu üben...Er -vertauſchte
die:ſtilleStudierſtubegegendas wilde

Geräuſchdes Lagers.An Gelegenheitfür
einen angehendenKrieger, um Muth zu

zeigenund practiſcheKenntniſſezu ſammeln,
fehltees feineswegs.Von der Schelde

bisans {warzeMeer,und vonBelgrad
bisBarcellonawaren chriſtlicheundtúr-
fiſcheHeereindenWaffen.. Seckendorf
ſchiennur unſchlüßigzuſeyn,unter welchen
Fahnener fämpfen, und bey welchem
Meiſterer ſeineLehrjahreanfangenſoulte.

In den Liiederlandenſuchte""einge-

frónterHeld, Wilhelm derdrittevon
Grosbrittannien, mif der vereinigten

engliſch:holländiſchenArmeedieglück
Cs lio
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1694.

32 geen

lichenFortſchritteder Franzoſenzu hem-
men. Bey dieſemHeeredienteSecken-
dorf als Volontär. Dochblieber nur

wenigeMonatedort. Er ſuchteden durch
den Siegvon. Salanfemen und dievortref-
licheStellungbeyHeilbronnunſterblich
geivordenenMarkgrafenLudwig von

Baadenauf, begabſichzuder in Shwas

dè Pen unter ihm ſtehendenReichsarmee,
und wurdealsRornet beydem ‘inFaya
ſerlichemSolde befindlichengothaiſchen
Búraßierregimentvon Wartensleben*)

angeſtellt.**) Nachdemexnichtnur die-

ſeme -

*) Er war GeſchwiſterkindvonderGemah-
lindes berühmtenGrafenvon Wartens-
leben,nachmaligenpreußiſchenFeldmat-

ſcalls,derdieſesNegimentinnen hatte.
|

_—
FEN QUAE Probevon der Geſchichts:und

_ Syrachverunſtaltungdes gutmeinenden,
“aber ungeſchi>tenBellamintes,woran
aber hoffentlichdie Leſereinfúrallemal

-genug haben werden , ſey folgendes:
„L'an 1693.il ſ’engagaaux ſervicesde

„ Sa MajeſtéRoyaledePruſſe,etant Cor=
“

 „„poral,ilvouldtpourtant’faire toutes

0
-, les
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ſem,ſondernauchdemfolgenden,an wich-
tigenBegebenheitennohärmern, Feldzu-
ge beygewohnthatte, und dabeyzum
Lieutenant befördertworden war , be-
gehrteer ſeinenAbſchied, weil erjeder-
zeitoraNeigungzumInfanteriedienſtey

als
les fonftionsd’un Soldat ordinaire —=

»» Aprés avairſervi fidelementen gua-

5» litéd'unCorporal,de ſorteque tou=

tes les autres officiers en preuvient
»» grand plaiſir,ainſi ilvoyoientbien
95 qu’ilmetriteroit'un autre’ charge’par
„ſon adreſſeet ſon habilité,mais com=-

»„ me l'ombre envie le corp, et la vertu

y N'eſt pas ſansennemis ainſinotre Sr.

„de Seckendorffne ſe trouvoit pas
», exempt dés envieux, neámoinsMad,

»
l’Epouſe‘de Son Feld - Marchalavec

„laquelleil“ etoit parenté,prioitſon
»„ mari de lui dechargeret le donner la

„» chargede port-Enſeigne,cét ce qu’il
,» faiſoitauſſi,peu de tems aprésil- de

»» vintCapitain,mais ſa bonne conduite

»„ et toutes ſes bellesations, firent de

‘1695,

„lui d’un Capitain,un Brigadier.©

Mém. de SeckendorÆ par Bellaminte,
P- 27°
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als zur- Reuterey- gehabt, und, ihm: unter
einem von den wirtembergiſchenJnfante-
xie- Regimentern,

-

welchedie Nepublil

Venedigim Sold hatte,eineKompagnie
verſprochenwar. a

„Nachſeiner-Eatlaſſut:ggienger.ber
TurinnachVenedig,um ſichnah Morea,
dem Orte ſeinerBeſtimmung,einzuſchiſfen.
AlleinhiertrafétdeitMärkgrafenGeorg
Friedrichvon Brandenburg- Anſpa<
an, welcherihm-beydem Regimentzu

Fuß,das er , wie er ſichausdrüd>tey

zum Dienſt:-Jhvo-kayſerlichenMajeſtät
und:der gemeinenSache“/in ſeinenLanden

aufkichtete, und“wövon er”bereitseinige
hundertMann zuſammengebrachthattey
eineHauptmanusſelleantrugunterder
Bedingung, daßer ihnaufſeineritaliä-
niſchenVeiſealsZoſFravalierbegleiten
ſollte.Seckendorſ}nahm: das Erbieten

diéſesFürſtenan, und-fam im folgenden

Jahr;nachdemex dengrößtenTheilvon

ItalienüberFlorenz,Rom und Neapel

durchreißtE mitfeinemDenennach
Anſpachzuräk. |

Er
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"Ex würde Kapitän Lieutenantbey?*
dem neuen Jufanterie Regiment ;: welches,
ſobaldes vollzähligwar, *)nebſtden
übrigenTruppendes Markgrafen;wor-

unter aucheine KompagnieadelicherKas

1696.

1697.
Jun”

detten,**)insLagerbey Zirndorfrück»

te) Das Regiment, welchesunter
den:Befehlendes ObriſilieutenantsJah-
nus ſtand,und wobeyindeßSeckendor�}
eineKompagnie erhaltenhatte,gieng

vomLageraus überKloſterHeilsbroun;
Bforz=

* Es ‘beſtundaus einem Bataillonvon

fünf Kompagniîieen.

2) Dieſe Kadetten wurden bey ihrerEr-
richtungi.J. 1696dur< Secendorfih-
reinJuformatorHoer mít einerAnrede

vorgeſtellt, worinn er ihmunteraudern
empfahl, ihnenbey Erklärungder Zei
tungen hiſtoriſche,geographiſche,genea-

“"logíſcheund dergleihenKenntniſſebeyzu-
bríngen.»ZockersLebensbeſchreibungS.

TS

2**)Ju dieſemLuſtlagertrugſicheinemí-

_litäriſche_Merkwürdigkeitzu: eînSolz

datwurdewegen‘Gottesläſterung_hinges
richtet.odera D E

1 Jun.
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92 Jul.

3b ==
Pforzheimund EttlingenzurRheiniſchen
Armee,und vereinigteſichmitderſelben
beyMuckenſturm. Der furzeZwiſchen-

$8Ocr. raum biszum RyswickerFrieden:glich

2698,

dem übrigenTheiledes Feldzugs,und
liefeben ſo ruhigab. Nachgeendigtem
KriegekantonnirtedasAnſpachiſcheBatails
lon ganz furzin Wullenberg,und trat

hieraufden Nückmarſchan.

Im folgendenFrühjahrwurde es

nah Ungarn geſchi>kt,indem es der

Marégrafin kayſerlichenSold gegeben
hatte.Es thatdieſenMarſchmit noch
mehrernVölkern,welcheeinigeReichs=
_fürſtendem Kaiſergegendie Ottomanni-
ſchePfortezuſandten.*) Die Jufanterie

die-

2)Das“TheatrümEuropaeumgiebtT,
XVI, S. 381. dieſeHülfstruppenetwas -

unrichtigfolgendermaſſenan: », Zwey
e, WürzburgiſcheRegimenterzu Fuß,wo-

7, beyeineMarggräflichAnſpachiſcheCom-

„„pagnieſichbefundeu,eines vom Bay-

arktiſchenKraiſe,cinSachſenGothiſches-

zx Und zwey herzoglichWürtenbergiſche
prRegimenter,‘4
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dieſesKorps“wurdevon Regensburgaus 1698.

aufSchiffenbis Peterwardeingebracht,
wo ein AnſpachiſchesDragonerregiment
ſichdamit vereinigte.Von da marſchir-
ten dieſeTruppenzu dem unterdem Prin-
zenEugenvon Savoyenander Theyß
ſtehendenHeere,welchesungeachtetdes
tiefenSchneeserſtſpätim Herbſtdas
Lagerverlies.

Das Regimentdes ObriſtenFuchs
von Bimbach,zu welchemdas Anſpachi-
{he Bataillongeſtoſſenwar , bekam ſeine
Winterquartierein der OedenburgerGe-
ſpanſchaft.Seckendor�'sAufenthaltin
OedenburgveranlaßtedieKnüpfungeines
der dauerhafteſtenund ſchönſtenBänder,

die je Menſchenkindervereinigthaben.
Er lerntedas FräuleinClaraDorothea
von Hohenwarth,eineTochterHanns
FriedrichsFreyherrnvon Hohenwarthzu
Gerlochſtein,Erbtruchſeſſenin Krain un

der WindiſchenMark,*) kennenundver-
máhl-

_*)Vergl.Púrtrer'sHandbuchvon den be-

ſondernteutſchenStagtene TL,Th.S. 191,

Vér-

/

Ende
Oct.
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1699.máhlte ſichmitihr. DieſeEhe hatacht
7 nd funßzigJahregedauert,und war 7

obſchonkinderlos,ungemeingeſegnet,wes

gen der ununterbrochenenBeſtändigkeitin

gutenund böſenTagen,diebeydeGatten:

gegen einander augübten.“Séckendor�}s,
GemahlinhattekeinenglänzendenGeiſtz
aberſiebeſaßein vortreflichesHerz,viel
Chriſtenthum, und die Gabe ſichin den:
_Karafterund die LaunenihresMannes
vollfommenzu ſchicken,der ſeinerSeits

ihreLiebedurchDankbarkeitund innige
Theilnehmungerwiederte.Daß das Fräu-
lein von Hohenwarthſehr ſchöônwar,
bemerkeichnur im Vorbeygehen.

BEN Der

__ VerfolgungsgeiſttriebDorotheensGros-
vater i. JI.1640 aus Krain nah der
Schweiz; von da kam er i.J. 1660nah
Ungarn. Das Schwerdder Türkenſchre>-

-* te ſeinenSohn nachder Eroberungvon

“Ofen în die kärntheniſhenGebürgez'
aber der Entſaßvon Wien und die Wie-
derbefreyungvou Niederungarnlo>teihn
“in_dieſesLandzurü>,S,Cr, undhs
_xenm,S, 54, 55»

|

i
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Der zu Carlowiz geſchloſſeneFriede19%
machtedieSendungder AnſpachiſchenVóöl-

ter abermalsunnüs. Sie giengen, und -

Ende
mit ihnen Seckendor}, wieder nach

Ds MA
Bey ſeinexAukunſt|

inAnſpachmachs
te ihnderMarkgrafzum Kammer - Jun-
Xer und baldhernachzum Major. 1700

Der jungeHeldſchienim Anfange
feinerériegeriſchenLaufbahnmehrzum Fis
guriren, als zum wärklic<henHandelnbes

ſtimmt.Feldzügeohne Schlachten,ohne
Belagerungen, eiteleHin- und Hermärs
ſche,trägesStilleſtehenîn Lagern,dieß
war alles,was er nun ſeitſechsJahren
geſchenhatte.Man faunnleichtdenken,
wie läſtigihm — deſſenGeiſtſoſehrdie
Unthätigkeithafte, als ſeinKörper; deſſen
Seele nachUnterricht, nachRuhmdürſte-
te,deſſenglühendeEinbildungsfraftnichts
alsglänzendeSiege, eroberteFeſtungeny

exſtiegeneLinien, weggenommene Zufuhs
ren träumte— dieſesmilitäriſchePflano

D
_

zens
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i700. zenlebenwerden mußte. Zu ſeinemGlü-
>e gabder Tod KönigKarlsdes Zweys
ten von Spauien und der Anfangdes

achtzehendenJahrhundertsdieLoſungeines
allgemeinenKriegs; derthatenvoll, und,
zum Jammer der Menſchheit,langwüh-
riggenug war, um ſichdarinnatethunzu tönnen.

Viers
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Vierter Abſchnitt.

Niederländiſcheund deurſcheFeldzuges
I70I la 1708.

OCankteidhattedurchſeineVölkerdie
feſtenPlävein den Niederlandenunvers

muthetbeſeßenlaſſen,und die beyden
Seemächtedadurchgenöthigt,ſichmit
BündniſſenundSubſidientractatenzudecken:

«ollandſchloßunter andernmitBraudens
burg- AnſpacheineKonvention, vermöge
welcherdieſesHaus ein RegimentDras

goner*) und ¿zweyNegimenterJnfantes
D 2 rie

©)Nachder im Haagam 9 April1701 géz
zeichnetenKapitulationſolltees aus aht

Kompagnien,jede aus zwey und ſechzig
Manú und fünfuud funfzigPferdenbe:

ſtehen, und der MarkgraffürjedenDra-

goner fünfund ſechzigThalexerhalten,

woraus man ſieht,daß, ſowie alle

Kriegsbedürfniſſe,auh die Menſchew
ſeitdemim Preiſegeſtiegenſind,

6 ‘Tebe,
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May.

2 ==

rie *) in den Sold der Republik überlies.
Der Obriſtvon Schmettau, unter dem

die Dragonerſtunden,batſichSeen-
dorf},deſſenFahigkeitennun immer bes

kannterwurden , zu ſeinemNegimentaus.

Dieſerwurde nun alsObriſt- Lieutenant

dabeyangeſtellt, welcheVerſeßzungum fo
wenigerAnſtandhatte, weilin damaligen-

Zeitendie Dragonerunter den holländi-
ſchenTruppenihreDienſtefaſtmehr zu

Fuß als zu Pferdeverrichtenmußten.
Die drey RegimenterwurdenbeyMayn-
bernheimdem holläntiſchenKommiſſär
übergeben,und in Markt-Stefteinge-
ſchifft.Fn Campen , wohindie Dragos-
ner inBeſatzungkamen, trafenſie ihre
gus dem HolſteiniſchengeliefertenPferde
an. Hernachkam das Negimentnach
Zevoll, und zuleßtna< Liymwegen,

“von wo aus es ins Lagerauf derYT00-s

GO rute/ und von KönigWilo
helm

*) Jedesbeſtundabéimtsaus einem Ba-

taillon.Der ObriſtTJahnuskommandir=-
tedas eine,und.der ObríſtFreyherrvon
Seckendorf�(nachmalsBrigadier)das an-

dere.
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helm dem Dritten nebſtnocheilfKavalle-

xieRegimenterngemuſtertwurde.

Das nächſteJahrwurde der Feldzug
mit der Belagerungvon Kayſerswerth,
in welchenOrt der Khurfürſtvon. Kölln
franzöſiſcheBeſaßungeingenommenhattey

170
23 Aug>

1702.

|

Aprêl.

eröffnet.Zur Deckungderſelbenhatte
ſichder Graf von Tillymit einem Korps
von 12,005 Mann, welchesmeiſtaus
Dôênen und Hannoveranernund dem

SchmettauiſchenDragoner- Regimentbe-
ſtund, beyXanten gelagert.Tillywur-
de aber bald dur< den Marſchallvon
Boufflers, derihmmitentſchiedenerUeber-

machtaufden Hals fiel,genöthigt, ſich.
zu dem in der Gegendvon Cleve ſtehenden
ſtärternKorpsdes Grafenvon Athlone

zurückzuziehen.Die anſpachiſchenDras

gonerhattendie Ehre; dieſenRückzugzu
de>èn,und das Glück,mit geringem
VerluſtzurArmee¿zuſtoßen, obſchonſie
der Feindmit funfzehnSchwädronenan-
fielund verfolgte.

Nach derVereinigungder Septin

à

allis

irtenGeneralebliebdieſeengliſch- hoilâne
DZ dî



170»diſcheArmeeeinigeWocheninkhremvors
theilhaftenLagerbeyClarenbe>,bisdie
überlegeneMacht desHerzogsvon Bur-

roIun,gundſieunter dieStückevon Nymwes
genzurü>drängte.DieſerMarſchwar
um ſonsöthiger, weilAthloneſonſtbes

fürchtenmußte,von NymwegenundGea-
ve abgeſchnittenzu werden. Bald her-

n Aul.nachfam es zu-einem his8igenScharmiſo
‘zelzwiſchender fränzöfiſchenund allürten

«Reutereyvor denThorenvon. Liymwe-
gen, wodeydurchdas guteVetragenund
dieStandhaftigkeitder lezterndas Fußs
volkZeitgewann/ ſichin die Auſſenwer-
keder Feſtungzu werfen.Die Athloni-

qt,ſcheArmee giengnun , nachdemNymiwes
‘gaigehörigbeſetwar, über die Waal
und den Nhein, und lagerteſichin der

Gegendvon Emmerich und Rees , wel-

‘cheStellungden Herzogvon Burgundver-

‘hinderte, VerſtärkungnachKayſerSwerth
zu bringen,und die Eroberungdieſer
Stadt beſchleunigte.

Nachdemder Herzogvon Marlb0-

Rd welchereinigeengliſcheNational-

trup-
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rœuppen mitbrachte, den Oberbefehl des 1592,

verbündeten Heeres übernommen (hatte,
bemächtigtenſichdie Allürtennichtnur
des SchloßesSrevenbroick,und des 31Iu

Schloßesund der StadtWeert im Stifte17 Aug-

Lüttich, ſondernſiewolltenſichauchmit
der großenfranzöſiſchenArmee, welche
beyBrayſtand,in ein Gefechteinlaſſen.
Alleindex holländiſcheGeneralBaron von 25Aux

Opdam, welchermit dreyßigSchwa-
dronen detaſchirtwar, um den Angrifzu
thun, ließfichdurcheinen,vermuthlich
nur in ſeinerEinbildungvorhandenen
Moraſtabſchre>ken, und verſchaftedurch
dieſenKleinmuthden FranzoſenZeit {ich

gegen Moll und Halen, und dann wei-

ter in die Linienvon Antwerpenzurü>s
zuziehen.*) Seckendor�wohntehierauf

22 Sept.
den Eroberungenvon Venlo, Stevens:37 unB
Weert , Rúremond, Lüttich, nebſtdeſ:

D 4 ſen

*) So erzähltes Seckendorffin ſeinent

militariſhenLebenslauf. Híngegen
giebtdas 74, Europ. T. XVI. ad anm.

1702. S.838 und 839. die Umſtände, Fc

ſondersiu AuſchungOpdam's,ganz verz

ſchiedenan,
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E ſenCitadelle» die mit Sturm übergieng»

und der aufder andern Seite der Macs -

29 Actos liegendenbefeſtigtenKarthauſe, bey, und

gienguachNymwegen ins Winterquar-
tier. 0

tL ines. Jm nächſtenFrühlingmarſchirtedas

SchmettauiſcheNegimentnachBergenop-
zoom , und wurde von da zu Waſſernach
Flanderngebracht.Dies verſcl:afiteSe:
>kendor}Gelegenheit» an der unter dem

General- LieutenantGrafenvon Sparre

geſchehenenruhmvollenWegnahme der

franzöſiſchenLinienbeySteeken , diemit

dem Degenin der Fauſterſtiegenwur=

den, Theilzu nehmen.Durch dieſeküh-
ne und glücklicheUnternehmung,#0 wie

durchdie Bezwingungeiniger- anderen

Linien,welchedie FranzoſeninFlandern
beſeßthacten, hauptſächlihbeyCalleo
Und beyHülſt„ war der Weg zur Belg-

gerungvon Antwerpengebahnt.Allein
_GenexalOpdam ſchienes auf ſich‘ge-
nommen zu haben, die beſtenEntwürfe
des Herzogsvon Marlboroughzu verei-

teln.Er ließſih beyLillo,wo er

mit
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mit 12,000 Mann ſtand, überfallen-

Und es wäre dieſesganzeKorps den

_ Feinden, die ès bereitsmit überlegener
Menge umſchloſſenhatten, in dieHände
gefallen, wenn nichtdie gutenAnſtalten
des nachOpdam im Kommando folgenden
Generalsvon Schlangenburg(denn je-
ner war von den Franzoſenabgeſchnitten
worden ; und hattefichnur mit.wenigen
Perſonennah Breda geflüchtet),und

der Muth dexTruppendaſſelbenochin

dem nachtheiligenTreffenbey Eexern

gerettethätten.*) Der GeneralSparre

giengmit dreyzeßenBataillonenund fie-
ben Schwadronen, worunter auch die

anſpachiſchenDragonerwaren, beyLief-
kenshoe>und Lilloüber dieScheldezu-
rú>, um zum SchlangenburgiſchenKorps

zu ſtoſſen, das mit dieſerVerſtäréungets

wa 16,000 Mann ausmachte, und ſich
nun mit der großenArmee vereinigte.

:

D 5 Die-

®)Im Th. Eur. T. XVI. ad ann. 1703. S.
304

-— 3099.wird dieſerVorfallweitläuf=
tigerund etwas vortheilhafterfürHerrn
von Opdam erzählt,

TFO8

30 Jun.

22 Juli
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1703. Dieſemarſchirte,nachdemdie Franzoſen
ſichin ihreAntwerperLinienbegebenhate
ten, wieder an die Maas und belagerte
ZUy y; deſſenBeſazungſichzu Kriegsge-

25 Aus. fangenenergab.Vey dem zur Beren-

9 Sept, Ung von Limburgunter dem Erbprin-
zen von Hefſen-Raſſel,abgeſchickten,größ-
tentheilsaus Hannoveranernund Heſſen
zufſammengeſeßztenDetachementbefandſich
ebenfallsSeckendor�}mit ſeinemiRegi-
mente. Der Herzogvon Mgrlborough

x fambald mit mehrernVölfernnach, und
27Sept. machiedie Beſatzungzu Kriegsgefanges

uen.

Unterdeſſendaß die Allürtenin den

NiederlandenLinienund Städteeroberten,
droheteihnenam Ober « Rheineinſchre>-
licherSchlag.Landau , dieſerSchlüſ-
ſelvom Elſasund der Pfalzwar ſeitdem

oten Octobervom Marſchallvon Tallard

belagert, uud lagnun in leßtenZügen.
Der Erbprinzvon Raſſelſolltees ents

ſesgen.Mit ſechzehnBataiiloneaund
fajiebenſovielSchwadronen, worunter
die SchmettauiſchenDragoner abermals

{was

15 Aug.
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waren , machte er beym ſchlimmſtenWet-

ter durchabſcheulicheWege den Marſch
über den Hundogrü>kan den Rhein.Er
war ſoglücklich, dem franzöſiſchenGene-
xal- LieutenantMarquisvon Precontal?
der nachächtenRegelnderKriegstunſt
mit einem Korps von ähnlicherStärke

das feindlicheHeer verlies, und dem

Erbprinzenia einexEntfernungvon we-.

nigenMeilen zur Seite marſchirte, um

‘einenTagzuvorzukommen,und vereinigte
fichbeySpeyer mitden unter dem Grga-

fen von Liaſſau- Weilburg ſtehenden

ReichstruppenundPfälzern.Nichtsdeſto-

wenigerliefdie Schlachtam Speier-
bach , worinn die Franzoſenden alten

Ruhm ihrerWaffen behaupteten,ſehr

unglücklichfür.dieAlliirtenab. Den mis-

lichenAusgangdieſesGefechts,welches
‘denUebergangvon Landau an dieFran-
zoſenzurunmittelbarenFolgehatte,verz

urſachtehauptſächlichdieEiferſuchtund

diePrâcedenzzwiſtigkeitender beydenBe-
fehlshaber,des Erbprinzenvon Heſſen
und desGrafenvon Weilburg, die in

Mio

1704.

13 Nov.

15.N09,
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1704.
Jan.

militäri�chen Aemtern ,„ aber -

auh an

Starrfinn , einander gleichwaren. Zivey
große Herren dachten hier flein genug y

einer armſeligenLeidenſchaftdas Wohl
des Staats und dieEhre ihrerTruppen

aufzuopfern,und ſtrittenſichum den Nang—

ſtattgegen den Feindzu ſtreiten.Ueber-

hauptwaren" dieAnſtaltenſehrſchlechts

unter andern befandſih, auſſereinigen
wenigenFeldſtücken, gar keingrobesGe-
{hütbeyder Armee. Der rechteFlügel,
wo dêrErbprinzkommandirte,war faſt
‘ganzzu Grunde gerichtet;beſondershats
te das anſpachiſcheDragoner- Regiment

diemeiſtenOffiziere, und mehr als"die

Hâlfteder Mannſchafteingebüßt.Es
‘giengnun in'sWinterquartiernachHahn-
ſtädt,einem elendenDorfeauf dem We-

“ſierwalde.Dochwurden ihmbaldbeſſere
Wohnungen im darmſtädtiſchenDorfe
 Grießheimangewieſen.

Over- Deutſchlandwar von Fran-
zoſenund BVahernüberſchwemmt,und

Glückand Sieg bezeichnetejedenihrer
Schriice,Hohe Zeit war es, dieſer

Sünd-
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Sündfluth einen Damm entgegen zu ſe-1mo4

ßen, und der Herzogvon Mariborough
|

wurde mit einer engliſch- holländiſchen
Armee zu dieſergiorreichenArbeit be-

ſtimmt. Seckendor}mußte, zu Folge
eines von dieſemGeneralerhaltenenBe-

fehls,nichtnur dieſeim Haag genomme-
ne Entſchließungdem MarkgrafenLudwig
von Baaden in ſeinHauptquartiernah =

AſchaffenburgÜberbringen, ſondernauch
dievölligeSubſiſrenzfür das anrucken-

de allürteHeer im Reichebeſorgen.Er

trafſoguteVeranſtaltungen, daßMaxl-

borough, der ſchnellund ſchre>li<,wie

eine vom Sturm getrageneHageiwolke;

éeinherrauſchte,nichtdas geringſteHin-
dernißaufdem ganzen weiten Wege an-

‘traf.
|

{

DieſerBefreyerDeutſchlands, dex

im May aus den‘Niederlandenaufgebro-
chenwar , vereinigteſichzu LKuohau‘?n:3gun.
im Ulmer Gebietemit der unter den Bes
fehlendes MarFgrafenvon Baaden

FehendentayſerlichenArmee. DieSchmets«

tauiſchenDragoner,welcheSeckendorfy
y Wea
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wegen Abtweſenheitdes inGeſchäftentw
Wien befindlichenObriſten, fommandir-

té, hattennebſtandern Truppendas
MarlboroughſcheHeer unterwegsver-
ſtärkt.

Sie wohntender blutigenundruhm-
vollenErféigungder bayriſchenVerſchan-

zungen auf dem Schellenbevrgebey;
Ein Sieg, der den Feindendie Räu-

mung von Donauwerthund Neuburg,
“

nebſtder Uebergabevon Dillingen; Rain

8 Juúül.

i Aug.

und Kemptenabzwang, aber nur das

VorſpieleinesvielglänzendernTriumphs
war ,;wo der KerndesfranzöſiſchenHeers
vernichtetwurde, und die Tapferkeitder
AlliirtenfichGRD Lorbeerenſam-
melte.

Nach dex Trennuigdes Markgrafen
von Baadedy, welcherJngolſtadtbelagern
wollte,vereinigteſichMarlboroughbey
Münſter,einem Dorfean |der Donau y

mit der vom RheinehexrzugeeiltenReichs-

Armee ; welcheder PrinzEugen! von

Savoyenanführte,und gewann in dieſex

GOA E
dieentſcheidende

Schlacht
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Schlaht bey HZochſtädtoder Blind-
2704

heim,in den neuern Zeiteneineder gróß-
*

ten, die man nichtunbilligden erſtenAct
von den chre>lichenTagenbeyNaniillies
und Turin nennen könnte.Seckendor�}

thatſichan der Spißzedes anſpachiſchen

Dragoner-Regiments, welchesſectzehn

franzéſiſcheFahnenerbeutete,®)ſoaufſer-
ordentlichhervor, daßihnU7arlborough
mit Lobſprüchenüberhäufte,und beydem

PrinzenEugen eineAchtungfürihnent-

ſtund, welchein der Felgezum innigſten
Nertrauen übergieng.Der Siegbey

Hochſtädtzeichneteſicheben nichtdurch
die

*y Da den Franzoſen90 Fahnenund 45

Standartenweggenommen œurden,(vêrgl.
Les Batailles gagnées par le Prince Eu-

gene -- par Pumont ed Huchteuburg,p,
36.) o erobertealſodieſesNegíiental
lein den ſehstenTheilvon den erober-
ten Fahnen, und mehr als das Voth-
merſhe Dragoner- Regiment,we!ches-

nebſtdem Dragoner-Regimentdes Gé-
neral Major Willers nnd einer Schwa-

dron Dragonervou Búlow, im 77. Eur.

T. XVII. ad ann. 1704. GS.95« uanieuta
lichſoſehrMEEwird,
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1704. die Ungleichheitder kämpfendenHeere aus?

denn die Franzoſenund Bayern waren

den Alliirtennur um 4, 220 Mann übers

legen.Er war vielmehrmerkwürdigwes
gen der auſſerordentlichenUmſiänte, die

ihnbegleiteten, da eingewaltigesKorps.
Reutereyund Fußvolk

—

ſelbſteinekleine
Armee — welchesdieUngeſchiklichkeitder

franzöſiſchenFeidherrenin ein einziges
Dorf gepreßthatte, das Gewehrſtreckte»

und ein zahlreicher,vortreflicherHaufe
KavallerieſeinenUntergangin*den Flu-
thenfand.Fernerwar er wichtigwegen
der fürchterlichenMenge von Todten>
Berwundeten und Gefangenen, und we-

gen dex großenWirkungen,dieer hervor»
brachte.Die Allirtenzähltennachder
Schlacht12,000, und die Bayern und

Franzoſen15,000 Todteund Verwundes

te; Uüberviesverlohrendie lettern
14,000 Mann an Gefangenen.Die Folgen
dieſesberühmtenTageswaren: die Bes-

freyungvon Augeburg,die Eroberung
von Ulm und von Landau,der Tractat
von Flbersheim,und dieRäumungvon -

ganzBayexn, Nun
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‘Nun führte Marlborough ſeine1704.

FegreichenSchaarenÜber denRhein,sSeot-
UndlagerteſichbeyKron :-Weiſſenburg;
um die Belagerungvon Landau zube-
ſchüßen, welchevon dem Markgrafenvon

Baaden am 12ten Septemberangefangei
Ward.

Seckendor�},deſſenHangfürdie
Jufanterieſeitdemmehrzu- alsabgenoms-
men hatte, machteſichdieſeArt von

Ruhe zu Nuß und reißtenachAnſpach;:
wo er beym MarkgrafenWilhelmFriede
richuta: das Infanterie:Regimentane
hielt; - beydem er ehedemals Major|ge-
ſiandenhatte,und dasnun durch den

Tod ſeinerChefserledigtwar. *) Der

Markgrafgewgshrteihm ſeineBitteunx
ſoleichter,da er dér âlteſieStaabLoffi-
ziervon den drey holländiſchenSold - Rea

E
:

gis

*) Der Obriſtvon Heydebre<war beyWeiſz
ſenburgaun einer Krankheitgeſtorben-,

Und det Obriſt- Lieutenantvon Blan>&en-

heim in der ho<ſtädterSthlachtdurch
einenMusfetenſchußumgekommen.
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1704 gimentern wax , und machteihn zum Ob-

Ende
SMâri.

riſt.*)

Kaum wax er beyſeinemRegimenty
das zu TrierinBeſaßunglag,angelangt,
ſodetachirteihnder an derMoſelfomman-

direndeGeneral,Grafvon LTioyelles, an

die ConzerBrúcke, iwo dieAllürtenzu

Anfangedes JahrseinneuesForterbaut
hatten.Seckendorfhattehierauſſerſeis
nem RegimentzweyMecklenburgiſcheBa-

kaillonenebſt¿zweyhundertPferdenunter

ſeinenBefehlen.Der Auftragwar wich-

tigund zutrguengvoll:denn es lagſehr
vielan der BewahrungdieſesPoſtensy
weildieVerbündetendie Abſichthatten»
von der Möòſelaus in die dreyBisthumer
einzudringen, Diedenhofenwegzunehmeny
und ſichſoden Weg nachChampagnezu
offnen,Die Franzoſenmachtenzwar wies

der-

_®)Sowohlin dieſerWürde, als in dem

Beſißdes Regimentsward er von deu

Generalſtaaten,vermdgeder Kapitula-
tion,durch eín Patentvom 5ten Februar
1705 beſtätigt,und leiſteteinHaag den

Ciò derTreue



—— 57
derholte Verſuche, Se>endor�zuver»170;
drängen; aber èr vertheidigteſichſtands
haft, und behauptetedieBrückebis zuk

-

EröfnungdesFeldzugs.DerEntwurf,
gegen Champagneetwas vorzunehmen»

ſcheitertewegen dés verſpätetenAufbruchs
derNeichsarmeeund derfrühenglücklichen
OperationenderFranzoſenan derUTaas,
wo ſieam x1tenJuniusHuy wiede?wegs
nahmen, und Lüttichbelagerten.Marl»
boroughmußtenun jenemFiuſſezueilen,
und da Noyellesſichin gleicherAbſicht
mit dem größtenTyeilederin holländiſchen
DienſtenſtehendenVölkervon der Moſel
entfernte» ſo wurde Seckendorffdurch
den Generalvon Bettendorfmit4,000
Maun fthurpfälziſcherTruppenabgelset*)

Dadie BeſorgniſſefúrLüttichund
Maftricht, welchesleßterediefranzöſiſche
Armee auchanzugreifendrohte,einander
ziemlichdieWage hielten, ſowurden alle

E 2 Gres

*»)DieſesDetachementzogſi<beyweitem
kein ſo gutes Lob zu, als das Secfen-

dorffiſche., Tk. Ear. T, XVII. ad h.

a. S, 18,

Mittkè
Jun,
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Grenadiere von der Armee nebſtdenander

“re

MoſelgeſtandenenDragoner- Regimen-
tern ; unter den Befehleneines General-

Majorsund zweyerObriſien,wovon Se-

endorf} einerwar , vorausgeſandt, um
den Fortgangder Feindein dortigenGe-
gendenzuverhindern.

Bey Caſtelim BisthumLüttichver-
einigteſichVTarlboroughmit dem holläns-
diſchenGeneral- Feldmarſchallvon Ower-

FerFe. Hierauferobertedieſeengliſch-
holländiſcheArmee dieberufenenLinien
der Franzoſenbey Hillesheimin Yra-

bant , welchenichtnux durchKunſttref
lichbefeſtigtwaren, ſondernauchdenFluß
Geete vor ihrerFronthatten.Secken-

dor} an der Spiß- ſeinesRegiments-
nebſtder heſſiſchenJufanterie, erſtieg
zuerſtdieVerſchanzungenbey- der Hilless
heimerMühle, woraufdieſesbraveFufßs
volkunverzüglichBrücken überdie Geete

ſlug y derenſichdiealliirteReutereybes

diente, um in die feindlicheeinzuhauen
und ſieindieFluchtzu jagen.Auf dieſes
glücklicheGefechtfolgteam nehmlichen

|

Tgs
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Tagedie Einnahme von Tirlemont , und 170.

ivenige Tagehernach)die von Aerſchot.

_ Marlborough wolltenun.nochmals
ſichmitdem franzöſiſchenHeéremeſſeu-
und hatteſchonalleAnſtaltengetroffen,
dieFranzoſenan der VYſcheinder Gegend
des SoignierBuſchesanzugreifen.Allein

durchdiezaghaftenWiderſprücheder bey
der ArmeebefindlichenholländiſchenDe-

putirtenwurdedieSacherückgängig,und
dieſchôneGelegenheitverſäumt.

Seckendorfwohnte noh der Ero-

berungdes FortsSout Leeuxwoëebey *)/

und bezogmitſeinemNegimentedieWin-
terquartierein Lüttich.

KurznachderSAA als des 1706.

verbündetenHeersin der Gegend von

Tongern wurde am PVfingſtſonntagebey26

Ramillies,einemDorfeim dſterreichiſchen
EO Bra-

*) Die Beſaßnng ergabſic diesmalna
ciner ſe<stägigenBelagerungaufWill-

führ, obſchondie Franzoſeni. FJ.167%

vierzigTage umſödujtdavor gelegenhats
ten.
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1706. Brabant, eine der wichtigſtenundblutige
ſienSchlachten.des Succeßionskriegesge«

wonnen. Die Franzoſenhatteneine ſehr
vortheilhafteStellung.Beſonderswaren
ſotiefeSchluchtenvor ihremlinkenFlú-
gel, daß es der gegenüberſtehendendâs

niſchenReutereyunmöglichwar , aufdie

ſerSeite den Angriffzu machen.Man
zogſiedort weg, undſtellteſiein das

drit‘eTreffenaufdem linkenFlügelder
Alliirten, wo ſiebaldvon großemNuten
wurde , alsdas föniglicheHausdie erſte
und zweyteLinieKavalleriedieſesFlügels
Uberden Haufenwarf. Jndeſſengriffen
dieholländiſchenNational: und Soldregi-
menter zu Fußdie Mittederfranzéſiſchen
Armeemit ſolcherWuthan, daßihreJn-
fanteriezum Weichengebracht, und.ſos
wohlihrGeſchüß,alsdie beſiegtenDörfer
zu verlaſſengezwungenward. Dieſen

_ ZeitpunktbenußtejenedäniſcheKavallee
rie,zerſtreutedieGens d’armes und die-

geſammtefeindlicheReutereydes rechten
Flügels, und entſchieddurchihrtapferes
Ungeſtümmden Sieg. Das franzöſiſche

Juß-



== 0c

Fußvolk von beyden Treffen lief mit ſol-1706,
cherUnordnungauseinander, daß fein

Bataillon, vielwenigereineBrigade,beys
ſammenblieb.Derlinke Flügelder fran-
zöfiſchenKavallerienahm nun auchdie

Flucht, und wurde von der engliſchenund

ÜbrigenalliirtenReuterey-völligverjagt.
DasfeindlicheHeerzog ſichnachNamur»
und überließder ſiegreichenArmee,auſſer
dem Schlachtfelde,ſeineArtillerieund

ſeinganzesGepäck,welcheszu Judoigne
erbeutetrourde.*) Die Verbündetenbra-

chen den ardern Morgenauf,giengen
überdieDyle, und lagertenſichaufdem

Steinweg, der von Löwen nachBrüſſek

führt.Aber Seckendorfmußte ſowohl
E 4 die

®)Sechsund achtzigKanonen, nebſtaht=
zig Fahnen und Standarten (ohuedie
Standarten und Pauckendes köntglichen
Hauſes)wurden eine Beute der Ueber
winder. Auſſerdemverlohrendie Fran-
zoſenetwa 8,000 Todte und 3, 000 Gez

fangene. Die Alliirtenzähltenfhrerc
Seits 2,066Todte und 3,564 Verwun-

dete.
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dieNacht nach dem Siege , als den fol
4 May. genden Tag mit ſeinemund einem hollâns

i

20 Sun.
und

OAS

“diſchenJufanterieregimentnebſtvierhun-
‘dertPferdenaufdem Wahlplatzenäch
“Audoigneſtehenbleiben;um nichtnur
den Maraudeurs dieVlünderungderdorti-
gen Ortſchaftenzu wehren,ſondernauch
‘vornehmlich, um dasohne Pferdezurück
gebliebenefranzöſiſcheQUſGaEegguſchäf-

:

fen.
“ DervortreflicheSiegbeyNamillies

‘bewürktenichtnur die freywilligeRäu-
mung von Brüſſel, Mecheln| Brügge-
Damme, Gent,und Oudenarde,ſondern
er erleichterteauh die ſchnelleUnterjo-
chungdes’größtenTheilsvon Brabant
und Flandern.

NachdemSeckendorfder Einnahme
von AMPRPeN,1 von Oſtende*), voir

_Uke-

®) Es.iſ-R daßdiesmalOſten-
de na< Erdffaungder Laufgräbeninnere
halbaht Tagenúbergieng,da es do<
etwa hundertJahre vorher, nehmli<h

¿vom _Julíus1601 bis Ende desJahrs
1604,
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‘Menin ©, ‘von Dendermondeund von 1756.

Ath beygewohnkthatte, gieng er ins Win- 5 Sept:
terquartier nachTongern, blieb aber nicht 2 E

Es5 lai-

1604 gegen den' Erzherzog Albreht nnd

die Infantin Jſabelilevon Oeſterreichdie

faſttrojaniſ<langeBelagerungaushielt,
welche eilfgundertunnd flebenzigTage
dauerte,und zur Benennungde! Jſa-
bellfarbeden Anlaß gab.

®) Bey dieſerBelagerung,wornitdîeAl=

liírtenvierWochenzubracten,ſollSez

 >endorffzuerſtdie für ihn in ſeinem

“ künftigenLeben ſo wichtige2 ES Dank

mitdemKöntgFriedrichWilhelnrdem
Ts ErſtenvonPreußen, der fichals Kron-

‘prínzbey der Armee beſand,erlangtha-
ben. Siîe ſollen fleißigdieLauſgräben
miteinandèérbeſucht, und derKrouprinz
ſichcin Vergnügendaraus gemachtha-
ben , alleUmſtändedes TreffensbeyRa-
miltiesaus Se>endorffsMunde anzu-

hôren. Jchhabe aber von dieſerAnec-

dote keineandern Gewährmänner, als

das ſehrverdächtigeZeidleriſcheUniver-

ſal- LexiconT. XXXVI. S&S.900., und
den noh ‘verdähtigernBellagmintes'lte

Ausg. S. 62., und wagees daherblos

ihrèrin einerAnmerkung.zu erwähnen»
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1706. lange dort , indem ex durch den Einfall
Karls des Zwölften in Sachſengenöthigt
wurde,eineNeiſedahin:zu machen.*)

|

Ob-

B) Von der eigentlichen

-

Abſichtdieſer
Neiſeiſtmir nichtsbekannt worden. Sie

iſtmír um ſowenigererklärbar,da Sez

dLendovferſtdreyJahreſpâterin:ſäch=-
ſiſcheDienſtefam: es múßte ‘deuniſeyn-
daß er {on damals vom: Kdnigvon Pos
len zu Rath gezogen wurde, oder wegen
der Sicherheitſeinerin Khur - Sachſen
und dem AltenburgiſchengelegenenGúz=
ther Vorkehrungentreffenwollte,oder
den Herzogvon Marlboroughbegleitete,

der befanntli<hwegen eines.wichtigen
AuftragsſeinerKöniginam 26ſtenApril
1707 zu Alt - Ranſtadtbey

-

Karl

-

dem

Zwölftenwar. Bey den Friedensunter-
handlungenfonnte Selendor�} nichtge-
brauchtwordenſeyn: dennder Alt - Ran-

ſtädterFriedewar bereits;am 24ſtenSep-
tember.1706 unterzeihnet.Das oben

angeführteTrauer - und Lhrenmaal
dru>êtſih S. 67 folgendermaſſenaus :

_¿¿ Man hielteſich«abereine kurzeZeit
e„ dar (in Tongexn)auf , indem Jhr
csHerrGoughwegenNees

des Kds

es Rigs
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HbſchonSeckendor�}ſichbald wie-
derbeyder Armee einfand,ſo war ihm

dochdieGelegenheitbenommen, ſichthä-
tigzu zeigen.Das Jahr1707 iſtalsei-
ne Nullein dem NiederländiſchenKriege
anzuſehen.Die klugeVorſichtdes franzs=

1707.

ſiſchenMarſchallsHerzogsvon Vendôme
beſchränkteden Feldzugauf Ver - und

Rúckmärſcheund wechſelſeitigeVeobach-
tungderHeere.

Der folgendeJahrgangerſeßtehinz
länglichdurchdieMenge und Wichtigkeit
der Ereigniſſe:die Unthätigkeitdes ver-

floſſenenFeldzugs.

Die FranzoſenhattenGent, YBrüg-
geund PlaſſendaeidurchDetachements
überrumpelt; hingegenwurde der Nach-
trab derfeindlichenArmee , diefichnach
der Scheidezog , beymPebergangder

___Den-

_¡1nîgsvon SchwedenMay. eine Reiſe
,„ nah Sachſenzu thunhatte, dahinSie
e, Jhn bis Meuſelwißbegleîtete,docs
¿frühzeitigmit (hm zurüctnag<Braa
ez bant kehrete.‘“

178.

51.6JUl
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> Jul.

8 Jul,

IOS Ul,

IIJUl.

Dender mit Riiievon wt Allürten
angegriffen.

:

Hierauf verſtärkteder mit einer be-

trächtlichenHülfepléglich‘vom Rheine
hergekonmmenePrinzEugendas <Zeerder
Verböndeten. “Dieſegiengennun über

dieDenderund ſchlugendieFranzoſenbey
ODOudenardeaufsHaupt.

Es war furdieAlliürtenunumgäng-
lichnéthig, Uber die Schekdezugehen

|

und die beyGent ſtehendefrantoſiſcheAr-

mee zu vertreiben,wenn fieihr,in den

vorigenJahrenmit ſovielAufrwoandvon

Zeitund MenſchenerrungenesEigenthum
behauptenwollten. DerUebergangſollte
be)Oudenarde geſchehen,das bereits
von vier verbündetenBataillonenbeſett
war. Marlboroughſandteſchonin der

Nacht ſeinenVertrauten, den engliſchen
General- Major und General- Quartier-
meiſterCadogan,mit zwölfSchwadronen
und aht Batatilonen(worunterauchdas

Seckendorffiſchewar) an dieScheldevors
aus , um Brücken über dieſenFluß zu

ſchlageti- und
a chnelMacfommonden

Nxr-
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Yrmee den Uebergangzu erleichtern. Ca-
dogan hatte einen ſehrſtarkenMarſchzu:

thun:deswegenfonntendienôthigenBrü-

>en inder Nachbarſchaftdes an dem jen-

ſeitigenUferliegendenDorfesHeurney

wo es wegen des anderwärtigenvielen

Moraſtsbeynahealleinmöglichwar, nicht
vor zwey UhrNachmittagsfertigwerden »-

und das Korpserſtzwiſchendreyundvier

Uhrdas linkeUfererreichen.Der Feind

hatteſiebenBataillonein dasDorfHeur-
ne geworfen, und in einigerEntfernung

1708.

davon lieſſenſichzwölfSchwadronenhin=--
tereinem fleinenBachein der Ebene ſehen.
NachdemCadoganden unter ihmdienenden

BrigadierWerthmüllerund alleObris

ſtenſeinesDetachementszu Nathegezos

gen,beſchloßer,Heurnewegzunehmenund

dann jeneKavalleriezu vertreiben.Es

führteeineinziger, zwanzigSchuhebreiter

Weg indas Dorf. Die darinn-liegeude

franzöſiſcheJnfanterieſtundgroßtentheils

aufdem miteinerMauer umgebenenKirche

hofe; bloßein Bataillonhieltdie Gaſſen

nebſtden zum KirchhofeführendenFuße
ſtein
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wog, feigen beſest.Werthmüllermarſchirte
mit fiebenBataillonenum das Dorf hers
um, in derAbſichtes aufallenSeiteneinz

zuſchließenund dem Begräbnißplabßeaufei-
ner andern Seitebeyzukommen; zugleich
gab er Seckendorf-den Befehl,das
Dorfund durchdaſſelbeden Kirchhofan-
zugreifen.Dieſerbrachtedieim Orte be-

findlichenTruppenohne großenVerluſt
zum Weichen.

“ Sie zogenſich"in Unord-

nung nah dem Begräbnißplaßezurück.
Da indeſſendie auſſenherumgegangene
Mannſchaftſichnäherte; beſondersaber
zwey engliſcheBataillonefaſtzu gleicher
Zeitmit Seckendorfdortankamen; ſo
bewegteſowohlAngſt, als Nationalhaß
gegendieBritten,diedaſelbſtbefindlichen
Franzoſen,das Gewehrwegzuwerfenund
fichſämmktlichan Seckendorff'sRegiment
zuergeben.Es waren ; nachden Fahnen
zu rechnen,fünfBataillone,und darunter
etlicheund funfzigOffiziere,welcheunter
Bedeckungeines kleinenKommando nach
DOudenardegeſchi>twurden. Nun rúkte
das ganze Detachementan ‘denBach-

hin-



hinter welchem jene feindlicheSchwadro-
nen ſtunden.UnterBegünſtigungdesJn-
fanteriefeuersſeßtedieCadoganſcheNeus
terey(wobeyſichderKhurprinzvon Han-
nover , nachmalsKönigvon Grosbrittans

nien unter dem Namen GeorgderZweyke,
befand)durchdieſesWaſſer,und in ſehr

kurzerZeitwaren diezwölfSchwadronent
geſchlagenund zerſtreut.Judeſſenhatte
der BrigadierWerthmüllerden Unſternges
habt, ſichmit einem Bataillonin den dors-

tigenGebüſchenſoſehrzu verirren,daß
man weder das Bataillon,nochihnden

ganzenTag mehrbeydieſemKorpszu ſe-
henbekam. DeswegenunterzogſichSes
crendor}demKommando der übrigenſie-
ben Bataillone, indem keinerderandern

dreydabeybefindlichenObriſtenim Nan=

ge âlterſeynwollte,alsex. Er wählte
eineſoguteStellungfürdieSicherheitſei-
ney Leuteund dieDe>kungdergeſchlagenen
Brücken,daßderHerzogvon Marlborough
ihm ſeineZufriedenheitdarüberbezeigte,

und ihm mündlichbefahl, dieſenPoſten

nichtzu verlaſſen, es möchteauchvon Ges

nê-

1708.
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__ x70g.
neralen und Adjutanten, wer es nur immer

- wäre, ihm eine andere Verordnung úbers-

bringen. Da aber gleich nachher dieſer
Feldhexrnebſtdem. PrinzenEugenaufeis
ne etwa tauſendSchrittevon jenenBrüúüs

>en gelegeneAnhöhegerittenwar , 0
nahmenſiewahr, daß:Vendôme mit ſei
ner ganzen Armee über den Kanal von

Gent geſeßt7 und im Anmarſchegegen
Oudenarde war, daßauchbereitseinige
Vrigadennur nocheinenKanonenſchuß
vou dieſerStadt entferntwaren, und ſich
bemühten,den Alliirtenden Uebergang
über diedortigeſteinerneBrückeſtreitig
zu machen. Weil nun damalsnochkein
anderesFußvolk,alsdas mitCadoganan-
getommene,vorhandenwar,ſo ließMarl«
boroughdurchLord Stairs,der ſichals

Brigadiervom Tagbeyihm befand, Se-

>endorf ſagen,erſolltezwey Bataillos
ne bey den Brückenlaſſen; undmitden

“ Úbrigenfünfſihnacheinem linkerHand
ungefährtauſendSchrittenäheran Oude-

narde gelegenenHügelbegeben,um ¿u

SONRDErNedaßdieFeindenichtweiter
i Vops
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“

vorrü>etnt, und der verbündeten Armee wos

tvehren könnten , über die Schelde zu ges

hen und zum Theil durc Oudenarde hers
aus zu marſchiren.Geradeumgekehrtwie
Lord Sa>kwillebeyMinden*) ließSeo
>œendorf�}die Kommandanten derandern

Bataillone,welcheMarlborough’seigene
Meiſung, ſeinenPoſtenmit dem ganzen
Detachementzu behaupten,angehörthats
ken, zu ſichrufen,um aus Stairs’sMuns
de dieneuen Vefehlezu vernehmen,und

verfügteſichdann unverzüglichmit ſeinem
und vierholländiſchenNational- Bataillos
nen an den Ort, den dieſerihm anwies.
Als er die Hohebeſeßthatte,ſoſaheerp
daßbereitsbeyzwanzigfeindlicheBatail-
lone gegen ihm über auſſerdem Flinten-
ſchuſſeſtunden,und die ganzefranzéfiſche
Sjfanteriein vollemAuzugewar. Der

rechteFlügel‘ſeinesDetachemeuts{lo
ſichan eindi>èsGebüſch,vor der Front
befandſichein Moraſt,dur<hden man

wohl gehen, aber nihtüverallreuten
F fonn-

>), ArchénholzGeſch.dcsſiebenj,Kriegs,
S. 58. 159,
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1708.fonnte; hingegen linker Hand war eine

beträchtliche unbeſchirmteStrete bis an

dieScheldeund dieStadt. Seckendor�}

bemertte, daßſeinlinkerFlügelnichtge-
det war „ und ſprengtezum Mylord
Marlborough, derſichnebſtderGenera-
litäthinterihmbefand,von wo er die

Stellungdes Feindesnichtgehörigbeob-

achtenfonnte, und bathihn, die durch
die Stadtbereitshervorgedrungenenpreu-
biſchenBataillonein möglichſierEile an

ſeinenlinkenFlügelanſioßenund das Terz

rain bis an die Scheldebeſeßenzu laſſen.
Durch den preußiſchenBrigadiervon
Grumbkow(dernehmliche,derin der

Folgeder LieblingſeinesKönigsund eine

wichtigeBerſontndieſerGeſchichtewurde)

ließMarlboroughdem General von Lot-
tum , unterdem die Preußenſtunden,
dienêthigenBefehlebringen.Die erſten

drei)Bataillonehattennochnichtvölligdas
SeckendorffiſcheKorpserreicht,als eine

franzöſiſcheSchweizer- Brigadeein Ba-

tailionvom Negimentdes Kronprinzen,
|

welchesdas äußerſiewar, in dieFlanke
nahm
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gahm und über den Haufen warf. Se- 1728

endorf} fiel dieſerBrigademit zwey Bas

taillonenwiederin dieSeiteund triebfie

mitaufgepflanztemBajonnetüber den Moe
raſizurück.Nun kam der-PrinzEugen
herbeygejagt, ſprangvom. Pferde, ſete
die preußiſcheJufantexiewieder , und

führteſieins Feuer. Da indeſſenauth
der übrigeTheilder ArmeeüberdieSchel-
de gekommenwar , ſowurde das Gefecht
allgemeinund inkurzerZeitdieNiederlage
der Franzoſenund der Triumphder Allür-

tenentſchieden.*) Bey derSchlachtvon

F 2 QUu-

*, DieſeBeſchreibungvon der Schlachtbey
Oudenarde, welchemeiſtaus Secenez

dor�f'smilit.Lebensl, genommen iſt,
weichtzwar vielfältigvon dem ab, was

Dumont in Bat, gagnî#s par le Pr.

Eugene,‘pp.76-80, das Th, Eur. T,

XVII, ad h. ann, E, 149-1531 „ und

Vita e Campeggiamentidel PrincipeEu« .

geniodi Savoia Pp.128 —131 davon fagen.
Alleinda fieſowohlwegen Anführu1g
der kleinſtenUmſtände, als wegen der

Medlichfeitdes ErzählersGlauben zu
yes
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708, Oudenarde ; in welcherdie Franzoſen
(auſſer4, 000 Verwundeten und 3, 000

Ueberläufern) 2, 500 Tvdte, über8,009
Gefangene, fünfuud zwanzigFahnen,
vier und dreyßigStandarten,und fünf
Paar Paukeneinbüßten, verdienteinebes

ſondereErwähnungſowohldie unerhörte
Menge von Generalen (OfficiersGéné-

raux )und Obriſten, die ſichaufbeyden
Seitendarinnbefanden(dererſternwaren

über

verdienenſcheint,und úberdiesder aus:

führlihſteBerichtſt „ der mir von die-

ſœr Schlacht, beſondersaber von dek

Wegnahme von Heurne, als ‘dem Grund

des Síîegs,vorgekommeniſt, ſohabeih

ſiebillígbeybehalten.Die Urſache, war-

um Seckendor} den FeldzugdieſesJah-
_7es ſo umſtändlichbeſchrieben, giebter

Felbſrmit folgendenWorten an : „Jh
1 habe dieſeCampagne um deswillenſo

7, veitläuftigangemerkt,weildieſelbemir

-, den Weg, in würklicheKayſ.Allerhdch-
e, ſteDienſtezu kommen „ gebahnet, wor-

„innen nach 66jährigenKriegsdienſten
¡„mein-Leben bald zu beſchließenna<

77 Gottes heiligemWillenhoffe,



nl 75

über hundert ; und der leßsternnoh halb z17o8.

ſoviel, *) alsauchdiegeringeAnzahlvon
grobemGeſchüße, das dabeygebraucht
wurde. Manliefertefie,ſozuſagen,ohs
ne Artillerie: denn dieFranzoſenhatten
nur vierſehrleichteStucke,und beydem
verbündetenHeerewaren ebenfallsnicht
mehr, als ſiebenfleineKanonen , deren

-

man ſichkaum bediente**).
|

AufdieſenSieg wurde von den Alz

ſiirtendie Vernichtungder franzöſiſchen
LinienbeyNpern vorgenommen , dann

ſchrittenfiezur Belagerungvon Byßel.
DieſeweltberühmteBelagerung, welche12Aug.—

D

am 12ten Auguſtanfieng,undam 8ten

December mit der EroberungderCitadel-
le endigte, nachdemſih die Stadtauf
die hartnä>igſteGegenwehram 22ſten

Octoberergebenhatte“*)¿ faun fürei

F3 __pen_

%) Dumonta. a. O. pP.77.

D#) Dumonta. a. O-p+ 82, Th. Eur. a,ds

O. S. 152

MON)SeæendorfführtînſeinemLebenslauf
denMaugeleiuesauthentiſcheaPlans

von
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teos. nen vollſtändigenCurſusder Experimen-

tal- Kriegskunſtgelten;denn es iſtkaum
einefriegeriſcheBegebenheitzu erfinnen5
dienichtunter, und deyGelegenheitdere

ſelbenvorgefallenwäre.*)
“

Veydem Korps,welchesden großeren

zurBelagerungvon NyßelbeftimmtenAr-

tilleriezugunter der eigenenAnführung
des großenEugensbegleitete, waren

Seckendör�f'sBefehlen, auſſerſeinem
Negimente, nochzwey tirzburgiſcheBa-

tailloneund einkayferlichesDragoner»
Negimentangewieſen.DieſeZufuhrbe-
ſiundaus hundertBatterieſtücken, ¿wan

zigBenMöorſern7 und dreyhundert
Mu-

von dex Feſtungals eínederHauptuxſa-
chen aun, warumihreEroberungſoviel
Arbeít, Blut und Zeîtkoſtete.

*®)Jn beyden Armeen , die damals vor

Ryfßellagen,nehmlichin der kayſerlí:
chenund engliſch- holländiſchen, rehnete
man über 300,000Menſchen und über

200, 000 Pferde.Die AnzahlgroßerHerz

‘xen und anderer Leute von vornehmer
Geburt,diedabey kämpftenoder— zuſa-
hen, iftunbeſchreiblich.
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Munitionswägen, überhaupt aber aus reos
ſiebenbisachttauſendWägen,und nahm
eine Streckevon drey deutſchenMeilen
ein. Der Transportbracham 6ten Aus-

guſtvon Brüſſelauf,wurde,ſozuſagen;
mittendurchein feindlichesHeervon acht-

zigtauſendMann gefährt, und kamdoch,
ohneeineKanone , odereinenPulverkar-
ren zu vermiſſen, glücklicham Orte ſeiner17 Aug

Beſtimmungan. *)

SeckendorſfmußtebeyderBVelage-
rung, auf wiederholtenBefehldes Prins

zen von Savoyenund des Prinzenvon

Viaßau (unterwelchemdas holländiſche
Korpsſtund), die Dienſteeinés VTajors
vom Laufgraben(MajordeTrenchée)
verrichten.Unter ihm undnachſeiner
Anordnunghattenvier Majorefür das

Detailund dieAusübungder Befehlezu
ſorgen.Er bekam bey verſchiedenenAn-

grifſenWunden ; dochhieltenfieihnnicht
von ſeinemDienſteab. Vom Anfangeder

Belagerungbis zur Uebergabeder Stadt

|

T4 var

*) Vdl.Mémoiresde Feuguiere,T, IL Pe
281.282.T._IL,p.52, T. IV, pe 219%
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{ar ex nie länger als einige Stunden bey
Tage auſſerhalbderLaufgräben.Auchwar
der PrinzEugen‘mitdem raſtloſenDienſt»
eiferund dec Geſchiklicßfeit, welcheSe-
endorf} beyſomühſamenund gefährlis
chenVerrichtungenin einerZeitvon dritto

halbMonatengezeigthatte,ſoſehrzufrie-
den, daß er es fürbillighielt,beyden in

der Armee ſichaufhaliendenAbgeordneten
der Generalſtaatendie Stelleeines Plate
majorsvon Lille,welchedamals zwölftau-
ſendholländiſcheGulden eintrug, fürihn
zu begehren: der Herzog:von Maribg4

xoughundder Prinzvon Naſſauverwen-
deten ſichebenfallsfürihn, und man

glaubte, an einergünſtigenAntwort vom

Haag gar nichtzweifelnzu durfen.Des=
wegen erhieltSecendorf einſtweilenden

Auftrag,mit funfzehenBataillonenBeſirz
von VByßelzu nehmen: -dennder zum
Gouverneur ernannte holländiſcheGene
ral- Feldmarſchall- LieutenantPrinzvon
Holſtein- Bek war wegendreyzehenin
der SchlachtbeyHochſtädtempfangenen
Wunden bettlägerigund unvermögend.

/ Dg-
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Dabey mußte Seckendorf verſprechen; 178%

auchbeyder Belagerungder Citadelleſei-
ne Dienſteals Trenchee-Major-fortzus
ſegen.Aber ſeineund ſeinerGönner Er-

wartungen wurden getäuſcht,weil die in

der Verſaminlungder Genecralſiaatenſi

ßendenHerrendie reichePfründe,nach
lóblichhergebrachterGewohnheit, einem

ihrerVerwandtenund feinemFremdling
zuwendenwollten.Nachdemer unter dem
Prinzenvon HoiſteinſehsTagelangdas
Rommando in Ryßel geführthaîte-
trafunvermuthetein Patentfürden-hol-
ländiſchenObriſtenvonJdſinga„ein, wels

cherauchſogleichan jenesStelleals
Platz- Major beyderBelopung,aaugeltelsletwurde.

Seckendor�}f's‘Negiment.blicb-ias
bey der Armee des Herzogs‘von‘Marla
borough,welchenochim: ſpätenWintex

Gent eroberte.Erſelbſtaberhattenicht

dahinfolgen’kênnen,ſondernmußteſich
wegen einer beyderRyßelerBelageruig
erhaltenenhartenGuetſchungauf der

BruſtéxanknachBrüſſelbringenlaſſen.

I Fünfa
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Lüfter Abſchnitt.
Ancrictder polniſ:h- ſé<hſiſchenDiens

ſe, Niederländiſche,polniſchennd

_pomineriſcheFeldzúge.

I 708 — 17I1Ós
MP

(S¿æendorfwar des Militärdienſtes
in einem Landeúüberdrüßig,wo nichtVer-

dienſte- ſondernNepotismuszur Richts
<nut der Beförderungenangenommenzu
ſeynſchien."DieſenMismuth-ſuchte
FriedrihAuguſtder Erſte , Konig
von Polen, zu núußen.Er hattealsVos

lontär/unterdem Namen‘einesGrafen
von Meißen , der BelagerungvonRyßel
beygewohnt,und mit eigenenAugenSe-
>endorf}'sTalente und unerſchrockenen
Muth bewundert.Schon einigemalewa-
ren Seckeñdorf�fdiefhurſächſiſchenDien:
fie‘als:General- JnſpecteurderJnfantea

rie'mitdem TiteleinesGeneral- Majors
if anzj

—
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angetragen worden. Nun aber ließ ihm
der. König durch ſeinenGeneralvonder
Jn:anteric,den Grafenvon der Sc&ulen-

burg, welcherdieſächſiſchenVêöikerbey
der alliirtenArmee befehligteund“ ngchher

venetianiſcherFeldmarſchallrourde, neue

Norſhlägethun. Seckendorfhörteie
nur mit halberAufmerkſamkeitan,"weil
der PrinzEugen,derihnfürſeinenHerrn
zugewinnenſuchte,ihmeinkayſceliches
Regiment, ‘dasman damals inBaßÿern
warb, nebſtderWürde einesGeneral-
Feld- Wachtmeiſters, zu verſchaffenho�-
te,und in dieſerAbſichtnah Wien ges
ſchriebenhatte.Ev bekam vom Prinzen
dieVerſicherung,daßer längſtenszuEúde
desnächſtenFebruarsdieWillensmeynung
des Kayſers-erfahrenſollte,undzugleich
den Nath, ſichindeZendas Aaerbiethen
des Königsvon Polenvorzubehalten.

NacheinigerWiederherſtellungſeiner

Geſundheitgienger nachdem Haag, wo

er einSchreibendes PrinzenEugen,fol
gendenFnhalts,fand:j,Bey ſeinerAn«
1 funftin Wienſeydas in Bayerners

|

ee riche

1708,

1709.

Ende
Jan.
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#709.4 richtete Regimentſchonan den Prinzen
4, Serdinandvon Braunſchweig- Bevern

41 vergebengeweſen; weil aber der König
11 Auguſt,mit Gutbefiadendes fayſferli-

11hen Hofs und deſſenBundsgenoſſen-

tlauchauf Veriangender wohlgeſinnten
¿, polniſchenMagnaten,mit den ſächſiſchen
71Truppenin dieſesKönigreichrücken-

¿7 und den-polniſchenThronwieder beſtei-
41 gen wollte,*)ſohielteer fürgut, daß
11Seckendorf�dem RufedesKönigsvon
4+ Polenfolgenſoilte,verſprächeihmaber

e Übrigens, er wolle ſichangelegenſeyn
e laſſen, ihnmit der Zeitin kayſerliche
71 Dienſtezu bringen. Seckendorffam
nunmit Schuleaburgwegen der Bedin-

gungen überein,unterdenen er in pol-
Hiſch: ſächſiſcheDienſtetreten wollte.

Dieſe(urdenihm vondemKönigeigen-
: hân-

*) Hierausbeſrätigtſich's,daßFriedrich
Auguſt der Erſtelangeſhon vor dec

Nachrichtvon dem Siegder Rufíenbey
Pultawa beſchloſſenhatte, ‘nah Polen

«mit ſeinenTruppen zu gehen. Vgl.
d Faßmann'sLeben und‘ThatenFriedr.
Aug,desGroßen,S. 6096.
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bändigzugeſkanden,undex begabſi<nach170%
Dresden.

Hier eróffneteihmdieſerFürſtelo
ſeinVorhaben,mit dex nochaufden Beis
nen habendenReutereyinPoleneinzudrin-
gen , und gab ihm Befehle‘undJnſtrucs
tionen, um die Vermehrungderin den
KhurlandennochbefindlickenFJnfanterie-
Negimenterzu beſorgen, wobeyfichder

Königvorbehielt,nachBefindenderUm-

ſtändeſeinein holländiſchemSolde ſtehens-
den Truppenzurü>zu rufen, und das

weitereanzuordnen.
_

SeckendorfmußteſeinemHerrnnah
Guben inder Niederlaufizfolgen.Ja der 16 aug.

Nähe dieſerStadt waren die Chevalier-

Garde, dieGarde du Corpsund dreyze<
henandereKavallerie- Regimenter,ſämmt-

_li< nah Polenbeſtimmt,wie auchein
Regimentzu Fuß, zuſammenüber16,900
Mann /, verſammelt, und Seckendor}f
wurde beydieſerArmee alsGeneral-Mas

jorvorgeſtellt.
Den nehmlichenTag,da derKönigzu

Guben A und ſeineVölkermuſtere
tee
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fe, traf der Geneval- AdjutantPeters des
“

Großen , Graf Jaguſinsky,als Kurier

31 Aug.

beyihm ein„ und brachtedieBeſtätigung
von deram 27ſenJuniuserfolgtenNiederlas
ge der SchwedenbeyPultawamit. Eine
ſo_angenehmeNachrichtbeſchleunigteden
AufbruchnachPolen.

Seckendor�}hatteBefehlerhalten,|

ſichbeyverſchiedenendeutſchenFürſtenum

einigebereitsaufgerichteteJnfanterie- Res

gimenterzu bewerben,und ſolchefürGeld
in polniſcheDienſtezu übernehmen.Zu
dieſemEndzweckemachteer eineReiſeins
Neich„ und ſchloßmitdem Markgrafen
von Brandenburg- Anſpach eineKg-

pitulation, zufolgewelcherein Yatail-

lon von ſech8hundertGrenadieren,welche
im verwichenenFeldzugam Rheinegefoche
ten hatten,gegen baare Vezahlungdem
Königvon Polen überlaſſenwurde *).
DieſesBVataillon, welchesSeckendor}�}
erhielt,und ihm ſeinenNamen gab,wur-
de zu Heilbronnam Neckar einem polni-

ſchenSENNEübergeben,und trathiere
auf

D Val,Faßmann A, Me D: S, 6Lo,
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auf den MarſchnachSachſenan,um ſei "708.

ue Quartiereinder Nähe von Meuſelwitz.
zu beziehen.

|

|

|

Aber das Waffengeklirr, das ſichdas

malsnochimmer inFlandern hörenließ,
war eine zu ſüßeLockungfürSecken-

dor},als daß aucher ſchonder Ruhe
hâttepflegenſollen.Sein kühnerGeiſt
führteihnaufsneue mitten unterdieGe-

fahrendes Kriegs,und alsFreywilliger
halfer die Citadellevon Tournay ero- z Sepe.

bern; dieFranzoſenbeyMalplaquet*) 11 Sept.

ſchlagen, und ihnenMions wegnehmen.25 occ.

Im

*) Von díeſementſeßlihenWürgeſeſt,wo
ungefährvierzigtauſendMenſchenTod
oder Verſtümmelungfanden, hat Se-

>endor�}am L12ten Sept. im Lagerzu
Paſturagede Quaregnon bey Mons
eineBeſchreibungaufgeſeßt, aus welcher

ih muthmaſſe,daß er ſichwährend diez

ſer Schlachtbey der Reutereybefand.
Er erzähltdarinn folgendenUmſtand,
der ſicham Vorabend derBlutſcenezu-

trug: „„Weilman hörte,daßBoufflers
7 bey der franzöſiſhenArmee augekoms

e, MCs
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Im folgenden Jahre beſchloßder

König von Polen,; zur Verſtärkungdes

ſchonin engliſch- holländiſchenDienſten
geſtandenenKorps nochzwey Bataillone

dahin zu ſenden.DeswegenſollteSes
>kendorf}ſeinRegimentauf¿zweyBas
taillone,jedesvon fünfKompagnien,

erhéhen,und die Werbung ſoſehrbe-

ſchleunigen, daß es ſchonim Aprilden

engliſchenKriegs- Kommiſſarenan der

Maas muſtermäßigvorgeführetwerden
konne. Er erfüllteden Wunſchſines

We Kô-

„men, glaubtenviele, daßſolcherden
7, Friedenmitbrächte,und zwar um ſo

‘1, vielmehr,weil man ſi<hParolegab,

5, einanderzunſprèchèn,dà dann von bey-

e, den Seiten bey die ſe<shundertOffi-
e, cierszuſammeugegangenund mit eíns

x, ander geſprochen,auh einanderzuge-

7, trunken, und von beydenTheilenſi<
„mit lauter.Gaſconadenbey die drey
¿Stunden des Abendsentreteniret.
¡e Endlichaber fiengman wiederan zu

e, ſchießen.‘Am SchlußéſagtSeckenz
dorf}, es ſeyeam Tage der Schlacht
e, überaushellgeweſen,obſchonmanchen
7e das Lichtgenommen wurde,‘*
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Königs, marſchirtemit ſeinemRegimentAti
in die Aiederlande, und nahm aufs
neue Theilan den gefahrvollenArbeiten
des Erbfolgefriegs.

Ex war beyder inderNähevonDont-
Vendin und Counicresin Flandernge-
ſchehenenErſteigungder franzöſiſchenLi-21Avril.

nien zwiſchender Scarpe und Deule,

und der am nehmlichenTage erfolgten
Wegnahme der Stadt Lens im Artois,
ſowie beyder ſehrblutigenBelagerung„„ayr.=
von Douagy.*)

04 DO

NachEndigungdesFeldzugsließihn
ſeinHerxzu ſihnah Danzig fommen y

joeiler geſonnenwar , künftigesJahrſei-
ne Truppen aus den Niederlandenzur

SicherheitſeinereigenenBeſißungen, we-

gen der BeſorgniseinesſchwediſchenEin-

falls, heimzuberufen.Doch wurde es in

dieſem Winter nochdahinvermittelt, daß
das thurſächſiſcheKorpsbiszur Herſtels

lungdes Mae Friedensin engliſch-
G hol-

*) Sie koſteteden Franzoſenüber 4,090

Mann , den Alliirtenabex2,142 Todte
Und 5, 865 Verwundete,
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hollándi�chemSoldebleiben ſollte, wes-
wegen Seckendor}unverzüglichwieder

nachdem SchauplatßedesKriegszurü-
kehren mußte.

1911.

|

S Aug.

42Sept.

Er wohnte ſowohlder unblutigen
Ueberrumpelungund Erſteigungder Lini-

en des Marſchallsvon VillarsbeyPlonc_
und Bac à Bacheul in ArtoisundCam-

breſis;alsder Einnahmevon Bouchain
im Hennegaubey, deſſenBeſaßungvon
2/713 Mann nachfünfwöchigemWider- ,

ſtandezuKriegEgefangenengemachtwurde.

. Währenddes Winters war er Rom-
mandant in Löwen, wo eineBVeſaßung
von 15,000 Mann lag, indemauſſer
dem ganzen ſächſiſchenKorps nochſehs
Batailloneund zehenSchwadronenHol-
landerhineingelegtwurden. Dieſe an-

ſehnlicheStellewar’ eigentlichdem hol-
ländiſchenGeneral- LieutenantGrafenvon
 Frbach zugedacht; aber die Franzoſen
hattenihnzu Ende des Feldzugs, als er

eine Fouragirungdeckte, gefangenge-
nommen.

:

Nach-
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Nachdèm auf den VorſchlagdesHer-
zogsvon Ormond , zufolgedes geheimen
Einverſtändniſſesmit Frankreich, Marl-

boroughſeinerDienſteentlaſſenworden,
und Ormond an ſeinenPaß gekogmnen
war , ſotrennteman das Heerder Bunds-

1712,

12Jal,

2 aD,

genoſſenin zwey Theile, wovon einer

vom PrinzenEugen, und der andere vom

Herzogvon Ormondfommandirt wurde.
Sekendor} wurdenebſtden ſächſiz

ſchenVölkernder Armee desleßternein-
_verleibk,und fürſeinePerſon(obgleich
ſeinRegimentzurückblieb) zum Korpsdes

holländiſchenGenerals von der Jufantes

rie,Barons von Fagel , abgejchi>t, *)
G32: wel-.

>)Fn dem Verzeichniß,welches74.Eur.
T. XIX, ad ann. 1712 S. 359 von den

___ bey dieſerGelegenheituuter Fageldiez
nenden Generalengeliefertwird,werden:

folgendevierGeneral-Majoreangegeben:

 peJvoy , El, Prinzvon Holſteinund

_», noc eîner.‘‘ DíeſerUngenauntewar
Sectendorf�},welches ſh auchaus S,

381 beſtätigt, wo es în der ,, Explication
py von dem Plander MA und

EOP
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welches Guesnoy eroberte. *) Bey
dieſerBelagerung, die vierzehenTage
währte, erhielter eineleichteWunde.

Als nachder Wegnahme dieſesPla-

ßesdie vorherdem Oberbefehldes Her-
z0gsvon Ormond untergebenendäniſcheny

preußiſchen„ ſächſiſchen;hanndöveriſchen
und holſteingottorpiſchenVölkerzuſeiner
bey CateaguCambreſisſtehendenArmee

__ zurü>marſchirtwaren y,“fandſichdaſelbſt

yagul.

der zum Friedens- Kongreßabgeordnete
engliſcheBevollmächtigte, LordStraf-
ford, ein, und gab ſichvieleMühe die

Generale der Hülfsvoölferzu überreden;

daß fiemitihrenRegimenternbeyder:

OrmondiſchenArmee bleiben, und dort

in engliſchemSolde bis zur Schließung
des Friedensdienten;ein Verſuch,wel-

cherſchonſeit‘dem 24ſienJuniusdurch
Ormond ſelbſt,aberumſonſt,gemacht

WOoL-

¿lagerungQuesnoy‘/ heißt: ‘„„W. Gen.

7, Maj. Se>endorſ'sQuartier,Sächſi-
e! (<eInfanterie.ds

9)Die Beſaßungbeſtundno< aus 3,225

Mann, glsmagnſie gefangennahm.
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twworden ivar. Seckendorff Fommandir- 1718

te damais die Sachſen.Man machteihm
alſonichtnur ebendieſeſonderbareZus
muthung, ſondernauh noh beſondere
Anträgewegen ſeinerund ſeinesRegi-
ments, nebſtdem weitern Verſprechen,

daß er und das Regiment, wofernes
der Königvon Polengeſchehenließe,auf
immer im engliſchenDienſteund Ver-
pflegungbeybehaltenwerden ſollte.Se-
éendorff’sAntwortwar : ;;Der König
4, von Polen habedie Kapitulationiber
e das ganze Korpsmit beydenSeemäch-
¡ten geſchloßen;es ſeyblos inAnſehung
¡des Solds und Unterhaltszum Theil
¿auf England,zum Theilauf Holland
„angewieſen,und er für ſeinePerſon
eÉönneohneErlaubnißſeinesHerrn in

¡feinefremdenDienſtetreten,ſiemöch-
¿ten ſovortheilhaftſeyn,als ſiewolls
eten./ Von den übrigenAnführern
der Soldtruppenbekam Straffordähnliche
Antworten. Blos ein LüttichiſchesDra-

goner - Negimentund dex holſteiniſcheGes
neralVarnermit einemBataillonund
|

G3 vier
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x7 Jul,
dieſesganz von den Verbündetenabſon-

derte,wurde die Belagerungvon Lan-

24JuUl,

läſſigkeitdes holländiſchenGeneralsy

Grafen von Albemarle, der bey“De-

==

vierSchwadronenbliebenbeyOrmond's
Heere.

An dem neómlichenTage, da ſich.

drecieim Hennegauvon dem Fürſtenvon
Deſſau¿ nachmaligemNebenbuhlerund
TodfeindSeckendor}'s, angefangen-
wobeydieſerebenfallsgebrauchtwurde.

IndeſſenbeſtrafteVillars dieNache

nain,cinemhennegauiſchenDorfe,in ei-

nem fliegendenLagerfund. Er vergaß,

Patrouillenlängſtder Scheldezu ſchien
‘und erleichtertedadurchden Franzoſendie

Ueberrumpelungund ErſteigungſeinerLiz
nien. Sobald man beyder großenArmee
von dem Unternehmender Feinde be-

nachrichtigtwar , wurden vierzigBaz
taillone, wobeySeckLendorffnebſtder

“ganzen ſächſiſchenund heſſiſchenFnfante-
xie war, jenem Heerhaufen¿zuHülfege-
Fandt.Sie kamen aber erſtan, als die

PRA Verſchanzungenbereitsein-

«ges
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genommen und die FranzoſenSiegerwa-
ren. Dieſesfürdie Allürtenſehrnachs
theiligeGefechtverſchaffteden Franzoſen
aufeinmalwiedereinentſchiedenesUeber-

gewichtin jenenGegenden.Es folgte
daraus,daß nichtnur Saint Amand,
die AbteyAnchin,Mortagne,nebſtmehs-
reren ÉleinenOrten,an dieFeindeüber-

giengen, und das ungeheureMagazinzu

1712,

tarchiennesau Pont in ihreHândefiel, 30 Jul.

ſondernauh die Belagerungvon Lan-

drecie aufgehobenwerden mußte.
Eben ſofruchtloswaren dieBemü-

hungendex alliirtenArmee, um das
Fortde Scarpe und Douay zu entſeßen.
Die Franzoſenmachtenſichvon beyden

Pläten, ſowie von Quesnoyund Bou-

chainwieder Meiſter.
Eugen wolltenoh, mit Einſtims

mung der ſämmllichenin einenKriegs»
rathberufenenGeneralität, den in der

Gegendvon QuesnoygelagertenVillars

angreifen; aber die holländiſchenAbge-
ordneten,die es abermalsbeſſerzu ver-

ſtehenglaubten, widerſetztenſich,und

G45 das
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das Vorhabenunterblieb. Deswegen
“trat der große Feltherr , der ſeinlänge-

Ende
“Aug.

1713.

res Bleibenfür überflüßiganſahe,mit
den fayſerlichenund Neichstruppenden

Marſch.nah dem Rheinean, und die

im Selde der SeemächteſtehendenTrup-
‘pen wurdenin die Barrierepläßeverlegt.

Seckendorf, der ſi< als*Krieger
bisherſo rühmlihausgezeichnethatte,
ſolltenun auchſeineLaufbahnalsStaats
mann cerêffnen.Auf BefehlſeinesKs
mgs gienger in den Haag, wo er faſt
ein Jahr langals beglaubigterpol
niſcherMiniſterangeſtelltwar , dazivi-
ſchenaber wegen des Fricdensgeſchäftes
verſchiedeneReiſennachUtrechtmachte.*)

Als die Verſchwörungdes Woywo-
den von Rußland Jablonowskygegen
das Leben des Königs von Polenent-
decktwurde, und deëwegenneue Unru-

henin Polen zu befürchtenwaren , auch
die Türkenallerhand¿weydeutigeBewe-

gun=-

®) Wahrſcheinlihum i< mît dem Grafen
von Werthern,der khurſächſiſherGez

ſandterdaſelbſtwar, zu beſprechen.
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gungen an den Gränzen vornahmen, o
‘wurden nicht nur die nach dem Utrechter

Frieden voll Ruhm heimgekehrtenFhur-

ſáchſiſcvenTruppen vollzähliggemacht
und hergeſtellt,ſondernauchdie zwey

anſpachiſchenYJnfanterie- Negimenter,

nebſ|denDragonern,welcheim nieder-

landiſcheg.Keiegegedienthatten, auf ei-

nigeJahrèin Sold genommen. Sécken-

dorf erhieltden Oberbefehlüber alle

dieſeTruppen,und mußteſienah War-

{au, wo derKênigdamals war , füh-
ren. Bey der Ankunftder Sachſenun-
terwoarfſichein großerTheilder mis-

vergnögtenPolen. Der einzigeFür
Lubomirskybegabſichmit ſeinerMann-
ſchaftnichteherzurRuhe , bis ihmSe-

crendor}fmit einigenRegimenternFußs-
volfund Reutereynäherzu Leibegiengy
worauf er ſeineLeutewieder nachHau-
ſeſchi>te.*) |

G 5 ZU

*) Wann, wie, und wo eigentlichdieſer

Zug geſchehen, iſtmir noh nichtrecht
Flar,da andereSchriftſtellerdayonſchweiz

gen,

1712,

ti
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Zu Anfang des folgendenJahrs fam
Seckendorf mit dem großten Theile ſeis
nes Korpsna< Sachſenzurück.

: |
Der KönigFriedrichAugu| war mit

ſeinenbisherigenDienſtenund beſonders
mit der Art, wie er ſichſeinerlestern

Auf-

gen, und ſi{<Seckendorfziemlihunbe-
ſtimmtund undeutlihdarüber heraus-
läßt.- Hier ſindſeineWorte : „, Der

7, FürſtLubomirsfy, Staroſtvom Zipſer
,, Laud, wollte ſi<mit ſeinenauf den
,, Veinen habenden Truppen alleinno<
¿nichtaccommodîiren;ih mußtedahero
„einige¡Negimenterzu Pferdund Fuß
¿eZuſammenzichen, mit welhen Anfangs
„nah Cracau,und von dar ins Zipſer

_„¿Land,allwoder FúrſtLubomirskymit
11 2,000 Mann und darüberjenſeitder

/, {warzen Donau (vielleichtdes Do-

¿najecz?)zu Libenau ſih aufhielte,

e, marſchiren.Als ih aber mit 4,000

;,Mann zu Pferdund Fuß die ſhwarze
_¿,Donaupaſſiret,ließer ſeineVölkeraus-

e, einandergehen,und giengvor ſeinePer-
¡e ſonnah Wienn , allwo dieAusſdhnung
4 mit dem KönigAuguſtogeſchahe.‘/ Hinz

gez
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Aufträge entledigt hatte, ſowohlzufrie-
den, daß er ihnzum General: Lieutes

nant exhob.

Am 22ſtenNovember langteKark
der Zwölfte nah dem bekanntenuners

hörtenNittinStralſundan , und ſetz
j te

gegen drukt < das Th. Eur. T. XX. ad

ann. 1713. GS. 648 blos folgendermaſſen
aus: „Bey ſolchergefährlihausfehen-
„den Gelegenheitbotten Jhro Königl.
¡, Majeſt.Dero Truppenaus Sachſenzu

,, ſi in das Königreich,— Denen Sach-

7, ſenwar der Rendés- Vous beySendo-

„mix beſtimmet, von wannen ſieher-
¿e na<mahls— — an verſchiedeneOrte

¡des ReichesAnweiſungzu Winterquar-
„tierenbekamen,darüber die Pohlen
1, hle<hte Freudebezeugtenund ihnen
¡nichtsgebenwollten,‘‘ Faßmannaber

a. a..O.S. 686. 687 ſeßtdie Unterwer-
__ fung verſchiedenerStanislaiſchgeſinnter

- Magnatenerſtins Jahr 1714. Oder ſoll:
te ſh etwa Seckendorf um zwey Jahre
geirret, und i. IJ.1715 noc vor dem

Abmarſchenah Pommern an den Bege-
- benheitenTheilgenommen haben,deren

die

114
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‘1714. te durch ſeineErſcheinungund durchſeie
ne - gefährlichenAdſichten, die er nicht
ſonderlichzu verbergenſuchte,alleſeine
Nachbarenin die größteUnruhe. - Bey
denSachſenwar das Andenken vonden

ſchwediſchenGewaltthätigkeitennochzu
friſh,um nichtvor der Erneuerungdie-

ſerJammerſcenenzu zittern,und, we-

gen des Friedensbruches,eine ſchwere
Nache von Seiten des unverſLhulichen

Karls

die„, Lebens- BeſchreibungFriederici Au-

guſti,‘“ S. 90 unter dieſerJahrzahler:
wähnt? „„Kaum aber hatteſihdas Un-

e heilîn Litthauenetwas geleget,#0 ge-
7, ſchaheein néuer Aufſtandin kleinPoh-
„len, und in dem CarpatiſchenGebürge-

„welcher ſichdermaſſenausbreitete,daß
_„„au< díe Cron -:Armée ſelbſt, wider

„den Willen des Cron - Feldherrn,ſich
,, zu den Malcontenten ſ<lug,undnebſt
e, ihnengroßeAusſchweifungenverübete.

¡e În den vielengehaltenenScharmüßeln
7, zogen die Pohlengemeinigli<hden kür-

ze zern, hieltenauh unweit Sendomir,

e hinterihrerVerſchanzungnihtStand,
e, und-verlohrendieVeſtungZamosc. ‘4
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Karls zu befürchten. *) Man ſuchteum
ſichgegen dieſesdrohendeUebelzuſichern,
alleMaasregelnhervor, welchedieEil-

17[4

fertigfeitund der Zuſtanddes Landeser-
laubten.Zu dieſemZweckehieltendie in
DresdenbefindlichenGeneraleverſchiedene-

Ronferenzen, um dienöthigenVorkeh-
rungen gegenjenenſchnellenund fürchs;
terlichen

-

Feindzu treſfen.*) Manbes.
ſchloßdarinn hauptſächlichfolgendes: die

vierzehenin-SachſenbefindlichenRegis
mentex ***)ſollenin dreyBrigadenver-

theiltwerden, wovon dieexſieSecken-<
dorf

*) Vgl. 7k. Eur. T. XX. ad ann.

VAS. 122.

_**)Es ſaßenin dieſenKonferenzen.cie
FeldmarſchallGraf Flemming, dieGe-
neralevon Zallarrt,und vön Wilken,
danndie General: LieutenautevonSe-

_dtendor�,Seiſſan,und von Schmettau,

=) HieriſtihreLiſte:Küraſſiere:Leibregia
méut , Khur - Prinz, E>ſtedt;Dragoner:
Leibregiment, Scmettau , Feilitſchz

Jufanterie:Königinn,Khurprinz.,Weiz

benfels, Fürſtenberg, Seckendorf>

Frieſe,Cayanagh, Caſtell,

16 : 2@

Dec.



1714,

T0Ó =

dor�, *)' die zweyandernSeiſſanund“
Schmettäukommandirt. DieſedreyGe-

neral-Lieutenanteſollenin ihrenDiſtric-
ten dieOrte ausſuchen, wo die Regi-
menteraufden erſtenBefehlbeyerfolg
ter Bewegungder Schwedendergeſtalt
_fompagnienweiszuſammengezogenwerden

können, daßjedesRegimentin vierund

zwanzigStunden verſammeltiſt; ſieſol-
len bemerken, was fürhaltbareSchlöſſer
ſichin ihrenDiſtrictenbefinden,und an

welchenOrtenman Redoutenund Schan-
zen*aufzuwerfenhabe; an allenPäſſen

ſol-

*) Sedctendors Vrigade,der unter ſich
_.
den General- Major Cavanaghhatte,
beſtund_aus folgendenTruppen: den

Léib- Küraſſieren,den . Schmettauftſchen

Dragonernund den Jufanterie- Regi-
mentern Khuryrinz, Weißenfelsund
Cavanagh.Seín Quartierſollte”Naum-

urg, und ſeinDiſtrictzur Viſitation
der Strichvon Langenſalzabis Weißen-
felsſeyn. Das SeckendorffiſcheRegi-
ment lagin desLaußnizund demKhur-

“

_kreiß; es kam unter Schmettgu'sBri-

gade.
:
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follen ſieMaterialienzuBrútenund
Wegbeſſerungenbeyſchaffenlaſſen,hinge-
gen ſolcheBrücken“und Zugängeabbre-
chenund verderben, derenſichder“Feind
im Anrückenbedienenkönnte,dochdies
nichteher,als zur Zeitder Noth; die

Kompagniendes Fußvolksſollenauffünf
und ſiebenzig, und der Reutereyaufſech-
zigMann baldmöglichſtund nochvor An-

fangAprilsvermehrtwerden ; müßteman
aber die Regimenternochvor Ausgang
des Máärzzuſammenziehen,ſvſolldie
fehlendeManriſchaftvon den Kreiß-
Regimenternhergegeben*) undalsdann
auch durchdieſeLandmilizdieSchlöſſer
und Schanzenbeſeßtwerden ; es ſollen
Magazineangelegt, Schanzzeugange-
ſchaftwerden u. . 1.

Zum Glückewaren dieſeAnſtalten
|

meiſtensüberflüſſig.WenigeMonathe
hernachverbúndete ſichFriedrichAu-

guſt:

* Seckendor}'sNegimentewurde hiezu
das. vom ObriſtFölkerſamkommandirte
Regimentdes Khur-Kreißesangewieſen.

1714

1715.

Fesr,
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guſtmitDänemark, Preußenund Khur-
BraunſchweiggegenKarlden Zwölften,
dieGefahreines ſchwediſchen.Einbruchs

entfernteſichimmer mehr, und 8,000

Sachſen, großtentheilsaus den ſiegrei-
chenniederländiſchenRegimenternbeſte-
hend, brachenim FrühjahreunterAnfüh-
rung -desGeneralsvon der Jufanteriey

Grafenvon.Wackerbarth, und unter.

den Befehlendes General- Lieutenants
von Seckendor}nah Vorpommern
auf.VeyStettin vereinigtenſieſich
mit der durchihrenKönigſelbſtgeführ-
ten preußiſchenArmee. Die Truppen
beyderMächtenähertenſic<aufverſchie
denenWegen der Feſtung.Stralſund,
derenBelagerungbeſchloßenwar, und

im Grunde der Hauptgegenſtanddieſes
Zuges ſeynmußte. Die Sachſengien-
gen’ bey Jarmen über diePeene,und
ſtießenvor Stralſundzu dem preußis
ſchenund däniſchenHeerhaufen, wo-

von leßterer, ebenfallsmitſeinemMös-
narchenan der Spitze,dur<hsMecklens

burgiſchegekommen,und ſchonfünfTa-
ge
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ge früher in dex Nähe dieſerStadt 1716...
war. *;

Nun begann‘diemerkwürdigſteund

blutigſteDelagerungim ganzennordiſchen
Kriege.Zvey Königean der Spitzeihs

rer Heere,mit den Truppen:einesdrits

ten Königsverſtärkt,kämpftengegen den

vierten, derlangeZeitdieZuchtrutheund
der GeſeßgelerſeinerNächbaren gewes-
fen, dochjettſeitſehsJahrenim Un-"

glú>e, und von Angriffeauf die Vertheis

digungzurü>geéWwacht,aber:auchim Fals
lenchre>li<,mil einerganzenALmee ges-

prüfterVeteranen, den Ueberbleibſelnvon

Narva , von Frauſiadtund von Pultaroas
mn einer berühmtenHauptféſiungeinges

ſperrty ſichum den “les‘enFle>E-de »

der ihm nochaufdeutſchemBodenübrig
blieb,bis zur Verzweiflungwehrte.Ein

s

H
:

ſo

®) Vier und ſiebenzigBatailloneund hun-

dert und ahtzehenShwadronen war das

“ verbündeteHeerſtark.Das Kontingent
der Sachſen war das kleinſte2 es bes

ſtundîn a<t Bataillonenund achtzehe
Schwadronen,
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x Aug.

21 Aug.
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ſo großesund in ſeinerArt einziges”
Schauſpielzog die Augenvon gonzEu-

ropa aufſich.Auſſerder Tapfeækeitder

Beſaßung:wurdedie Eroberungdes Plas-

ßes erſchwehrtdurchdie Stäre der Fe-
ftungSwerke; und eine davoraufgewor-
feneund die VorſtädteumzinælndeVer-

ſchanzung; deren eines Ente mit dem

Meere, das andere aber mt einem un-

wadbarenMoraſtezuſammenhieng.
Aufdèr rechtenSeie wurde die

Stadk

-

dur<hdie Sachſenund Preußen--
und aufder linkendurchdie Dánen be--
rennet. Ehe-man zureigentlichenBela-

gerung ſchritt,wurde erſtdieJnſelUſe-
dom, und diedaraufgelegenePeene-
múnder Schanze , weggenommen. Bey
der ſtürmendenEroberungder lebten,
wo dieSchwedeneinenſehrhartnäckigen

8 Aus.
und

24 Sept.

x9 Oct,

Widerſtandthaten, littSeckendor}'s
Negimentaußerordentlih.Da indeſſen
auchder daniſcheVice- AdmiralSeeſtädt
die ſchwediſcheFlottezweymalſchlug, o
wurden die Laufgräbenvor Stralſund
erôfínet, und der Angriffvon der ſüd-

ôſt-
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ö�tlichen Seite dem GrafenvonWacker: 17s,

barth- anvertraut.

Gleich in den erſtenTagen,alsgé
radeSekendor�}das ¿weytemalin den

Laufgräbènkommantdir:e, *) wagten die

Schweden einen Ausfall; wo ſieviele

Entſchloſſenheitzeigten, aber mit eben

o vielMuth zurückgetriebenwurden. -

Das Lagerder Alliüirtenwar reichs
lichmit allem vérſeßen;was zurBeängse
ſtigungeiner eingeſchloſſenenFeſtunger-
fordertwird. Doch würden , wegen dek

für unüberwindlichgehaltenenſchwedi-
chen Linien, ihreFortſchrittenuk

langſamund unbeträchtlichgeweſenſeyn,
wenn niht Seckender}den fühnenEnts
wurf zur Wegnahmederſelbeumit tiefem
ScharfſinneauSgeſonnen; und.mit der

unerſchrockenſten-Beharrlichkeitvollführt
hâtte.Jhm gebührteigentlichderRuhnt
von dieſexUnternehmung,ob er gleich

H 2 bis-

©) Neunzehenmal hater dieſeBelagerung
úber das Kommando inden Laufgräbea
gehabt; #.7k. Eur, T. XX, ad ans,

I745. S, 348:369.
|
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1715. biSher nirgends als der Urheber genannt
wurde. Es iſteine verjährte; aberdes- -

wegen nichtwenigerſchreyendeUngerech-
tigkeit, daß dem Erfinderund Vollender«

einer nuüßlichenSache in der Austheilung
des ‘Lobes oder der Vergeltungſelten"
das erſteLoos zugetheiltwird ; wenn er

nichtdie vom wahrenVerdienſtegewöhns-"
lichgetrennteGabe der Auspoſaunungbe-

ſizt.Ein umſtändlicherBerichtvon dem
'

wichtigenVorfalle, wodurchſovielZeit
und Menſchenbluterſpartwurde , nimmt

hiermit Recht eine Stelleein.*)
Der preußiſcheObriſtund General

Adjutantvon Kôppeny **)mit dem Ses.

œxendorf�}genaue -Velanttſchafthatte?
er-

*) Villigfolgeih hier wieder Se>en-

dors mil. Lebensl., da er als díevor=

nehmſte handelndePerſonden meiſten
Glauben verdient. Vgl.übrigensFaß=--
mann qa. a. O..S. 702.793. Th. Eur.

T. XX. ad ann. 1715. S. 349 — 359,

_*®)Friedri<der Große hat0 geirrte
denn ex verwechſeltden î. J. 1745 um=

gekommenen ObriſtGaudi mitKöppen.
f.Oeuvr,polth,Ed, de Bâle,T, Ip: 286
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‘erzählteihm, er ſeyin derJügend,als 1718

ein in Schwediſch- Pommern gebohrner
Edelmanny, Kadet bey den Schwedenge-
weſen und einigeJahrein Stralſundge-
legen.Damals habe er ſichvielfältig
mit ſeinenKameraden in der See geba-
det, und wahrgenommen, daß bey der

Ebbe das Meer einigehundertSchritte
weit von den Feſtungswerken¿nrückträte.
Seckendorf}fzog ſchnelldie natürlichen
Schlüſſeaus dieſemtimſtande.Er ſprach
daruberingeheimmit dem König von

Preußen, und batihn, ex möchtebe-

fehlen,daß alleſchwediſcheAusreißer
welchemeiſiensauf der Seeſeiteaus dex

Feſtungkamen , ihm zugeſchi>ktwürden y

um fieausfragen, und dadurchdie rechte

Gewißheitvon der Sache, ſowie auch
dieBeſchaffenheitder Ebbe und Fluthan

dieſerKüſieerforſchenzu können.Er
fanddieAusſageallerUeberläufermit

“

dem, was er von Köppengehört; gleichs
lautend, und das Durchwadendes Mees

res aufdieſerSeite thunlich, woraus er

die Möglichkeitfolgerte,auf dieſeArt

H 3 e:E
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yrs, in die Linien zu kommen ,  vhneſiezu
überſteigen.Er erſuchteden König, von

der Ea d->ung niemand,den General

Wackeibarthſebſtnichtausgenommen
eiwas zu eréfnen.Um aberſeinerSache
noch geiviſſerzu werden , ſchluger dem

ObriſtKöppenvor , mit ihm dieSeeſeite

zu unterſuchen.Sie nahmen einigever-

trauteOffizierezuſich, mit welchenfie
um Mitternachtdurh die See bis über

das leßteWerk Ler Verſchanzunghin

ausgiengen, ohne von eincr einzigen
Schildiachein der daran gelegenenRé-

doute bemerïtzu werden. Seckendor�}

gab hievon dem KönigNachricht,und
erbotſich,nicht‘nur den Vlan zu dem

figlichenUnternehmenzu machen,  ſon-
dexn auchdie Ausführungzu vollziehen.
Der Entwurfwurde dem Kcnigüber-

reiht, und, aufSeckendor�}'sVerlan-

gen, der preußiſchenund ſächſiſchenGe-

neralitätzuxBeurtheilungvorgelegt.Was

>erbarthſowohl,alsdieübrigenGene
rale,zweifeltenniht an der Ausführ-
barteit- deſſelben.Aber den däniſchen

Gea

F
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Generalen , welhe ohnehin feine Trup- 171%

pen zu dem Unternedmen herzugebenhat-
ten, wurde, zu deſtoſcherererVewahrung
des Geheimnißes,zur Zeitnoch nichts
geſagt.Der Königvon Preußenhinter-
liesbey ſeinerAbreiſenachGreifswal-
de *) ſeinemGeneral- Lieutenantdem
Grafenvon Fincenſtein,nebſdem Gra-

fenvon Wackerbarth,den Befehl, das

Vorhabenaufdieſ{wediſcheVer(czans
zung unter Seckendorff'sLeitungaus-
führenzu laſſen. y

72

Nachdem Seckendor}die Dispoſi
tionzum Angrifßaufgeſetzt, und Waker-

barthnebſtFinkenſieinſiegutgeheißen
hatten, wurden von den preußiſchenund

ſächſiſchenTruppen6,600 Mann zn Fuß
‘Und1, 500 Pſerdezur Ausführung,die

für die Nacht vom 4ten auf den

5

ten ; ov.

November feſigeſeßtwar , befehligt.Kêp-
ven mußtemit einemzahlreichenHaufen

H 4 Frey

*) Er wollte ín Begleitungdes Königs
von Dänemark die Landungauf Nügen

anſchen, welhe am 15ten November
unter dem Fürſtenvon Anhalterfolgtes
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¿

_Seckendor}aberſchanzungumgehen.
führtedasHaupt-KorpszuLandegegen
das- Greifs.alderThor iyPerſonan,
na ¿dem die Dáneneine“Stundevorher
în einerentgen geſesteyGegendeinen

falſchenAn
hatten.Echattealle-AZimmerleutevon

der preößiſch- ſächſiſhenArmee beyſich.

ZivanlgfreywilligeSubaltern- und drey-

ßigUnter-Offiziere,blosmit Spontonen
ud Kurzgze‘wehren‘verſehen, machten
ſeinenVortrab,um, ohnezu feuern,

_/ die ſchwediſchenberittenenWallacheny

welcheaußerhalbder LinienaufVorpo-
fen unden, hinterdie:elbenzu treiben-

welchesauchmit HülfeeinerSchwadron
Dragonerohne Lerm zu m cen gelang.
Mittlerweilewar Köppenmit ſeinenLeu
ten in größterStillé®längſtdem Mee-

resuferdur< das Waſſer gegangen-

welchesniht weiteralsan die Kaiee

‘reihte.Ex fam glü>lihüber die erſte
Nedouteund bisan dieBarriereder Li

‘niea, Nau

M
er das abgeſprochene

i Sis

cifaufdieStadtgemacht
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Signal. Plötzlich lies Seckendor}} die 171%

Grenadiere vorrü>ken, durch Zimmerleute
die Palliſadenniederreißen, das Ver-

ſchanzungsthoreinhauen,und in die Li-

nien an mehrernOrten eindringen.Die

NegimenterHorn,Trautvetterund Mel-

lin,welchendie Beſchüßungderſelben,

und gewißermaßendas Heilvon Stral-

ſundanvertraut war , verſahenſichdes

wüthendenAunfallsnicht. Sie tamen

¿war unters Gewehr; aber im Rücken

und aufallenSeitenangegriffen, wider-

ſtundenſienur furz,Sie wurden faſt
gänzlichaufgerieben: was nichtaufdem

Platzeblieb, fielin dieHändeder Sie-

ger , welchebey dieſemVorfale fünf
und zwanzigKanonen, vieleMuniciony

unddas Lagerder dreyNegimentererbeus
teten. Man ließhieraufdiedurchdie -

See in die Verſchanzunggetommene
Mannſchaft, weilſiedochnaß worden

war , vom Reſerve- Korpsablöſen, wo-

bey es nichtganz ohne Unordnung zu-

gieng, indem vieleSoldaten ſichvon den

mächtigenReizedes in den Linienund

HF dex
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der Vorſtadtin Menge gefundenenBiers
und Brandweins hinreißenließenund auf
Vernunftund ManmnszuchtVerzichtthi
ten. Der Ueberreſtder Nachtwurde an:

gewandt, um eineSchul‘erwehregegen
das Stadtthoraufzuwerfenund dieerober-

ten Stücke umzukehren, damit man ſich
ihrerbeyeinem zu vermuthendenAusfal-
legegendieBelagertenbedienenkönnte.

Wurflichfielenauch dieSchweden
auf BefehlihresKénigs, der während
der Unternehmungin Rügen geweſeny
und mit der Morgendämmerungzurück
gekommenwar , Nachmittagsum zwey

Uhr heraus, um den Alliürtendie neue

Ercberungzu entreißen.Aber diemit
KartetſcheugeladenenKanonen triebenſie

iviederzurü>und vereiteltenihr Vor=-

haben.

Bey dem glückli<hausgefallenen
Sturm guf die Rontreſcarpe, wozu

WackerbarthdieDispoſitiongemacht“hat-
te, kfommandirteSeckendorff,der dabey
den polniſchenGeneral- Major, Grafen
von Caſtellunter ſichhatte, abermals,

und
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und that ſichnebſtſeinemDetachement1715.

auſſerordentlichhervor.*)
Da man durchUeberläufererfuhry 10 Dec:

daß die Feindevon den Auſſenwerken
vor dem TribſeerThoreſowohldieStüs
c>e; alsdieviervorherdortgelagertenNe-

gimentergrößtentheilsin dieStadtge-
zogenhätten, und daßdiewenigeübri

ge Mannſchafthinterder ſogenannten
Rupfermühleund einem andern noch
weiterrü>wärts gelegenenWerke ſtuns
de, ſoerhieltSeckendorf}den Auftrag,

ſelbſtvor gedachtemThore zu recognoſci-
ren , und, im Faller den Verichtwahr

fände, in der KupfermühlefefienFuß zu

faſſen.Er ſahe, daß nur wenigeTrup
pen daſelbſtwaren, ließgleicheinige
Mannſchaftvorrücken,und bemieiſterteſich

ſowohldieſerSchanze, als anderernäher
an der StadtliegenderWerke , durch
welcheder Angriffvor dem Frankens
Thoreſehrbeunruhigtworden war. **)

Ends-

°)dit1h Zur 1 AN SU nn, 17136

S. 364. 365. Faßmann a. a. O. S«

712. 713,

8) Th. Eur. a. a. O. Se 3654 3004
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1718. Endlich entfernte ſi< die Seele der

Belagerten, woraufder entéräfteteKör-

pernacheinigenZuckungenvollendsab-
_ ſtarb.Karlder Zwölfteverließmit größ-

22 Dec. tex GefahrStralſund; den folgendenTag.
ſchlugder {wediſcheGeneral Dücker -

Chamade, und die Beſazungergabſich,
bis auf tauſendMann , zu Kriegsge-
fangenen.*)

|

|

Dem preußiſchenMonarchenhatte
Seckendorf}sBetragenwährendder
ganzen Belagerungſoungemeinwohlge-
fallen, daßer ihn ſowohl,als den Gra-

fenvon Wackerbarth, mit einem ſchönen-
brillantenenRingbeſchenkte.**) Mit dies

M ſer

*) SiebenzehenRegtimenter,freylihbey-
nahe zu Kompagnienherabgeſchmolzen,

fe<s Kanonen, ſehs und dreyßigFah-
nen, ziveyStandarten , zwey-PaarPau-
>en und dreyzehenTrommeln kamen auf
den ſächſiſhenTheilan Gefangenenund
Veute. Faßmann a. a. O. S. 722. 723

æ) Bellam.bleibt S. 128. 129. in Anſe-
hung dieſerAnecdoteder Wahrheitziem-
lichtreu,aber Zeidlera. a. O. S. 9093.

iſt.
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ſer Freygebigkeitvêèrbander einen:nicht
ivenigerſchäßbarenAusdru>ſeinesBey-
fälls: ‘erſchrieban denKönigvon Pos
len,und ergoßſichin Lobesgerhebüungen_
überdieTapferkeit

-

der ſächſiſchenOfſi--
ziere. |

|

Seckendorfmußtebeyder grimmig-
ſtenKälte mit“ den vor Stralſundge-
brauchtenpolniſch.-.ſächſiſhen

.

Truppen
nebſiden gefangenenſchwediſchenOffizies
ren.und den eroberten„Fahnennach:Pos
lenmarſchiren, welchesLanddurchun-
ſeeligenPartheygeiſtim hôchſien

-

Grade

zerrüttetwar. Er famin dieGegend
von.Poſen zu ſiehen.Seine Thätigkeit
und die Mitwürktung-des.Ruſſiſchen“Ges

neralVauer's, derbey Danzigfund,
ſtelltendieRuheſoweither,daßKönig
FriedrichAuguſtdieLeipzigerOſter«Meß
ſebeſuchenfonnte, woraufSectendor�}
miteinem TheileſeinerVölker94Sgſenjurügieng.|

„Seche
ſt mít einem Ringenitzufrieden, ſon-
dern macht einenmitBrilantenbeſetten‘Degendargus,

ITIS,

1716.
Jan.

Apt,
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SechſterAbſchnitt.
Ancrice- der fayſerlih- tóniglichen
Dienſte. Ungriſcheund icaliámſche

Feldzüge,ErhebungindenGrafens
|

ſtand.:

1716 — 1721.
D d E: - ds LR

Di fhurſächſiſchenLänderwaren von
Geldeentbléßt, dieFurchtvor den Schwé-
den verſchwunden,unddietnitdem Mark»

grafenvon AnſpacherrichteteKapitula?
tionzu Ende.Es wurde alſoSecken-
dörf'sRegimentnebſtden zwey ubrigen
von jenemFürſtenentlehntenKorpsnach

“

Haufegeſchickt,
Um ſoliebernahm er den Ruf des

Prinzenvon Savoyenan , der, ſeiner
Zúſagetreu, ihm dieStelleeinesGenee
ral - Feldmarſchall:Lieutenants *) in

FayſerlichenDienſtenanbot.
y Aber

8)’Das Patentiſtvom lotenMay 1717.
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Aber Karl der SechLte hatte bey dem

Rriege, worein er mit den CürTenver-

wi>elt war , nicht nur tüchtigeGenerale

néthig: er ſuchteauh Soldaten, um ſei-
ne Heerezu verſtärken.Der U7arlgraf
von Anſpachüberließihm nichtnur ein

Snfanterie- Regimentvon 2,300.Mann y

das aus den zwey in den Niederlandenges

dientenBataillonen-zuſan:mengeſe8tward,

ſondernauchdie im polniſchenSelde eben-

fallsgeſtandenen:Dragoner, welchenach
dem Fuß der kayſerlichenRegimenterauf
1,000 Pferdeerhöhtwurden. *)

Ueberjenesbekam Seckendor�}vom
MarkgrafenWilhelmFriedrichmit Ge-

nehmigungdes Kayſersdas Kommando
und

|

dieOberaufſicht.Er fuhrmit dem-

ſelbenvon Regensburgaus die Donau

hinabbis Wien, wd das Regimentans
Land ſtieg; und beyLaxenburgvom Kay-
ſer.in Augenſchein.genommen wurde.

Dann gieng
es weiter.zu Waſſerbis Pe-

ter-

») Secfendor} {leß die Kapitulation
darüber zu Triesdorfin:der Mitte des

Aprils,

1716.

1717.
NYiéitte
April.

May
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1yry, terwardein , von wo es Seckendorf nach
Ende Semlin führte, und es mit einigen an-

un. dern Truppen vereinigte, welche dort un-

ter dem General - Feldmarſchall- Lieutenant
-

Grafenvon Hauben ſtunden.Die gro-
‘ße Armee aber, mit welcherder Prinz--
Fugen Belgrad belagerte; hieltdieſe*
Stadtſchon ſeitdem 19ten Junius-auf
der andern Seiteder Donau eingeſchloſs-

ſen. :

:

Gerade nochzu rechterZeikwar Ses

œendorf in die Dienſtedes.rôómiſchen
Kayſersgetreten,um ſeinemgroßenGön-
nex undLehrmeiſterden leßtenHauptſieg
und

-

die leßteHaupterobérungerfechten
_

zu helfen,da in*dér Folgeder unſterbli«
he EugenbekanntlichſeinenKriégsruhm
_úberlebt,und feineausgezeichneteGroß-
thatmehrvollbrachthat. ö

Die beydenfayſerlichenKriegsſchifs-

fe,der heiligeFranz und der heilige
Stephan,lagenbey Semlinauf der“

Seite des HaubenſchenLagersvor Anker.

Sie wurdendurchmehr alsfunfzig-tür«
fiſcheFregatten,Galeerenund Tſchaicken

¿ è Mo
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angegriffen."Zügleich-ſeßtendieFeindePte
gegen täiſendPferdenebſteinigenJani-
tſcharen-an’dem Einfluſſeder Sauin die

Donau ‘tibet7 und ließenauh Truppen
von ihrenFähtzelgenans Landſteigen7

um das unter“Sgübenund Seckendor}
ſtehendeKorpdszü!beunruhigen.Aber die

beydenFeldmärſchäll*Lieutenanterückten

mitihrerJnfanterieund Kavallerieaus y

und beſeßtenfowohldas Ufer,alsdieAn»

hohenbey Semlin. Zwey Batailloneerz

reichtennoh zeitiggenug das Geſiade,
um den im Anlanden begriſſenenFeind
zuri>¿u drängen.Da unterdeſſendie

KriegsſchiffeauchihreSchuldigkeitgethan
hatten;ſo mußten dieTürkenmit einem
Verluſtevon etwa ¿wey hundertTodten
und VerwundetendenRückzugnehmen.*)

NachdieſerfeindlichenLandungver-
ſtärkteman das SemlinerKorpsnicht
nur mit dem heſſen- kaſſeliſchenJufante-¡2 zur,

rie- Regiment, ſondernauchinitvierkay-
SM ſer-

_*) Vgl; 7k, Eur. T. XXI. ad h. à. GS,

90, 91. Dumont 6: A D» Pe 119
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23 Jul.

I Aug.
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ſerlichenKavallerie-Regimenternund der

“

bayriſchenReuterey, und trugdenOber-
befehldarüberdem.Generalvon. der Ka-

vallerie,Grafenvon:Martigni, auf.
DaindeſſendieCircum-.undContrevalla-
tiongliniender Oeſterreicherfertigwor-
den waren , ſofieng:man an ,aus ſehs
und zwanzigKanonen?und funfzehen
MoöórſernaufBelgrad¿zufeuern.Nun
näherteſichdie türkiſcheHauptarmee,
um die bedrängteFeſiungzu entſeten:
deswegenmußte der General Martigni
mit fünfNeuter-Regimenternund acht
BataillonenFußvolknäheran den Sau-

ſirohmrü>en. Kurznachherlagerteſich
auchwürklichdas ganzeHeerder Oßma-

nen dem öſterreichiſchengegenüber, ver-

ſchanzteſichebenfalls,und eréfnetedie
Laufgräbengegendie Armee der Bela-

gerer.*) A veranlaßteden Uebergang
0b-

Y Es waren längſtdes túrkiſchenLagers

hundertund vierzigStückeund Bomben-

keſſelaufgepflanzt.Wenn man die Ar-

tilleriederFeſtungdazurechnet, ſowur-
de
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obgedachterneun Regimenter über die

Sau. Die Neuterey lagerte ſichaufdent
linfenFlügelder fkayſerlichenArmee.

Hingegenbliebendievier Regimenterzu
Fuß,welcheSeckendorfbefehligte, auſ-

 ſerhalbder Verſchanzungan der Redoute-

womit ſichdieſeLiniengegen Weſienens

digten.Siewarenvox ihrerMittedurch

1717
3 Aug.

einen nur hieund da fürJuafanteriewad-
barenMoraſtgeſchügt.

Der x6te Auguſtwar der merkwür-

digeTag , in dem blutigenRegiſterder
16 Auge

Heeresfämpfemit größererSchriftbes
zeichnet,wo einChriſtgegen fünfTürs
Fen focht*) und dochdie Chriſteneinen

S2 'Un-

de die kfayſerliheArmee von vorne und

hintentäglichmit dritthalbhundertFeus
erſhlündenbeſhoßen.Dumont ga.a.O-

"Pe 123% :

*) Díe Türken hatten200, 000 ſtreitbare
Männer în einem verſchanztenLagerſ�e-

“

hen. Von der dſterreichiſchenArmee wa-

zen aber ſo vicledur< den Tod aufge-

rieben,und dur Krankheitenunbrauchz
bar
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i717, unbezweifelten Sieg davon trugen. Am

Vorabend der Schlacht war ſchonjedem

Generaldie Digspoſitionſchriftlichzuge-

ſtellt, und Seckendor�}'sMuthe und

Klugheitdas Reſerve- Korps*) nebſtdèr
Bewahrung der Linien anvertraut

worden. Um einUhr nachMitternacht
brachdie fayſerlicheArmee auf, um vier

Uhr beg>inndas Gefecht, und Vormit-

tags um zehenUhr waren die Türken
|

gânz-

‘barworden, daß ſienur noc 60,909°

Mann -unter dem Gewehr hatte;und
von dieſenzogen , nah Abrechnungder

Mannſchaft, díe zur Bewahrung der

Verſchanzung, derLaufgräben, desBa

Hauſes zurü>blieb, niht mehr, als 40,

‘000 Mann in “dieSchlacht.Bey der
türkiſchen Armee (ſeitder Belagerung
von Wien î.J.1683 hatte man keineſo

zahlreicheund mit allem ſogut verſehene
im Feldegeſehen) befandenſich150,000
Pferdeund Kameele, Dumont a. a. O-

i

|

ÞP- 123 2 126.

*) Aus eílfBatalllouen,drey Grenadier=

“ Kompagnien, und ſe<s Kompagnien
Dragonerbeſtehend.Vgl, 7h. Eur. a,

feOs S, 93 Dumont Me Me D, P« 126»
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gänzlichgeſchlagen, und ihrganzesuner-

meßlichreichesLager, ihreWägen, ihr
Geſchüßin den HändenderIECTA
cher.*)

Die Niederlagedes zum Entſaßzevon
BelgradbeſtimmtentürkiſchenHeereszog
die UebergabederFeſtungnachſichs
deren KommandanteineKapitulationun-

terſchrieb,wodurchdieKayſerlichenMei-

fiervon der HauptſtadtdesKönigreichs
i

A | Ser-

*) Man erbeutete hundertund ein und

dreyßigmetallene Stú>ke,dreyßigMör-
ſer, worunter einigeBomben vou zwey

«-  Ceutnern warfen, zwanzigtauſendStü>-
kugeln„ dreytauſendBomben , dreytau-

‘17G

13 Aug>

ſend Granaten, ſe<s hundert Fäßermit
Pulver,dreyhundertFäßermit Bley„

zwey und funfzigFahnen, neun 'Noß-
<hweife, vierTrompeten, zwey große
Faníitſcharen- Trommeln, zweygroße
PYau>en, und“ zwey Paar kleinere.Die
Oeſterreicherexkauftenden-Síegmit dem

Tode von 1,846, und den Wunden von

3,282 ihrertapfernKrieger; überdies
wurden ihnen4, 195 Dienſtpferdever=
wundet und todtgeſchoſen.Dumont a. as

O. p, 130: Th, Eur. a.d,O. S. 1004
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me. Servien; und von einer Artillerie wur-

den, womit die Türken , wern ſieſiezu
brauchenverſtandenhätten,die ganze

|

Chriſtenheitzu zertrümmernim Stande
geweſenwären.*)

Die weitern Vortheiledes herrlichen
Siegswaren , daß Sabacz,Semendria-

Ram ; Meadiaund Orſowavon den Tür-
fen verlaſſenwurden, ihreArmee aus-

einandergieng, und der Großſultanbald
in dietraurigeNothwendigkeitfam , den

fürdas HausOeſterreichſovortheiihaf-
_tenpaſſarowizerFriedeneinzugehen,

Der

® Hieriſtdas chrwürdigeVerzeichnißdes

in derStadt, im Schloße,auf der Do-_

_nau-Juſél,uud auf den Tſchaîí>enge-
fundenen{werenGeſhüßes. dreyhun:

dert und fünf und zwanzigmetallene,|

hundertund dreyund vierzigeiſerue
“

Kanonen,neun und funfzigMörſer.
Dumont a. dD.S. 131. 132. Eines von

den metallenenStúcenwar von ſo un-

geheuremKaliber , daß es eineKugel
von hundertund zwölfPfundenſchleu-
derte,Th. Eur.a. a. O, S. 1097
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Der durch die Menge von Leichnamen "?, |

“und Aeſernerzeugteunleidlicheund tóöds

tende GeruchvertriebdasſiegreicheHeer
aus der Nähe der erobertenStadt. Es

giengúber dieSau, um ſichbeySemlin
zu lagern.

|

Seckendorf}}bezogmit ſeinemRegi-
mente die Winterquartierein Presburg Nov.

und de?en Geſpanſchaft,und kam mit 1718.

demſelbenim folgendenFrühlingauf Avril

Flößenwieder beyBelaradan.

DerKayſerverſöhntefich.zwar mit

den Türken ¿u Paſſarowiß; aber ſeine21 In.

Beſibungenwurden aufeinerandern Seis
te von einem gefährlichenNebenbuhler
bedroht.Die Spanier hattenihm ſchon
‘im verfioßenenJahreSardinien‘entriſ-
ſen,und drohtennun auch,das“ anfangs
dem Königvon Sardinienzugedachte, her-
nachaberfürden Kayſerbeſiimmte,Sie
cilienunterihreBothmäſigkeîit“zu  brin-

gen.

Anf.
Sept

Wollte Karl derSechstedieſesſch
ne Königreichnicht«ebenfalls.verliehren,

ſo¡mußteex unverweiltTruppendahin

J4 ſchi
:
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2718, ſchicken.-SeckendorferhieltBefehl,mit
Mitre vierRegimentern*) nachItalienaufzus
Jul.

:

|

À
: IE

“eds

7 ia &

brechen.Er giengvorher zu ſeinem
Herrn,um ſichbeyihm zu beurlauben,
und ſeinefertiereWillensmeynungzu ver-

nehmen.. Man erfuhraberin Wien , daß
bey jenenvier Regimentern„ welcheeinſ
weilenunterderAnführnngdes General-

Feldwachtmeiſters,Prinzen(e_ans von Heſſen:Raßel, von Belgrad
abgegangenund bis.andie Grárizenvon
_Kärnthengekommenwaren,nichtdie be-

ſteManngzuchtbeobachtetwurde. Dess

wegen mußteer auf fayſeelichenBefehl
ſchnell.mit der Poſtabreiſen, um den

Oberbefehl.ſelbſtzuübernehmen,Zu Zig:

genfurthholteex das Korps ein,und

_ſeßteden Marſchauf ſehrſchlehtenWe- |

gen durchKärnthenund. Tirolbis Tri:

ent fort.Mit den hierbereitliegenden
FlößenfuhrenfieaufderEtſchbisCam-

PAG
im EE von

i

Denledig,Vonda
ad gieng

Fe ®) Im angbitidvtenCränérMaal S. T3

ſtehet,das KorpsſeyAgeD Maun ſtark
geweſen.

:
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gieng der Weg zu Lande durchs Veneti- 171,

aniſche, Mantuaniſcheund Mayländiſche
nachLTovara 7: welcheStadt eigentlichOck

zum WinterquartieredieſerVéölferbee

ſtimmt war. Ein nacégeeilterKurier
brachteSeckendorf}dieWeiſung,ohne
Aufenthaltbis Genug zu marſchiren.

Hierwurde das kleineKorpseinge(chift,

um Milazzo zu entſezen,vor welche
FeſtungdieSpaniernachder Eroberung
von Meſſinagerü>twaren.

Unter der Bede>ungdes tayſerli-
chenKriegschif{s, der heilige£.covold,
und acht engliſcher, welcheder Admi-

ralBing kommandirte, liefendie mit
TruppenbeladenenTransportſchiffegus 26 Occ;

dem Hafen. Aber wenigeNächteher-
nach wurde dieſesGeſchwaderbeyder

kleinenJnſeltonte Chriſtovoù ei-28 occ,

nem Sturme überfallen, der die Schif-
fe gänzlichzerſtreute.Der Orean war

ſoraſend,daß einigeFahrzeugegegen
Corſica,andere in die Häfendes Stato

de’ Proſidj,wieder andere gegenElbay
und einigegar gegen dieKüſtevon Tua

BA nis
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#18. nis geſchleudertwurden , fo daßbeym
Anbruchedes Tagesfeinesmehretwas
vom andèrn entde>te.Seckendorf ent-
rann auf dem heiligenLeopoldder Ge-

fahr;aber er mußtebeyPorto - Ferrajo
aufder JuaſelElba Anker werfen.Hier
fander etwa nochdieHâlftevon ¿wey

Kompagnien des anſpahiſchenRegis
ments,*) welchemit “ihremTransport-:
ſchiffegeſcheitertwaren, Das Fahrzeug

war zu Grunde “gegangen und etliche
und neunzigMann umgekommen.Er

nahm den gerettetenNeſtaufdasKriegs-
{i}, und kehrte,der vorhergenomme-
nen Abſprachegemäs, nah Genua zus

_rú> , in deſſenHafennochein Trans-

_portſchiſfmitanderhalbKompagnienvom
RegimentAnſpachSchiffbruchgélitten
hatte,wobeyaber die Mannſchaftalle,
bis auf eineFrau und zweyKinder, ge-
borgenwar. Der größteTheilderübri-

“genSchiſfedes Geſchwadershattenſich,
y oh-

*) Die Leib : Kompagnieund die von

Reumond. :



ohne beſondernSchadenzu nehmen,in
die an der genueſiſchenKüſte.gelegenen
SeehäfenLLA dochwar “auf den

meiſtender Mundvorrathneb#-vielen
Monturſtückenverlehrengegangen.

Auf eigenenKreditbeſorgteSeen-
dorf von neuem alles benöthigteund

war gegen die Mitte desNovembers
ſchonwiederim Stande,mit ſeinenLeu-

ten in See zu gehey:Aver dieindieſer
Jahrszeit, vorzüglichaufdem ohnehin
unruhigenMitteliändiſchenMeer , ge-

wöhnlicheſtürmiſcheWitterungwiderſetz-
te ſichauchdiesmal der Fortſezungder

171F;

Nover

ſo nôthigenReiſe.Die Schiſſemußten
|

gleichwieder in den beydenHäfenOrs
bitellound Porto:Ercoleanfern ‘und
die TruppenansLand ſetzen.

NachdemſiedaſelbÆnur furzgeras
ſet hatten, wagte es Secl‘endorf,
der dengefährlichenZuſtandvon Milaz-
zo kannte, und dem die grauſameVer-

¿dgerungäuſſerſtpeinlichwar, nochmals,
ſichmit ſeinemDetachementdem tücki-

ſchenElemente anzuvertrauen.Doch
|

|

fonns

Anfang
DOE.
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wers, fonte er auch jetzt die ficilianiſheKüſte
nicht erreichen.Das unaufhzöerlicheTo-

ben der Sece, der Mangel an Lebens-

mitteln, und dievielen Keanften„ deren

Zahl ſichmit jeden Tagevermehrte,
machtenihm das Einlaufenin.den Ha-
fenvon Pozzuolo¿zurNothivendigkeit.

Non hierverfügteer ſihnachNea-

pel*) zum VicekönigGrafenvon Daun,
Uin
(

*) Glei na<hthmyzden 15ten December -

1

langteſcineGemahlin, die ihm meiſt
allenthalben, au< míîtder größtenBe-
ſ<{<wehrli<keitund Gefahr,als die treu-

ſteder Gattinunengefolgtiſt,zu Neapek
an. Um das ewigeEinerleyvon Trup-
penmärſchen,von Gefechtenund Bela-
gerungen zu unterbrehen,wage ih és,

aus dem Tagebuch ihrerNeiſe, dievon
Genza aus zu Lande geſhahe, etwas
abzuſchreiben.Das Gepä>kder Se>en-

 dorfiſchenTruppenabtheilunggieng auf
dex Achſeüber Bologna. Auf dem nem-

lichenWege folgtedie Generalin miteí

uem Vetturíno.Sie hatteeiu Fräulein
von Se>endorf und die Frau.von der

Kettenburgbeyſich,‘derenGemahlOb-
rift-
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um ihmdie Bedürfni��e ſeinesKorpsvor-
¿ ju-

rxiſtwachtmeiſtervomBayreuthiſchenRegí-
mente war, und derenBekanntſchaftmit

der Landesſpracheder kleinenReiſegeſell-

ſchaftſehrbéhülflihwar. An den Hôd-
fen zu Parma und Modena wurde die

Frauvon Secendorſmit vielerGütei

empfangen.Zu LYoldgnaerzeigtenihr
dieGrafenMontecuculi,Caprâärahind
PepoliungemeineHdflichkeiten.Ehefie
nah Rimini kam, ſandteihrder dâiige

Legat,Kardinal d’ Avia ZweyBayern,
feineVerwandte, èntgegen, um fiezu
erſuchen, in ſeinemPallaſceabzuſteigeu.
Sie trafin dieſerStadt das Gepäckau,
das wegen Müdigkeitder Pferdedoppel-
ten Raſttagmachenmußte,und bliebvou

hieraus beydemſelben,Ju dreyTagen
erreichteſieAncona, wo ſileebenfalls
beym päpſtlichenGouverneurwohnte.Jn
Loretto zeigteman ihrden reihenSaß
der Mutter Gottesgeradean dem Tagez

'

da ihrcin von ihrem Gemahle aus Ge-

nua abgeſchi>terUnteroffizierdieNach-

richtvou dem am 28ſtenOctober glü>-

lichüberſtandenenSturm brachte.Die

 daſigezahlreicheGeiſtlichkeitnúziedièſe
Ges

1718;
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1718. zuſtellen,beywelcherGelegenheitihm
:

| das

Gelegenheit, um ſiezum Uebertrittin

die rômiſheKirchezu ermahnen,Die

verſ<hmißstenPrieſterwolltenihrglauben
machen, daßdieGeneraliſſimades recht
glaubigenFerdinands*) den kegeriſchen
Generalſeines Urenkels dur< über-
irdiſchenBeyſtanderrettethabe.Da
ſieaber ſo

-

ſtandhaftín ihrerReligion
war , als ihrGemahl , ſo faudender-

gleichenNeden bey ihr keinenEingang
Sie wußte wohl, auf weſſen‘Rechnung.
ſiedieErhaltungSeckendorſf'szu ſes

_ ßea hatte,ließübrigensdas Muttergot-
_tesbildund dieSauta - Caſa în ihren
Würden , begabſi des andernTags auf
den Weg, und übernachtetein Peſcara,
ciner fleinenStadt îm KönigreicheNea-
pel. Zu Luzara, cinemueapolitaniſchen
Dorfe, verliesſie die Bagagewägen,

welche wegendes GebúrgscinenUmweg
nehmen mußten, und giengmit derPoſt
na< Veapel , wo ſiewährendeines

: (A

Auf:

*) Vgl. Schiller’sGeſch.des dreyßigj.
Kriegs îm hiſt.Calend,fürdas FJ.
1791, S. 208.
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das ehemalige NeſſelrodiſcheRegiment*)
gegebenunddemſelbender LtaghmeSe-
cendor} beygelegtwurde.

Sobald durchdieVeranſtaltungdes
Vicekénigsandere Schiffe,friſchesWaſß-
ſerund Zwiebackherbeygeſchaftivaren,

fuhren

|

die «TruppenaufTartanenab.
Seckendor�}beſtiegſelbſtein ſolches
Fahrzeug- weilesbeydamaligerJahrs-
zeitfürbeynaheunmöglichgehaltenwur--
de , miteinem.KriegLſchiſſeuach.Sicilien
úberzukommen.DieſeFarthwar ſoun-

glücélih,wie allevorigen:bicSchiffe
wurden durchSturm nachNeapelzurücf-
geſchlagen.Aber das Schickſalvon Mis

azzo hiengan einerſchleunigenHülfe.
Man getsnocheinenVerſuch.uchi die-

- Aufenthaltsvon ungefähreinem Jahre
von der Vicekónigínuud dem vornehmen
Adel mít den ausgezeichneteſtenGunſt-

“ uvòd Freundchaſtsmerkmalenüberhäuft
wurde. Trauer-und Lhrenmal , S.

73 - 73.
|

_* (Es war, durchdieBeförderungſeines
Junhaberszum General- Kriegs- Kom-
zuíſſár,erledigt,

1718.

12. Dec,
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1719.dieſet{ligfehl: dex “Wind war ſowWids
=

yig, ind die See ſoungeſtúnin, daß/als-
le Transportſchiſfe‘ihreZuflucht“indêx

ſehrſichernRhedevonPoz zuoloMnem mußten.
Doch ließ ſichSectendor�pildés

nur zu gutwußte,wie unumgänglichns

thiges war, daß er wenigſtens‘recht
bald nach

“

Sicilienkäme, weder durch
Mind noch Wellen von dem vorgeſie>-
ten Zielabbringen.Er zw ang den Schifs

ferſeinerTartane, zu Tropea inCala-

bria oltra, wo fayſerlicheBeſatzung
20 Ian.[ag, ¿zulanden,weildieſerOrt demſici-

lianiſchenGeſtadeungleichnäherwar ,

als Pozzuolo.Wegen des wüthenden
deeres war er mit der großtenWags-

ſchaftdorc angekommen; dem ungeachtet
ſeßteer ſichno<in der nehmlichenNacht
mitſeinem Adjutanten,dem Freyherrn
von Marſchall,*) nebſtdreyßigGre-
nadieren, anf eine Felufe, und liefmit

2sgan. dèr Morgenröthezu Milazzo ein. Die

übrigenTartanenlangtennachund nach
|

at

Y NachherigenGrafenund Feldmarſchall.
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an, und zù Ende des Februars war 171,
nichts mehr von ſeinemKorps zurü>»
auſſérwas aufder Reiſeumgekommen,
oder tranf ‘ineapelgebliebenwar.
Zwar hattendie ‘SeeräubereinigeFahrz-
zeuge in der Gegendder lipariſchenJns
ſelnverſchiedenemale angegriffen, doch
ohne den mindeſtenErfolg.

Schongeraume ZeitlagendieSpa
nier mitetwa dreyßigtauſendMann uts

ter dem MarquisdeLecde vor Milazz0p

einer befeſtigtenStadt im Val di Demos

na , vier deutſcheMeilen tveſtlichvon

Meſſina.*) Vor Ankunftder Verſtär-
KF fung,

*) Secendorf}giebtiù ſeinemLebenölauf
folgendeNachrichtdavon: „Melazzoiſt
e,eine Stadt mit einerMauer umgeben-

„Und hat an der See tiíngemauerté
e, Baſtiods,worauf nihtmehrals vier

7e Candhen voñù zwölfPfundented)en tonn-

e, ten.Auſſerder Stadt aufeinem Bergé
,„ liegetdie Cítadell, um die Bürgers
7, haft in Gehorſam zu halten: Jch
habe eine handſchriftliche,mit vielem

__Fleißeund Genguigkeitin italiäniſcher
Sprgs
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3719, fung , welche Seckendor�} mitbrachte»

beſiunddie Beſatzungaus ¿wölfſehrges
ſchwächtenBatgillonen, wovon die Hälf-
te Piemonteſerwaren, und dem größs
tentheilsunberittenenFayſerlichenDra-

goner-Regimentvon Ligne.Nun aber
:

|

| ls

Sprache i. J. 1716 verfaßteBeſchrei-
bung von der ganzen Seekúſte‘von Sí-

cilien vor mir. Síe iſteín wichtiger
Beytrag zur TopographiedieſesKönigc
reihs, und bemerkt umſtandlich, aber
_hauptſählihin militäriſherRü>ſihty
alleHäfen,Bayen, Feſtungen, Thürme
u. w. Dort heißtes: „La Cittàdi

„Milazzo € fſituataſoprauna peniſola,
„» circondata da. mura ‘con balovardi,te-

„nendo ſopra eſſa il ſuo caſtelloin

„buon? ordine , con due balovardi à

„»Cortena in faccia,nominati di S. Ma-

„ria, e ſetteporte:ſcuopronobeniſſi-
„mo il porto ; oltreli fortinidi S,

5» Giovanni e quello delli Capucini.—

-» Si ritrova coſi ben fituatoil ſopra-
„» dito caſtello,che riuſcirebbe difficile

9» in ogni parte il batterlo, ſe non foſſe

s: che dalla parte verſo tramontana alla
2) di-
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mochte ſe ſichetwa auf 12,000 Mann #2719.

unter dem Gewehrebelaufen.Der fay-
ſerlicheGeneral- FeldzeugmeiſterFreyherr
von und zum Jungen fommandirtein

der Feſtung, und hatteunter ſichdieÉays-
ſerlichenGeneral- Feldmarſchall« Lieutes

mante, Grafenvon Wallis, Freyherrn
von Wachtendonck,und von Seckens-

dor}, nebſtdem SavoyſchenGenerals
LieutenantMarquis 0d’Andoue.

K 2 Die

»s diſtanza d’un tiro di moſchetto- ſi ri=

», trova ilmonte Tarantello e poco diſtan

te quellodi S. Elmo, con due ridot= -

o te, li quali,ſe occorefſe gualcheſbar=.

»» C0 melli contorni della torre della

»»Lanterna»,Per li piccoliſcari che wi

5 fitrovano, farebbero che impadroni-
» endoſi delle medeme, ritrovarebbe il

nemico poſtodi batterlo ſenza eſſer

„, ſcoperto.
“ Einer dieſerBerge iſt

wahrſcheinlichdie Anhöhe, vou welcher
SecFendorf}agt , „ſie ſeyeohngefahr
eetauſendSchrittzwiſchenden feindlichen
4; Trenchéen und der Stadtmauer ge:

elegen; ‘‘ und zwar muß es der Berg
Sant' Elmo ſeyn, weil der andere nup

einenFlintenſchußdavoniſt.
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Die“Feinde beſchoſſenMilazzòaus
ſechzigBaiterieſtü>kenund vierzigMörſern.
Die Zufuhr‘vom Lande herwar völlig

geſperrt,und da von Neapelherüberwe-
gender unaufhörlichtobendenSee ſehr

wenig in die Stadt gebrachtwerden

fonnte,und der meiſteVorrathbereits

aufgezehrtwar, ſoherrſchtegroßer‘Manz

gelund Theurungvon Lebensmittelnunz

“terden Belagertèn.*)
“

Der gemeine

Mann mußte ſich“fäglichmit der ſcma-
lenPortionvon zwelfLothZwiebackbe-

_gnúügenzdas Pfund Ochſenſieiſchgalt
nachdeutſchemGeide einenReichsthaler,

ünrd ein fleinerLaib Vrod zweyGulden.

Hodals im Monath März günſtigere
Wih-

_%) DieGeneralin von Se>endorfſparte
weder Koſtennoh Mühe , thremGemah-
le durchtleiue_FahrzeugelebendigeKälz

ber,Geſlúgelund Gemüſe zu übermas

heu. Aber wegenwidrigerWinde fonn-

te das wenigſteMilazzoerreichen,und

wenn auch biêweilenein Transportans
fam, ſo theilteiznSecfendor�ftreulich
mitden übrigeaOffizieren,
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Winde incita» ſowurdedieſeMo efs 1719.

was erleichtert.
Die-Hülfey (elcheSetgudorfÆ.an

Soidatennitbrachtezerfriſchteden.Muth
der Beſagung¿und ſeiueGegenwart
brachteſchuellneuesLebeninihreAn-
ſialten.…_ i

Gleichnach.ſeinerAnkunft,nahmdie-22Jain,

ſer‘unermüdeteMann ſowohl.denQu-
|

ſtandund.dieLageder.Fegung/.alsdie:
Etellungder Feinde,inAugenſchein,. Er
fand., daßdie-Laufgräben-derSpanier,
noch beyzwe. tauſendSchritte,vomder.
Sicdimauerentfernt.wareny. und-daß,
zwiſcheninne,in-einem,gleichen:Abſtande;
nébeyden,eineAnhöhelag...Nunwurde
einKriegsrathgehaltenivoriniaSecken=
dorfdieNothwendigfkeitvorſtelite, miteis,

nem LaufgrabengegendieſpaniſchenCona

trevallationslinienvorzurücken.,.jenenHüs.
gel¿ubeſeßen„und ihnmittelſteinergros,
ßenRedoutezu behaupten.Man, folgte:

|

deu fugenVorſchlag„. und„ um. dieneu.

angelegteSchanzenechmehr¿ubefeſtigens
ſahuan ſiemicLallijaden- dieman,

R 3 von
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1719..von der Citadelle wegnahn.. Die Laufgr@

“bender Belagertenhielten die Spanier ab,
ſichmitdenihrigender Feſtungzunähern;

aber‘diefeindlichenMörſer,woraus Tag
und NachteineerſtaunendeMenge Steine

geworfenwurden5 richtetengroßeVerhee-
rungen.unter den Kayſerlichenan 7 denn

fiehattenallevierund:zwanzigStunten
über hundertTodte und Verwundete.

Um dem Uebel zu ſteuern, wurden die

Balkenvon den nächſtgelegenenKirchdä-
chernabgebrochenund in der Redouteund
den Linienſovortheilhaftaufgeſtellt,daß
dieSoldatendadurchvor den feindlichen:

Feuerfaſtganzgeſichertwaren.
Bey allemdem waren dieBelagerten

în einem mislichenZuſtande.Obgleichdie
Seeſeitenichtgeſperrtwar - ſohiengdoch
dieſereinzigeWeg der Verſorgungzuſchr
von den Launender Winde ab. Diedurch
Strapaten„ und vorzüglich.Hungerent-
ſtandenenSeuchen.wüthetenunterderBes

ſaßungundrafteneineMengeLeuteweg.
Die dienſtfähigeMannſchafthattebis auf
achttauſendMann abgenommen und dies

AM

wa-
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kvarendie einzigenTruppen , die dem Kay- 77%

ſeraufder Jnſelübrigblieben.Der Mar-

quis’d’-Andoue ſtarbund der Graf von

Wallis:mußtefichwegen ſchwererKranke
heitnachNeapelbringenlaſſen.Alles
dies.máchteden Wunſchnacheinembaldi
gen Eñntſaßzeimmer natürlicher, immer

dringender.Man wußte ,- daß 15, 000

Mann ‘unterdem Generalvonder: Kaval-

lerie,Grafenvon Mercy - ausder: Lom-

bardiemitſtarkenSchrittenſichnäherten.
Deswegenwurde Wachtendon>knachNeas
pei,abgefertigt, um dieſehnlicherwartete
Hülfezu bèetreiben.Mercy langteendlich24 May

an „ und beſreytedadurchMilazzo. Der
Marquis.de Leede hatteſeineAnkunft
nichtabgewartet: zwey Tagevorher, ſ0-
balder Nachrichtvon ſeinemHerannahen
hatte, zog er ſichmit ſeinemHeerenach
Meſſinazurü>, ſo.daß Mercynichtdas
geringſteHindernißbeymAusſchiffenfand:

Die Einwohnerder lipariſchenJn-
ſelnerſhwertendurchihreSeeräubereyen
dieZufuhrenungemein.Um ihnendasâr-
gerlicheGewerbeniederzulegen„ wurde ih-

K 4
:

re
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M9. xe Unterjochungbeſchloſſen,und Seckens
dorf dieſerAuftragertheilt.- Mit etwas

überzweytauſendMann „ meiſtJufante-
$7 Map rie,fuhr.er ab,um Lipariy: dasgrößte

EilandjenerräuberiſchenJuſelgruppe1

wegzunehmen¿ da deſſenBeſibohnehindie
Unterwerfungder übrigennachſich:ziehen
mußte. Er erſchien‘noh dennehmlichen
Tagdavor. Abereine Beſaßuigvoufünf
hundertMann,welchedieSpauiexinden.
aufeinemFelſenliegendenfeſtenSchloſſe
Pignaturghatten„ und mehralstauſend.
bewafueteliparotiſcheBauern, -vonwel
thendie Anhöhenam Uferbeſetwaren
machtendie Landungum ſobeſchwerlichers
weildieSchiſſewegenderUntiefedes
Meeresuichtnahegenugankernfonntenzs,
ſodaßdie Kayſerlichengegenviezhundert
SchritteweitbisüberdenGürtelim Waſs

ſergehenmußten,eheſieans Land.fas

men*) DochalsdieGrenadierenebſt
_hun-

|

_9 DerVerluſtderLES bey der
Landungbeſtundungefährin hundertund-

funfzigTodteuund Verwundeten.
:
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hundert Pferden das Geſtadeglücklicher-

reichthatten, jagtenſie.die kriegeriſchen
Landleutein diemiteinerbloßenMauer
umgebeneStadtLipari; wohinſichbey
AnkunftderOeſterreicheralleübrigeEin-
wohnerderJuſelmit Weib und Kind ge-

flüchtethatten.Hieraufwurden auchdie

andernTrupyen, undeinigeArtillerieans

“Land.gebracht, dieStadtaufallenSeis
ten.eingeſchloſſen, Batterieenerrichtety
und vornehmlichaus-Mörſerngeſchoſſen-

um die Uebergabe‘deſtoſchneller
'

zu?er-

ztvingen.Die Belagerunghattékaum
einigeTageangehalten,ſofandeineBom-
beden Weg in diemitMännern,Weibern
und Kindernangefüllte“Kathedrelkirche,

woſiedurchihregräulicheuVerwüſtltagen
einenſolchenSchre>enverbreitete‘daß
Bürgex.und Landvolfzuſammen,tragtenzund-
den:Kommandantendes. Schloſſesnöthig=z
ten,ſichder Willkührder Siegerzu:über-

geben.*) NachdemSeckendor�allen

NN «rondins
8) Setendor�.:ſchictéſeinen Neffen„
"den Hauptmannvon Se>endorf�,* wels
rea :

her

17L$.
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#19- Einwohnern den Eid der Treue für den

Kayſerabgenommen5 und die Faſelmit
vierhundertMann beſetzthatte,kehrteer

mitſeinenTruppennach,Sicilien.zurü>.*)
Nach=-

<er' vom anſpachiſhenRegiment wat»,
und thnals Adjutantbegleitete,mit der

erfreulihenBothſchaftan den Grafen
von Mercy voraus. Díes. war Johann
“Wilhelm Gottfried von Secfendor� „

der i.J. 1747 in der Würde eines kay-
erlich- bayriſchenGenerai-Feldmarſchall-

_Kieuteuantsund ineinemAlter von neun
und vierzigJahxenſtarb.Erverdient:
den Nahmen eines.Biedermauns-und
ſehrtapfernSoldatem.

°)Die UltereindEaufartVbleat
allerdingswegen. der raſchen und klugen
Ausführungeine ruhmvolléErwähnung
unter den kleînerenmHeereszügen„und
i< weiß niht,ob i< michmehr über

die Unwiſſenheit

“

der Geſchichtſchretber
wunderu, oder mehr-ihrePartheylichkeit
anklagenſoll, wenn ſie davon ſchweigen,
wenigſtensden Anführervergeſſen.So
ſiehtunterandern in „„Lebenund.Tha-
en Carls.VI von einemdeutſchenPatrío-

;

:

ten. ‘2



=== 145

Nachdemder Marquis de Lecde Meſ- 1715:

finamit einer ſtarkenBeſaßzungverſehen
hatte, bezoger das ſchonbey den.Alten

im Rufeder Unbezwinghbarkeitgeſtandene
Lagervon Francavilla, einem Dorfeim
Val di Demona, dritthalb:deutſcheMeis
lenweſtlichvon Taornzina..Der ſpaniſche

FeldherrhattedienatürlicheFeſtigkeitder

GegendnochdurchVerſchanzungen, 103

mit er jedenZugangſpickte,beträchtlich
vermehrt.Nichts.deſiowenigerbeſchloß
Mercy - den Feind.aufzuſuchenund:ihm
eineSchlachtzu liefern.W7ercybeſaßden

feurigſten„ unerſchrockenſtenMuth und

vieleHerrführertalente;aber es manzelte
ihm(funfzehenJahreſpäterlegteer bey
Parmaeinen traurigenVeweis davon ab)
jenenüchterneUeberlegung., die, wenn

auchdas Herznichtzum Erbarmen geneigt

iſt, nie von dem Kopfedesjenigengetren-
net ſeynſollte,in deſſenHand der köſtliche
Fadenvon MyriadenLebenbefeſtigetiſt.

i Er

ten‘ S. 824.: „„Mercyhabeunterwegs
¿die lipariſhenJunſelnzum Gehorſam

o; gebracht.‘‘



0519. Er ließ eine hinlängliche Truppenzahl iw

Milazzo., und führte die Armee durchſehr
hoheGebürgeüberLemmavi,Rode,Mis
liſi,und dieBergevon Serre Scorſonie
Ladriy RE ¿  Andatound Dontas

9 Jun.

gelli,
Sobald inan ibsfeindlicheLagerents

de>te, wurde dieFayſerlicheArmee in
Schlachtordnunggeſtellt;

- Wallis führte
den ausneunzehenGrenadier- Kompagnienz
beſtehendenVortrab,zum Jungen die

30.Jun.
(M

erſte¿'Seckendorfdie andereKolonne:
Leßterewar von dexganzen Jnfanterie
dés zweytenTreffensund der ſämmtlichen
Neuterey, bis aufzwey beydem Gepäcke
gebliebene.Regimenter„ zuſamniengeſeßtp

und nahm.ihrenWegdurchdasGehürgedelletré.“Fontane.

Erſam-folgendenTagelangtendie,

Kayferlichenim Thalevon Francavilla
an ; wo ſieſichvon der. auſſerordentlich:

 vortheilhaftenStellungder Spanierdurch:
den Augenſchein-überführten.Der rechte

Ftügel..des feindlichenLagerslehnteſich
qu, eineVerſchanzungund an denfleinen

Sluß
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Fluß Fiumara vor der Mitte lag ein 1719

gut befeſtigtesKapuzinerkloſier, die linke

Seiteaberwar durchunzugänglicheFelſen,
und durhWeinberge— mitvielenkleinen
Mauern eingefaßt—

hinlänglichgeſichert.
Die Spanierhatténdie vor ihremrechten

FlügelgelegenenAnchen mit zwey Brigas
denFußvolfund einigenhundertbêwafne-
tenBauernbeſet, Der BeſißdieſerAn-

héhenmußte natütlichvor dem Augrifſe
der Linienhergehen.SeckendorF,wels
cheraufdem linkenFlügelfommandirtey

- bewerkſtelligiediesinfurzerZeitmit zehen
Bataillonenund einigenHuſaren.Erzer
ſtreûtedieBauern und jagtedie Soldaten

in die Verichanzungen.Nun {ioß ſich
der Reſtdes linkenFlügelsan das mit Sez

œŒendor�voransgegangeneDetacheinenty

undbald verbreiteteſichdas Gefechtdurch
dieganze Linie. Mercygiengüberdie
Fiutitiarà, und griffdieSpamermit dem

größtenUugeſtämman , zum Jungenund
Seckendorfthateneingleiches.Aber es

ſchien,alswenn hierSpanieraus den Zeie
ten derCoríezund dex Pizarrofêchten,

Dies



71g DieſebravenKriegerdachtennichtans
Weichen, und theiltendurchihreUner-
ſchütterlichkeitdem Boden,den ſiebetra-

ten, nochmehr Stärkemit. Bis zum

Endeeines der längſtenSommertageune
ter dem glühendenHimmelsſtrichevon Si-

cilienſtrengtendie Oeſterreicherfaſt
übermenſchlicheKräftean, um ſieaus

ihren Verſchanzungenzu verdrängen.
Aber vergeblich;ſieunterlagenden Nach-
theilendes Terrains,und zogen ſichmit
einem Verluſtevon dritthalbtauſendTod-
ten und Verwundetenzurück.*)

Doch entferntenſie|>{ nichtweit
von der Wahlſtatt.Noch in der Nacht
wurde unter freyemHimmelbeydem ge-

fährlihverwundeten Grafenvon Mer-
LY

*) Eíne ſpaniſcheNachrichtîn den Eletis

Jur.Publ. T. XVIII S. 334. giebtdíie-

ſeZahlgar auf 7,000 Mann an, und

nachfayſerlichenBerichtenS. 341. ſols
len die Spanierúber 2,400 Maun an

Todtenund Verwundeteneingebüßthas
ben.

(R,4“
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cy *) Kriegsrath gehalten , worinn man

ausmachte , daß Seckendoxrf auf den von

ihm eroberten Hügeln ſtehenbleiben,**)

zum Jungenhingegenſichmit der übri-

gen Armee aufeiner jenſeitsderFiuma-

ra gelegenenAnhöhelagernſollte.#*)
Die Feindethatenzwar Tagshernachei-

nigeAusfälle, und beunruhigtenden

Nachtrabder Armeezrichtetenaberwenig
Schadenan. HingegenaufSeckendorff’s
Seite wurde gegen Mittagdas anſpa-
chiſcheJnfanterie- Regiment, welchesin

“ſeinemRücken ſtund,von einigentauſend
bewehrtenBauern mit großemGeſchrey

angefallen.Seckendorf}eiltemit ſeinen
Grenadierenund etwas Kavalleriezu

Hülfe,und ſprengtedie Bauern in die

Felſen, nachdemſieeinigehundertTodte

aufdem ‘Plategelaſſen.Als ex den fol-
gen-

*) Er hatte‘einenMusketenſchußin die

Nierenbekommen.

#*)Vgl. Reflex. milit. et polit.du Margs.
de Santa - Cruz, T. VI. p. 129.

&#*)-Rgl,FleétaJur,Publ,T. XVII. S. 333c

339

1719,

21 Jun,



W719.
22 Jun.

os Jun,

26 Jun.

Y Jul.
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genden Abend bey einbrechender FinſtéLz
niß, ſeinenerhaltenenBefehlengemäs,
über die Fiumara zurückgieng,um ſich
àn die Armee anzuſchließen,kamen zwar
dieSpanieraus ihrenLinienhervor,und

-

verſuchten, -ſeinenNachtrabanzugreifen;
aber ſeinMarſchwurde mit ſovielVors

fichtund Ordnungangeſtellt,daßſieges
ausrichtenkonnten.

Unterdeſſenwaren beyTaormina
einebeträchtlicheAnzahlSchiffemit Pro-
viant und denErforderniſſenzur Belage-
rung von Meſſinaeingetroffen.Wach-
tendon>wurde indie NähedieſerStadt
mit fünfhundertReuternund dreytauſend
Fußgängerngeſchi>ét.Er lagerteſichin
der Ebene von Schiſo.Ihm folgte.in

dieſesLagernichtnur dieganze Kavalle-
rieunterdem General Gräf EcÈ , ſon-
dern auchSeckendor}mit achthundert
Mann zu Fuß.*) Nachdemſichdie Kay-

ferlichenvon TaorminaMeiſtergemacht
_hats

*) Vgl. E!, Jur,Publ, T, XVIIL GS.339:
348,
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hatten; vérließenſiejeneGegend,um 1719

Meſſinazu belagern.Die-Armee mußte
“vor deit feindlichenrechtenFlügelinner-

|

hälbder Stuückſchußweitevorbey,märſchi-«
ren : deswegenbrachſiebeyNachtauf»
und fam unter Mercy’sAnführung, dex

ſichunterwegswieder dabeyeingefunden
hatte, ohne großenDEN vorMeſſie
nig li rt

Die EroberungdièſerStadtund des

RaſtellsGonzaga foſtetewenigMühe:
denn dieſesergabſichſchonam 6tenund 5 aug.

jene am q9tén-Auguſt.- Deſto“zeit- und5 Aug.

menſchenfreſſenderwar dieBelagerungder

Citadelle.Beſonderswär - fiefürSes
œendor�}blutig, inder er Zweymal
verwundet wurde. Bey dex Erobes

rung der Contreſcarpequetſchteihn eine

Granate ſehrſtarkam Haupte,‘und hiers
aus entſtandeine Geſchwulſt,diefein

Feldſcheerfichgetrauteaufzuſchneiden.
Was die Kunſt, oder dieUngeſchiklichs
FeitER DEEhatte,gewährteder ZusL ft fall

*) Vgl. Leben und ThateuCarlsV1, S>
825,



1719.

19 Oct,
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fall. DreyTage hernach - als Secken-

dorf ſeineDienſtemit verbundenemKop-
fein den Laufgräbenverſah,wurde jèner
Schadendurchein StückgenBrett, das

eine Kanonkugelvon einerBatterieabriß
geöfnet.Die hartnäckigeBeſaßungktapis-
tulirtenichteher,bisdieBreſcheauf das

taſemattirteNavelin gelegt, ſolchesbey
hellemTage ſtürmenderobert- und An-

faltenzur Füllungdes Hauptgrabensgeo

machtwaren.

Alsdannward Seckendorffmitze-
hen tauſendMann, denen nochmehrere
‘nachfolgten, unter zum Jungenaufeng-
liſchenSchiffennachTrapani, das vor-

her von ſavoyiſchenTruppenbeſetwar ,

geſchickt.Um die Armee mit Getreide

zu verſehen,mußteSeckendor}mit vier

tauſendMann zu Fuß-und zu Pferddie

ſämtlichan der-See im Val di Mazara
gelegenenund mit ſpaniſchenVölkernbe-

ſeßtenStädte, Uiarſala; Mazara ,

Girgenti und Xacca , nebſtden in jes

_ner GegendbefindlichenKornladungs-
ple
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plätzen (Caricatori *) wegnehmen.Ex 719

belam ſowohlStädte, alsMagazineohe
ne vielenWiderſtand, und beynaheohne
Blutvergießen,in ſeineGewalt. Das

einzigeXacca,worinn einPaar:hundert

Spanierlagen,ſchienſichzu einerernſt-
haftenVertheidigunganzuſchi>ken,Des

wegen ließ„er ſehrmühſam Artillerie

durchMenſchenhändeüber die-Berge
ſchleppenund eineBreſchein dieMauer
legen,woraufder Kommandantmit ſei-
mer Beſaßungſich.zu Kriegsgefangenen
ergab.Zwar „hatteLeedeeinſtarkesin
Neutereyund FußvolkbeſtehendesDetas

chement aus Palermo gegen ihnabge-
ſchi>t.;aberdieſesgrifblosſeineVors
poſtenan, ohneihn weiter zubeunruhi-

gen,
|

22 Jch

*)-Seckendorſ�}giebtfolgendeErklärung
davon : „Jn daſigerGegend ſinddie

7, Caricatoren,-worinnen alleFeldfrüchs
(te, ſoin Sicilienerwachſen,verwahrt

„und conſerviretwerden. Dieſe Carica=

p, toren ſindmeiſtensmitSchanzenund
7, Redouten beveſtiget.‘ Vgl. Jenaer
Allg.Lît.Zeit,1788,Nro, 168,S, 127«
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8719. J< kann’ die thätenveicheGeſchichte
|

dieſesJahrsnichtſchließen/ ohneeiner
glänzendenEpoche“inSe>kendor�}'sLe-
ben zugedenken.“SeineTapferkeiturid
ſeineVerdienſteum ‘ das xömiſcheReich
und deſſenOberhauptfonntenaufeine
ausgezeichneteBelohnungAnſpruch“mas
chen.

*

Er““erhieltſiedurch‘dieWúrde
| eines Reichsgrafen, ‘welcheihm“ Kaël
2 Apr. der“Sechstefürihnund“ſeineErben‘er-

theilté."EinVorzug, der um ſoehren-

voller‘var; daer ‘denhöhernRang nicht
auférerbten“Reichthümernertlimmt'y
ichtaufHofdamen„oderFavoriten-Gunſt
‘érféochèn, ſondert‘blosdurch éigette
Kraftſichdazu hinängeſchivbüngen'hatte.

10. Sm Mârzs 1720 fam Mercy‘mie
März. dem Ueberreſieder ArmeeauchnachTrâ-

pani;E E E ‘hieraufvor Paler-
:

i

"m0,
ad)DieGräfinvonSeendorfwar ihrem
Gemahl, aufcinem vom. Admiral Bing

_verſchaftenengliſchen,Schiffe,nahTra-
pani gefolgt, und bliebdaſelbſtzurü&.
AlscinesAbendsderMajorvom Se>en-

„dorf
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m9, bey welcher Stadt - Leede-abermals. !?%.

ein - verſchanztesLager-innenhatte.- Seis
ne bey MonteRealeſtehendenVorpoſten
wurden bey Annäherungder Oeſterreicher
in die ſpaniſchenLinienzurückgedrükt.
Dieſeendigtenſichaufder rechtenSeite,
an der See, und waren an der .linfen
durchdie CitadellevonPalermogeſchüßt..
Vor ihrerFronthattendie.Spanier-
vielegemauerteCaſinet/zwiſchenwelchen
Redoutenbis an die See- aufgeworfen
waren. Jhr rechterFlügelſtundhinter.
einem hohenBerge, deſſen„Gipfelmit

demKloſterder heiligenRoſaliaprangs

te.Dieſes Kloſterwar von derSeite

des tayſerlichen.Lagersbeynaheunzus
gänglich: dennwegenderſpigigenFelſen
und ſchroenAbhängefonntenPferde
faſtgaruicht„ undFußgängernur in

$3 ein-

dorffiſchenRegimente,Graf Formenti-
ni, von fhrerTafel‘nachHauſe gieng-

"

<oß ihn’eíndortigerEdelmann meuchel-

mörderiſcherweiſehinterwärtsinit“zwey
‘Kugeln, «doh#0, daß"er noh glücklich
geheiltwurde. Tr. u. Edren- Mal,
Ss:77.
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12°. einzelnenNeihen, auf einem engen Pfa>

April.

de, worinn das Waſſerbeſtändigvom

Berge ‘herabrann, hinkommen. Aber
von Palermoausführteeinegepflaſterte
Straſſezu demſelben, woraufzwey Wäs

gen bequemneben einanderPlashatten.
Man glaubtees natürlicherweiſemitSpa-
niernbeſest,und SeckendorFnahm deſ»
ſen Ueberrumpelungauf ſih. Er ließ
ſichblosdurchdenheſſiſchenObriſtenvon

Wutgenau *) und funfzigGrenadierebe-
gleiten.Mit auſſerordentlicherMühe er-

ſtiegder fleineentſchloſſeneHaufein der

Dunkelheitder Nachtdie Felſen, und

fam bis an das Kloſter, worinn aber

wider allesVermuthen
— nichtsalsfried-

licheMönche,und. kein Mann von den

Feindenanzutreffenwar. Seckendor}
verbargſeineLeutedroben, und begab

ſich

9 Der bey der Schlachtvon Velgradzu
der EroberungdergroßentürkiſhenBat-
teriedas meiſtebeygetragenhatte,und

durchdie {<dneVertheidigungvon Phi-
lipsburgi. J. 1734 no< berühmter
wurde.
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fich zum" General Merchum ihm Be- 170%

richt zu erſtatten.Dieſerließſih,un-
geachtetſeinerWunde , diefolgendeNacht
ſelbſthinaufhelfen, um den nöthigen
Augenſcheinzunehmen, und erlaubtehiere
aufSeckendor�},das Kloſtermit zwey
tauſendMann Jufanterie- und dreyßig
Huſarenzubeſeßen,welcheleßtereihre
Pferdeführenund überdie Klippenhin-
auf mußtenſpringenlaſſen.

Tags hernachvor Aufgang der

Sonne marſchirtezum Iungen mit dene

größtenTheileder Armee in die Ebene

gegendiefeindlichenLinienvor, um ; ſos
balddieTagwacheſchlüge, dieVorpoſten
der Spanieranzugreifen, da zu gleicher
ZeitSeckendorffdas nehmlichethunſolls
te. Alleswurde der genommenen Abrede

zu folge, nachWunſchausgeführtund die

ſpaniſchenPoſtenaus den Caſinetcvertries
ben. Als aber zum Jungenund Seckens

dorfunter einerBede>ungvon dreyßig
Pferdennäheran die ſpaniſchenWerke
ritten,um den Plaszu Errichtungeiner
Batterieauszuerſehen,erhieltleztererbeym

£4 Um-
>
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7e. Umfkehreneinen unglücklichenFlintenſ{uß
ins Rückgrad,der ihn nöthigte, bey der

Feldwacheabzuſteigen, ſichdort dieems
pfangeneQuetſchungaufſchneidenund

dann untergroßenSchmerzenin ſeinQuar-
tier tragen¿ulaſſen.Durch dieſenZufall
wurden dieKayſerlichenverhindert, ihre
Bortheileweiter ¿zuverfolgen, und am

nächſtenTagedieſpaniſchenVerſchanzun-
gen , wie es ſchonbeſchloſſenwar, ¿uſtürs
men. Denn Mercy konnte wegen ſeiner
beyFrancavillaerhaltenenWunde noh
nichtlommandiren, und zum Jungenbe-
fam in der NachteinenſoheftigenAnfall
von Podagra, daßer das Bett hüten
mußte.

Doch,alsdieFeinde¿wey Tageher-
nachmit Jnfanterieund Kavallerieaus

ihrenLinienherausrü>ten,einigeVorpo-
ſenaufdem rechtenFlügelwiederaus
den Caſinenvertriebenund dieSacheernſ-
lichzu werden anfieng, vergaßSeckens-
dorfſeineLeiden, ließfichaufsPferdhe-
ben,und thatden Spaniernan der Spitze

derfayſerlichenArmee ſokrâftigenWider-

ſtand,
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—fiand, daß ſieam Abend mitbeträchtlicher172.

EinbußeinihrLagerzurückkehrenmußten.

Es ſtundnichtlangean, ſoerſchien
einſpaniſcherGeneral- Lieutenant, von eis

nem Trompeterbegleitet,bey derFeldwa-
cheder Kayſerlichen,und verlangtemit

Mercy zu prechen.Die Abſichtſeiner
Sendung war nichtnur der Antrageines
vier und zwanzigſtündigenWaſſenſtill-
ſtandes, ſondernauchdie Bitte, daßein
General von gleichemRange zum Mars

quisde Leede, derFriedensvorſchlägezu

thunhabe, geſchi>twerden möchte.Se-
ckendorfmußtedem Willen ſeineskom-
mandirenden Generalsfelgen,und,ſeines
chmerzlichenZuſtandesungeachtet, ſich
entſchließen, ins ſpaniſcheLagerzu-gehen,
indem ſonſtkeinFeldmarſchall- Lieutenant

*

von der Jnfanteriebeyder Armee war y,

alser. Denn Wachtendonkwar aufdex
UeberfahrtnachTrapanigeſtorben, und

WalliskommandirteinMeſſina.Aber noch
eine,und im Grunde diehauptſächliche
Urſache,warum man nichtwohl jemand
anderszu dieſemwichtigenGeſchäftebraus

£4 chen,
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4 May.

6 und
$ May.
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chenkonnte , als Seckendor} , war , weil

in der ganzen dortigen Armee niemand ſol-

cheKenntniſſeinWiſſenſchaftenund Spra-
chenbeſas,wie er. Ein deutfcherOffizier,
der franzéſiſh, italiäniſhund lateiniſch:
ſprachund ſchrieb,und der neben der Taks

tifauchGeſchichteund Staatsfkunſtver-

ſtund- war in jenenZeitender Dämmes

rung eine auſſerordentliceSeltenheit.

Sobald Seckendorfſichbeym Mars

quisde Leede eingefundenhatte,zeigte
ihm dieſerſeineaus Spanienerhaltenen
Befehlevor , nachwelchener Vollmacht
hatte,Sicilienund Sardinienzu räumen.

Hieraufbrachtenſiemit einanderdiePuncs-
te des Stillſiandesund des doppeltenEva-

cuationsvertragsüber beydeKönigreiche
ohneBeyſeyneines Secretärszu Papier.
Der Vertragkam auchna< wenigenTa-
gendurchSeckendorff'sgeſchickteBehand-

lung zu Stande,und wurde von Mercy
Leedeund Bingunterzeichnet.Durch die

bey dieſerGelegenheitan den Tag geleg-
ten Proben von Sprach-, Welt-
Staatenkenntniß, und feinerVermittlungs-

M y ga.
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gabe empfahl ſichSe>kendor�}ungemein
"72

am Wiener Hofe; wo man jetzterſtrecht
einſahe,wie nüßlichdieſerunverdroſſene
Mann auf zwey Seiten zu gebrauchen
war. *)

NVermögejenerTractatenwurde die

Stadt und Citadellevon Palermo den

Kayſerlicheneingeräumt,und die ſpanis
*

ſcheArmee bezogdas LagerbeyTermini ,

fünfdeutſcheMeilondavon , wo ſieauf
Sdhi�fegebrachtwurde. DieſesGeſchäft
hatteSeckendorf}ebenfallszu beſorgen
und deswegen nochverſchiedeneNeiſen

zum Marquisde Leedezu machen.

Er

®)Fn dem ihmunterm 6ten April1729
ertheiltenDecret eineskayſerlichenGe-

heimenrathswerden unter den „,wichti-
gen Ängelegeuheitenzu Friedenszeiten,

‘‘

in welchener dem Kayſerund dem Erz-

hauſe Dienſtegeleiſtethabedie „die

KönigreicheSicilienund Sardinienbe-

troffeneEvacuations- Tractaten‘‘ aus-

drüclihgenannt.
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Er undſeinRegiment¿wurden am

ſpäteſteneingeſchift.*)
-

Lebteresgieng
nachGaeta in Beſaßung; Seckendor�f
aberhattevom KayſerErlaubnißerhale
ten , nah Wienzu tfommen. Eine ge-

SURAGaleerebrachteihnnach LIeas
i

pel,

*)HiehergehöretfolgendeNachrichtîn
dem Traner : und Ebhrenm. S. 79,

e
— Nach — erfolgterAbreiſedes Herrn

e, Grafen von Merci aus Sicilien,be-
„fam derHerr Generalfeldzeugmeiſter
7, Baron von Zumjungendas Com-
e, mando îu daſigenLanden , welcherbey
„allenFeſtins,ſo er dem Adel von

7, Palermo— gegeben,jederzeitdieHoch-
„, ſeligeFrauals Hauswirthinerbeten,
„da Sie dur Jhre Leutſeligkeitund

,, große Attentionauf alle GâſteSich
7, tine ſolcheHochachtungund Liebe“au
„e bey des . Herrn VicekdnigsDuca dî

¡, Montelèone Excellenz“Frau Gemah-
„e lin, PrinzeſſinTôchternund dem vor-

‘7, nehmſtenAdelerworben, daß,als Síe
„mit Jhrem Gemahl auf einerNeapo-
,, litaniſhenGalere zurü>nah Neapo-
7, lisfehrete,die Prinziyeſſenund die

re MeÍ=z
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pel , wo er wegender an einigenOrten 1720.

in Sicilien ſich.gezeigtenPeſt, Quaran-
taineim Kaſtelldell’Ovohaltenmußte.
Hieraufbeſuchteer ſeinRegiment, bey
dem er verſchiedeneAnſtaltenzutreffen
hatte,zuGaeta 1;und tratſeineHeims
reiſeüberNom an.*)

VorzüglichmerkwürdigiſdasCere-
moniel, welcheser inder bey.demPapſt
Klemens‘dem EilftengehabtenAudi-
enz beobachtete.Auf gutſoldatiſchtrac

er

„meiſtenvornehmſtenDames dieHoch-
„ſeligeFrau bey JhrerAbreiſebis an

o, den Hafen-,4.wodieGaleregeſtanden,
,, begleiteten„ und mitConfiturenund
„andern Galanterienbeſchenkten,auch

„nichtehervomUfer abgièngeu,als bis

„Sie mit Ihrem.GemahlEER
1 war. ‘!

M

*) Da die Gräfinvou Seckendor�, die

ihrenGemahl begleitete,frank war , ſo
hattedéfBiſthdfvon-Gaeta dieGefäl:
ligkeit, ſeine Sänfte und Maulthiere

herzugeben,mit denen ſiebis Rom (ei-
ne Stre>e vou ſechzehndeutſchenMeir

len)reißte,
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1720." er mit Sto>ë und Huth vor den Nach-
folger Petri , nah dem Beyſpieledes

Generals zum Jungen. Dieſerwar
der erſtetayſerlicheGeneral, der eine
ſolche, den Stolzdes römiſchenStuhls
beleidigendeErſcheinungLartfurzvorher
durchſeßte,und, als KlemensSchwürig-
keitenmachte,ihn ſovorſichzu laſſen,
erflärte,lieberfeineAudienznehmenzu
wollen,

-

woraufder heiligeVaternach-
gab,weilihmeinfiel,daßComacchiovon
öſterreichiſchenVölkernbeſeßtwar , und

ihmdeswegendieFreundſchaftdes Kayſers
und ſeinerGeneralenichtganzgleichgültig
ſeynmöchte.

i |

1721, VonRom giengSeckendor}überFlorenz,
ivo er den großherzoglichenHerrſchaften
aufwartete; Bologna,Venedig, Trient,
Boten,, Inſpruck, Füeſſen,Augsburg,

Fèbr. Regens®burg,nachWien,

Sie-
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Siebender Abſchnitt.
Gouvernemencvon Leipzig,Nordiſche

Geſandtſchafc.Feldzügeam Neckar-
am Rheinand an der Moſel.

1721
— 1736.

Ei allgemeinerFriedelag nun úübèr

Europa. Deswegenkonntees der Kay-
ſerum ſoleichtergeſchehenlaſſen, daß
Seckendor�}das vom Königvon Polen
ihm {on vor fünfJahrenbey ſeiner
“EntlaſſungverſprocheneruhigeGouver-
nement von Leipzigannahm, und da-

bey in öſterreichiſchenDienſienblieb.

“Dieſe GutheiſſungbeſtätigteKarlder
Sechstebald hernachdadurch,daß er

Seckendor}in ‘der zu PragbeyGele»
genheitder böhmiſchenKrönungvorge-
nommenen zahlreichenBeförderungzu ſei-
nem General - Seldzeugmeiſtermach-

te,*)womit furzhernachder Königvon
Po-

*)Aber erſtvom 1ſtenMay 1730an wurdx

ihm derín jährlichenſiedentauſeudzwey:

1921.

März.

1723.

11 Oct.
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Yolen,
|

der ihn ſcho‘vürhértuſcinem
 _33O0ct._GeheimenNathernannt haíîte,die Er-

39211726

höhungzu einem polniſch-ſächſiſchen
‘Geñeralvon dérInfanterieverband:

DerAufenthaltii!dem angenehmen
und blühendenLeipzigwar Seckendorf's
Wünſchen“und“ Neigungenin mehrals

einem Betrachteangemeſſen.. Jundem

1926.

Kreiſevon gelehrtenMánnernaller
Art „ und in der.Nachbarſchaft.ſeiner

ſchönenGüter, dieer éftersbeſuchte,

„verlebteer Tage, die ſoglü>lihwaren,
alsesdieUnvollkommenheitdermenſch-
lichenDinge, und{oruhig„alsesdie
UnruheſeinesGeiſtesgeſtattete.

Plöslichwurde exdurchdieStim-
„me

-

ſeinesHerrn:aus.dem erqui>enden

„Schlummergewe>t.„¿und äufvieléJah-
_xe„inden WirbeldesthâtigſtenLebens

OO Der-Kayſerſchi>teihn

090Berlin
alsGeſandten.Nun ver-

(¿pA ließ:

uiüdertGuldenbeſtehendeFeldzeugmei-
ſtersgehaltzu Theil, wobey er - einen

Monathsbetragmit ſehshundertGulz

denals Taxe E mußte.

&



lies er Muſen , Güter„ und einenbe- 1746,

quemen Dienſt, um das Jutereſſeſeines
Herrn uichtnur beydem Königevon
Preußen„ ſondernauchan einerMenge
anderer, meiſtnordiſcherZöfe,mit
einem Fleißeund in einerAusdehnung
zu beſorgen, die in RückſichtaufZeit-
Kräfteund Gegenſtände, in den Jahts
büchernder Diplomatikvielleichtohe
Beyſpieliſt.Y)

Aber Seckendor}war gegendie

Kabalendex Höfeund dieNänke derKas
M bis

*)Fi dém angeführtéuTr. und Ebhrenm.
findeih S. 81. folgendeStelle über

die Verlaſſungder polniſchenDienſte2
7, Es érfordertengewiſſeUmſtände, daß
pe der— _Grafvoû Se>endorff,dieKds
, nigl.Pohln.und Chuxfürſtl.Sächſiſche
7, Dienſténud alſoau< das Gouverne=

7, ment in Leipzigzu quíttiren,vor gut
4: béfand¿ ‘indemJhro— Kaíſerl.Majez-
e, ſtât— gefallen, Jhn ſowohlbey des

e Königsvon PreuſſenMajeſtät, als

e, auh na< der Hand im Niederſächſt-
7, {hen Kraiſeals CR GHgten.Mis
u niſtexanzuſtellen.

4 =
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bineter noh nicht genugabgehärtet , er

hatte zu lange die geſundeLuftdes La-

gersgeathmet, um ſichnichtzu den

harmloſeren,wenigſtensungezwungeneren
Leben einesSoldaten zurückzu ſehnen.
Bald hielter um die Kommandantenſtelle
von Alt- Breyſach, baldumi das Gou-
vernementvon Eſſe>,bald um das von

Luxenburgan. Als dieſeleßtereFeſtung
von einem franzöſiſchenAngriffebedroht
‘zuwerden ſchien,‘ſo’triebihn Vater-
‘landsliebeund Ehrgeiß,ſeineBitten
bey dem Prinzenvon Savoyen zu ver-

doppeln„und ſichauf diéſenFallzur
-Vertheidigungeinesſo wichtigenGränz-
-platzesanzubiethen.Aber der weiſeEu-

gen , der ſogluüclihin der Wahlſeiner
*

Mittel, als ſtandhaftin der Anwendung
derſelbenwar , wies dieſesAndxingen
immer mit der Verſicherungab,daß die

nordiſchenAngelegenheitenſeineGegen
wart und Lenkungdurchauserforderten.
Er’ hatteSeckendok}zu jenerGeſandt-

ſchafterfohren, und war feſtüberzeugt-

daß ex am preußiſchenHofe, beſonders
bey
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bey damaligen fritiſchenZeitläuften, 1732

durch niemandwürdigerſeztwerden
fonnte.

Endlichwurde zwax ſeinVerlangen!??-

nacheinem Gouvernement, abernicht
fein WunſchnachmehrererFreyheiter-

füllt, indem ihn der Kayſermit dem Ik.
durch das Abſterbendes Prinzenvon
OetingenerledigtenGouvernement vot

Philipsburgbegnadigte; *) ihm aber

nichterlaubte;ſeinenbisherigenPoſten
zu verlaſſen.

|

Der nehmlicheTodesfallmachtedie
Wiederbeſetzungdes Reichs- Generalats
der Kavallerie nôöthig.Das deutſche
Reicherinnerteſichder Verbindlichkeiteny

“dieihmſowohldiedurchSeckendor}den
VaterlandeſchongeleiſtetenDienſte, als

“aucheinevor einigenJahrengemachteZUa
M2 ſas

*)Er lößtedas Dekret, wobeyſi auchdiè

Plane der Feſtungbefanden,mít acht-

hundertGulden Taxe, fünfGulden Sies

gelgeld,und zehen Gulden Discretion

für des Vice- Kriégs- PräſidentenBes

dienten,

f
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R ſage*) ‘auflegte,und übertruyihmbey-
taies

naheeinſtimmigdieſesvornehmeAmt *),

Als eine halbmilitäriſcheBegebens-
heitmuß ichkurzanzeigen, daßSecken-

dorf in dieſemJahrezum Johanniter-
36Aug. Bitter geſchlagen, und aufdieKomthus

rey Lagowdeſignirtwurde.

Der

*) Am 25ten Januar1727 hatte er ſi<
bey derReichsverſammlungum diedurch
den i. J. 1724 erfolgtenTod desHer-

- gzogsErnſtLudwig von Sachſenmeinun=-

_genoffengewordène Reichsfeldzeugmei-
ſterſtellegemeldet.Sobald ‘er aberer-

fuhr, daß HerzogFerdinandAlbrechtder

Zweyte von BraunſchweigBevern auh
darnah trachtete;,#9 ſtunder , aus

Achtung für die hohe Geburt ſeines
Mitwerbersund ſeinenahe Verwandt»

_

ſchaftmit der Kayſerin, von ſeinenAn-
ſprüchenab, wogegen ihm das Reichun-
term 1ſtenAuguſtidie ſichereVertrôe
ſtungaufdas zuerſterledigteGeneralat
ertheilte.

8%)Das favſerlicheKommißions-Dekret,wos

dur das Reichsgutachten.N wird‘

iſtvom 7tenOctober. Si
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Der über die Beſezungdes polni-173
ſchenThrones entſtandeneKrieg- wo

Deutſchlandund dieöſterreichiſcheMonar-

chievon Frankreich, Spanienund Sardi-

nienangefallenwurden , fachteSeckens-
-

dourf}'striegeriſchenDienſieiferaufsneue

an, und vermehrteſeineBegierde, eine

Laufbahnzu verlaſſen, deren er täglich
müder wurde. Nervigt und gedrungen

genug äuſſerter ſeineGeſinnungenin ei-

nem Briefevom 20ſtenOctober gegen deu

Hof- Kriegsraths- Agentenvon Koch,
EugensGeheimſchreiberund Vertrauten:

7 Generalszum Dienſtwerden wir ſicher-
11 lichnôöthighaben: denn man wird uns

¡aa allenEcken-attaquiren.Gott gebe

e,nur, daßman michwollevon der Feder
e, befreyen! Meine wenigeJahre, ſo
11 nochzu leben,willgernemit dem Des

q gen dem Dienſtemeines Herrnaufop-
¡¡ fern,‘ Neue Verſicherungenvon der

UnentbehrlichéeitſeinerPerſonin Berlin
und wiederholteLobſprücheüberſeinmi-
niſteriellesVetragenwaren die Antwort

aufſeinGeſuch,wovon ihnaberdie erſteru

M4 nicht
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1733. nicht überzeugen, und die leßtern nicht

F734

einſchläfernkonnten.Der unternehmende
Geiſtder Franzoſen, und ihredem Neiché
durchWorte und WerkéangekündigteFehs
de lieſſenvermuthen, daß ſienichtlange
mitderBelagerungvon Philipsburgzau=
dern würden, Es war natürlich;daßes
Seckendorf}näheram Herzenliegenmuß«
te, ob die ihm anvertrauteFeſtungdem
gefährlichenNachbarin dieHändefiely
odernicht, als,ob ein Piaſtoder der

Khurfürſtvon Sachſenkünftigin War=

ſchaureſidirendürfte,Dringendbat er

ſichaus,dieſesKleinodſelb zuvertheidi-
gen. Aberder Willedes Kayſers, wel«

chendiepolniſchenWahlhändeldamals
mehr intereſſirteny als"der Einfallder

Franzofen„ vermuthlichauch die unpa=-

triotiſcheEiferſuchtſeinerNebenbuhler;
welcheSectendorf�'stiefeEinſichtenin

jedenTheildes KriegSweſenskanntenund
fürchteten, hieltihn noh ferneran die

beſchwerlicheNuderbhankgefeſſelt.
EndlichentſchloßſichdergroßeEu-

gen, in eigenerPerſondenkühnenSchrit-
dn ten
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ten eines fürchterlichen «und. weitgrei-
fenden Feindes Einhalt ¿zu_thun. Die-

ſer Entſchlußlößte!Seckendorff's
Bande ,„- und gab ihn ſeinerLieblings»
ſphârewieder.

“ Der Ueberwinder von

Zentaund von Hochſtädtfiengan , die

Abnahme ſeinerKräfteund den Verfall
der Heere, mit denen er ſonſtWunder

gethanhatte, täglichmehrzufühlen.Die
Unterſtüzung, vielleichtauchder Rath
eines Mannes ,/ auf deſſenErfahrung,
Talenteund Redlichkeiter ſichverlaſſeny

und von deſſenFeuer, das durchdas Al-

ter gemäßigt„ aberkeineswegserloſchen
war , er ſichallesverſprechenkonntey

war ihmjeztBedürfniß.Niemand fand

erhiezutüchtiger,als Seckendorff, der

unter ſeinenAugen gefochten,in ſeiner
Schuleſichgebildet, und alsangehender
Ereis nochmit der vollenRüſtigkeitder

n:ännlichenJahreprangte.DurchdesPrin-
zen Verwendungbekam Seckendorfdieſo
ſchnlichgewünſchteErlaubniß, ſichvon
Berlin wegzubegeben,und die Beſor-
gung dergeheimenGeſchäfteſeinemNeffen

M 4 auf-

1734.

4 Jun.



4174 =

‘2734. aufzutragen.Doch wurde ihmnichkver»

gönnt, ſeingeliebtesPhilipsburg*)zu
ver-

*) Am atenFebruar1733 trug es Seckenz

dorf beydem Reichsragdaraufan, daß,
da er ſi<, wegen úüberhäufterMiniſte-
rialgeſhäfte,der Beſichtigunguud Her-
ſtellungvon Philipsburgnichtſelbſtun-

terziehenkônne, die Sache einem preu-
ßiſhen Jngenieur- aufgetragenwürde,
welcheWahl auf den ObriſtWalrave
fiel.Am 14ten April 1734 empfahler
der Reichsverſammlungdie Ueberſen-
dungderzu dieſerAbſichtnôthigenSum-
men: „„Jchhabe nêchtumhin ſollen»
o, Ew. Hochw.Exc. auf das angelegent-
elichſtezu erſuchen, dur< ſchleunige
e, RemittíirungſolcherGelder nacherPhí-
e, lipsburg, dieſeszu Beſchüßungdes
o, teutſchenVaterlandesſo hôchſtnôthige
e, Werk auf alleWeiße und um ſo mehr
7, zu befördern, als von des Herrn Ge-

e neral - Feldmarſchall- Lieutenautsvon
ee Wuttgenau befanntergroßer Kriegs
ee Erfahrungund Dexterité Ew. Hochw.
2, Exc. Sich vollkommengeſicherthalten
„konnen,daß ſolcheVerwilligungaufs
ee wirthſchafftlihſtund nüßlíchſtewerde

1, Ns
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vertheidigen.Da man billig ſeinenWir-

fungsfreisnichtauf die Wälle einer

Stadt einſchränkenwollte,ſo mußteer
bey der verſammeltenFXayſerlichenund

VeichsarmeenachſeinemRangedienen.
Ein würdigerStellvertreter*)entzogihm

daher die Ehre des ruhmvollſtenWider-

ſtandes,erſparteihmaber auchden Ver-

drußeinerdemüthigendenUnterwerfung.

Mit freudigerBegierdeerfulltreiß-
te Seckendorffab, und fam überLeipzig,
Obernzennund HeilbronnnachWieſen-
thal, fünfViertelſtundenvon Philips-
burg,wovor diefranzöſiſcheHauptar-

1734,

23 Jun.

4 Jul.

mee unter dem Marſchallvon Asfeldbis
an die Zähneverſchanztwar. Hierfand

j M5 er

1, angelegetwerden,und î< ſelbſtna<
7, genommenen perſöhnlichenAugenſchein
e, davon — — an Ew. Hochw.Exc. den

¡e wahrhaftigenBerichtvon dem Zuſtand
¡, der Veſtunggetreulihwerde erſtatten
1, Éonnen,‘‘

*) Der GeneralWutgenau war zum Jn-
__ kerims-RKommandantenyon Philipsburg

ernannt.

/
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1734, er den Prinzen Eugen mit einer ungefähr
aus achczig Bataillonen und hundert und

dreyßig Schwadronen beſtehendenArmee.

Der größteTheilwarenkayjerlicheRegi-
menter, das übrigeTruppendes ſ{hwäbi-
chen„ fränfiſchenund oberrheiniſchen

Rreiſes, nebſtzehentauſendPreußenz

ſechstauſendDänen und ebenſovielZan-
noveranern.

:

Die Stellung, und einigermaſſenden

Zuſtand beyderArmeen erfahrenwir

auf die zuverläßigſte,wenn gleichnicht
die kürzeſteArt, aus einervon Seckens-

dorf}für.den Königvon Preußendamals

aufgeſeßtenNachricht.7, Meine Ankunft
1 geſchahegegen ein Uhr Nachmittags,

„und trafih des PrinzEugeniiHoch-
1, färſtlicheDurchlauchtbereitsan der
‘17Taffelan, dahinmichſogleichbeyDieſel-

¡ben begabe, und mit allen höéchſten
1;Gnadenempfangenwurde. Auſſerdem
„, Catharr, mit welchemSie bekannter-

„maſſen faſtbeſtändigbeſchwehrtſind,

1,fandeDieſelbeganz munter. Nach der

17TaffelrufſtenmichDieſelbenin Dero
4 FiuF

TC



11 Zimmer, da nach andern geführtenDiſs 1734

¡1courſenSie gegen mich erwehnten;

1 daß Sie nochkeineReſolutiongefaſſet-

1 0as gegen den Feind.vorzunehmen.
1 Sie fändenzwar die ſchönſteGelegen-
1,heit,eine Haupt- Actionzu thun, hât-

¡ten aber nachBeſichtigungdes feindli-
1, hen Retranchements‘gefunden,daß es

;;ohngemeinſtarkund an verſchiedenen

¡OrtenmitPalliſadenbeſezet.Von dem

1, ſogenanntenWaghäuſelkönnteman al-

„les in genauen Augenſcheinnehmen.
11Sie befohlenmix auch,michdahinzu
7;begeben, um alSdannauch meine Mei-

¡nung ſagenzu können. Wie ichdann

1 auchnachauSgegebenerParole, welches
¡allezeitNachmitragsvierUhrgeſchiehet„|

7, mit des Herzogsvon WürtenbergHoch-
1 fürſtlicheDurchlauchtdahinmichbege-
¡1ben,und’gefunden, daß das feindliche
11Retranchementvon Oberhaußenbisnach
11Knaudenheimgezogeniſt. Aufdem feind-
1 lichenlinkenFlügelhates in der Flan-
1e einen Moraſt;hingegenvon Ober-

e haußen, wo dasfeindlicheHaupt-Quar-

ll tier,
coi
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1734. fier ; iſteinegroßePlaine; welchebiß
¿an unſerLagerſicherfire>et, bißans
¿Corps de Bataille;Alsdannfängeti<
e, der Wald'an - welcherzwarverhauen,
1 aber dochſehrLicht;hingegenbefindet
+11ſichhinterdemſelbenein gut Netranche-
ment; ſomit verſchiedenenpalliſadirten
+;Redoutenverſtärketiſt.AlsSdenniſ dex

_ ¿7großeMoraſt; ſonachPhilipsburgge-

¿rhet,und, wo ſichſelbigerendiget,iſt
711 das Retranchementmit einer Redouten

7,biß nah Knaudenheim,und an.den

1 Rhein gezogen. Die KayſerlicheAr-

12mee iſ in vier Linienan verſchiedenen
1 Orthencampiret» und fängtder rechte
71Flügelan dém Wald bey Wieſenthal
„an, der linkeaberziehetſihhinunter
7 dis Neudorf. Die Armee iſ en géné=
¿valſehrſ{hön,und bezeugetgroßeLuſk
¡an Feindzu kommen. An Generals

ee und Volontairsfehletes mcht.Es
1,wird: ſih in kurzemzeigen, ob eine

¿7Möglichkeit,den Feindin ſeinemRes

(1tranchementzuattaquiren.Die Fourage
¿muß manu ſchondrey à vierMeilenWe-

11 ges
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1 ges hohlen} doch ift kein Mangel in 1734.
1, der Armee. Der größte Theil der feind
1 lichen Cavallerie iſtjenſeitsdesNheinszç

1 die Deſerteursaber insgeſamtſagen,
11 daßſiegroßenAbganganFourage:die
1;Deſerteursund erbeutetenPferdezeu-“
q gen: es auch. Philipsburgdefendiret
1 ſichnochtapfer;dochſagetman, der

1 FeindſeyMeiſtervom Hornwerk, und

¿im Begriff, dieGallerievon dem Cro-

¡jnen-Werkezu machen.Wenn derHerr
11 General Wutgenauſichne< ein Tag
1 oderzehenhaltenkönnte,wärevielleicht
¡noch möglich,ihn zu retten.Dißes
niſt,was ichin vierund zwanzigStun-

1 den habeeinſehenfônnen.‘/

Der tapfereKommandant von Phi-
lipsburghieltſichwohlnochlängerals
zehenTage,wurde aber dochnichtgeret=
tet. DerKönigvon Preußen, der mit

ſeinemKronprinzenbey.dem Heerewar ,

hoftevon einem Tage zum andern der

ZuſchauereinerentſcheidendenSchlachtzu
ſeyn;Deutſchland,ja ganz Europaer-
wartetenes.AberdieunwiederbringlicheZeit



1734.

18 Jul.

180 ==
Zeit verſtrichmit hüchternemRecognoſci-
ren, unbedeutendenVerſuchen, gemachten
und wiederverworfenenPlanen,und —

die Franzoſennahmen die wichtigeFe-
ſtungvor dem Angeſichteder entſeßenden
Armee weg. z

Es ſchienſehrrathſelhaft; warLunt

der Prinzvon Savoyen die Feindefaſt
ungeſiörtin ihrenArbeitenfortfahrenließ,
warum er ſogar wenig zur Befreyung
einer Stadt vornahm, an derènBeſiße
ſo vielg.legenwar. Weder die ſtarken

Verſchanzungen, nochdie größereAnzahl
ſeinerGegnerdurftebey dem Siegervon
Turin und von Belgradin Betrachtung
fommen, beſondersin dem Augenblicke-

wo blos der Gewinneiner Schlachtdas
weitereVordringendes Feindeshindern
fonnte. Ueberdieshattenjenefürunbe-

¿winglichausgeſchrieeneLinienden großen

Fehler,daßſieden dahinterſtehenden
Truppen zu jederBewegung, beſonders

zur Vertheidigung,vielzu wenigRaum

lieſſen;auchwaren diefranzöſiſchenRegi-
menter guſſerordentlichduvpchDeſertion

ges-



== ISL

geſchwächt, UndihrePferdedurchFuttet-
mangelentkräftet.Darfein Ungeiveihter
es wagen, einen neugierigen, vielleicht
‘verwegenenBlickhinterden dichtenVor-

hang zu werfen,wo das Schitkſalvon

Ländern und Armeen entſchiedenwird,
ſo werde ih ſuchen; dieUrſachenzu ents
‘decken, welchen“die Franzoſendieruhige
Einnahmevon Philipsburg¿uverdanken,
dieDeutſchenaberden RückzugnachBruch-

“falzuzuſchreibenhatten.Sie liegenhaupt-
(ächlichin der Beſchaffenheitdex ver-

einigtenArmee und ihrerAnführer.
Die dabeybefindlichenTruppendes Kay-
ſerswaren zahlreichund {oön. Aber es
waren nichtmehxjeneabgehärtetenKrie-

ger, dur hoheBegeiſterungvon Kriegs-
ruhm veredeltundentflammt, durchſiren-
geOrdnunggezähmt;einſtunter einem

Ludwigvon Baadenund einemEugenvon
Savoyen dieHeroldedes Todes und der

Schre>enihrerFeinde.Der Kern dieſer
tapfernVeteranen war dur<hden Zahn
der Zeitund durchungeſundeQuartiere
aufgerieben7 ‘dergeringeUebexreſtaber

; durch

1734.
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durch lange Ruhe entnervt und dex Stras
paten entwöhnt. UnordentlicheHaufen

von BauernſöhnenohneMannszucht, von

Ausreißernohne Vaterlandsliebefüllten
die unerſeßzlichenRotten. Eintracht,Ge-

meingeiſtund Subordination— dieSeele
eines guten.Militärs— das Unterſchei-
dungsmerkmaaleiner Armee von einer

Cigtionalgarde— waren aus dem öſter-
reichiſchenHeere entflohen.Hohe und
niederezogenihrenPrivatvortheil, ihre
Gemächlichkeit, dem allgemeinenWohle
vor; faſtjederglaubte,ſichüber erlittene
Kränkungen,oder ausgeſtandeneMühſe-
ligkeitenzu beſchwerenzu haben,und faſt
jederſuchteſichaufKoſtendes Dienſtes,
oder,was beynahenochſchlimmerwar -

der unglücklichenLandbewohnerzu ents

ſchädigen.An allendieſenGebrechenlas

gen dieVölker der verbúndeten Kreis

ſey vielleichtgar in einem nochhöhern
Grade, frank. Die däniſchen,preu-
Fiſchenund hannöveriſchenTruppen
beſtundenzwar in vortreflicher, gutexers
cirterMannſchaft,Abexes giengdamits

44
N

=
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wie mit den meiſtenHülfsvölkern.— 1734

Die Generaleglaubten; genug:gethanzu

haben, wenn ſieihreLeutevertragsmäßig
auf’den Platgelieferthatten, und bes

kümmerten ſichübrigenswenig um die

Béférderungdes

|

gemeinſchaftlichenNuz«

tens. Rangzwiſtigkeitenwaren beynahe
ihremeiſteBeſchäftigung, und partheyis
ſcheEntziehungihrerUntergebenenvon
den ‘Laſtenund Gefahrendes Kriegsſchien
ihreinzigerZweckzu ‘ſeyn. Hannovera-
ner, Dänen , und Preußenſuchtenes an

gewaltſaméênWerbungen, und Plakes
reyen des wehrloſenLandmannes einans

dér * zuvorzuthun.:Sowohl ‘beyder Ar-

mee , als auf Märſchenund in Winters
quarxtierenverübtenſieſolcheGräuel
daß man ihreBeſtimmungund ihrenehr-
würdigenStandvergeſſenmußte.Man

glaubtenicht, geſittete,verbrüderteKrieger

zu ſehen,auserſehenund bezahlt,das

Vaterlandzu hüten, ſondernHorden
hungrigerBarbaren,welcheſihum den

Raub beſiegterProvinzenzerfleiſchten.*)

*) Seckendorfſchreibtunterm AuſerDe
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Eine ſo zerrütteteMaſchinezu re-

gieren,oder gar herzuſtellen,überſtieg
die KräfteihreserhabenenGebieters.
Von dem großenEugen war, wenn ich

#0ſprechendarf, ohnedieAſcheeinesder

berühmteſtenHeldenzu beleidigen,nur

nochder Nahme übrig.Es war ein ehr-
würdigesTrümmerſtükdes Alterthumsy

in deſſenSchattenKnaben‘ſpielenund vor

dem der Philoſophſichſ{<weigendbüt y

indem'er“ſichan. vergangeneThatenerin-
nert.*)Das Gewichtvon - ſiebenzig.mü-

hevollen“Jahrenlagſchwéraufdem Prins

zenvon*Savoyen.Sein Gedächtniß-hat-
te ihn beynaheganz verlaſſen.An die

StellederÉlugenEntſchloßenheitund der
| LOE: IAM

119197 BRA!

tober an

1

Grumbtow :
: „Depuisque Vos

o» troupesnous ont quittés,on ne ſait

„rien de leur marche, fi non parleurs
»» EXCÈS „qui Content

Gé

®) »»Non obſtant‘s , ſchreibtSectendorÆ
ſeinemNeffenam 1Ioten September„
que ‘ſon grand âge ne lui’ permette

5» Pas de penſerà tout, pourtantſa ré

»» Putationtient l’ennemi en reſpe&,““
D)
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raſchènAusführungsgabe7 ‘welcheſonſt1734

ſeineHandlungenbelebten,wär ängſtliche
Bedächtlichkeitund mürriſcherEigenſinn;

die gewöhülichenBegleiterdes kränklichen
_Altérs5 ‘getreten.UberdieſeMängeldes
oberſten:Befehlshabersſeufztendiepatrios
tiſchenGenerale , und dieandernſuchten

ſiebisweilenzu ErfüllungunlautererAbs
ſichtenzunüßen

Ein ſolchesHeerfolltèdie“deutſcheit
GränzengegeneinenFeindbewahren,deſo
ſengrößerèAnzahl!nichtſeinen‘einzigen
Vorzugbeſtimmte.Es:war dieAuswahl
derbeſténRegimenter, ‘allégleichſtarkbé
eeltvon LiebézuihremKönige;Und voll

Durſtesnah Ehre ; Eigenſchaften, die
bis aufsJahr‘1789.diefranzöſiſchen
Soldákenſo-rühmlichauszeichnéten, und

nochbisdièſeStundedas unveräuſſerliche
Erbtheildes liebenswürdigenKorpsihrer
Offizieregebliebenſind.*)

N 2 Nehs

*) SüſſeHerzenserleichterungiſ es für
mich,dieſefleineBlume aufdas Grab

der franzöſiſhenArmee (o möchteſie
dochbald deſtoglanzreichexguferſiehen!)
werfenzu können, |
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Nehmen wir alle dieſe!Umſtändezu-
ſammen, ſowerden wiruns nichtſowohl
Uberdas defenſiveVetragender Käyſerlis

chenin den beydenFeldzügen,alsvielmehr
darüberwundern, daßdieFranzoſenkeine

größeren‘Fortſchrittegemachthaben.Fü-
gen wir nochzwey aus der Lombardieund
dem KönigreicheNeapelangelangteHiobs-
poſtenhinzu,ſoläßtſichdievor Philips-
burggebrauchteVorſichtvalióleichterent-

ſchuldigen.-

An dem Tage,da diePhilipsburger
Beſaßungauszog; giengdiedeutſcheAr-
mee: nach Bruchſal,zuruck.Der Nuf-

bruchundRückmarſchim Angeſichteeines

ſiäréernFeindes.iſtbeyunahegefährlicher»
als ſeinAngrif.. Beſondersheiſchtedis
Eintheilungund Führungdes LTachtrabs
diegrößteSorgfalt.Er beſtund,an Fuß-
volfaus achtBatailloneny allenGrena-
diertompagnieenund dex in dreyNedouten

geſtandenenMannſchaft;an Neuterey,aus

dreyßigSchwadronen, dreyganzen Huſa-
ren- Regimenternund den ſämmtlichenKa-

pabinlerenundGrenadierenzu Pferd.Eu,
vis
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gen’s Vertrauen fiel dießmalwieder auf 1734.
Seckendor�f.- Dieſerkam inzwölfStun-
den nichtvom Pferde, und flôßtemit ſets
nen flugenAnſtaltenund dem auserwäßl-
ten Foros, das ſeinenBefehlenunterges
ben war ; den Franzoſen

-

ſo.vielAchtung
ein;daß fie1hnund die Armee unangetas

-

ſtetziehenließen, ob ſchoneinTheilihrer

Reutereyausgerücktwar , um ſiezu beob-

achten.
Das HeerbliebſolangebeyBruchſal

ſtehen, bisſichder geheimniSvolleNebel
welcher‘dieAbſichtenderFeindeverhüllte,
‘einigermaſſenzuzertheilenſchien- undihs
re BewegungendieVermuthungrechtfer-
tigten, daß es auf die Belagerungvon

WMaynz abgeſehenſey*). "Um nichtauch
| M13 tf __die-

( Die Franzoſenbliebennoh “eînegute
Meile von Mayuz entfernt; obſchones

auf einem in Paris herausgelommenen»

_„wahrſcheinli<h{hon im Voraus auf
Speculationverfertigten, Kupferſtiche-

mit der Ueberſchrift:„La Marche de

„VP Armée Roïale vers ‘la Ville de

, Mayence“ fo vorgeſtelltwar , als

wann
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dieſeGränzſtadtihnenzu überlaſſen,zog

Eugen dieſſeitsdes Rheins der franzöſi-
ſchenArmee nach, -und marſchirteüber
Wißloch,Ladenburg, Lorchund Zwingen-
berginsZager bey Trebur , welcheser

ſolangebehauptete, bis die Franzoſen
wiederlängſtdemRheinehinaufgiengen.
Alsdannnäherteſichdie vereinigteArmee

dem Neckar; und lagerteſichbey Zeidel-
bergan demnördlichenUferdes Fluſſes.

Von dieſemStandpunkteaus hoffte
derPrinzEugenam beſtendie Unterneh-
mungen der Feinde,welchebald linfsy

baldrechts"marſchirten, beobachtenund

hemmenzú fónnen.Als ihreArmee bey
FortLouisüberden Rheingiengund an

der Murgſichlagerte, wurde zwar der

GeneralPetraſchmit 6,0200 Mann in

den Schwarzwaldgeſchi>kt, aber das ver-

einigteHeerſelbkam nichtweiter als

an dielinkeSeitedes Neckars.*) Um-

“ſonſt
wann ſie.mit der ſämtlihen-Armee vor

den Thoren der Stadt geweſenwären.

*) Eín Brief des Hauptmann Barnikel's,
einesvon Se>endorf}’sMOn an

en
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ſonſtſtellteSeckendorf‘vor ; daß die 1724

Feinde‘inden Gegenden,wo ſieſtunden,
alleSubſiſtenz, beſonders

|

dieFütterung
aufzehrten'7" und der

“

vereinigtenArmee

entzogen,und daßman“ mit dieſer,welche
jeßtaufzwey und achtzigBatailloneund

hundertund ſiebenund funfzigSchwadroe-
nen angewachſenwar , etwas wagen und

N 4 nach
|

den Freyherrnvon Se>endorf, giebtuns

einigeintereſſanteNachrichtenvon dieſem

Uebergange: „Geſternhat unſereArmee
,- Úber den Ne>ar geſezt„da wir mit

„unſerer Colonne frúhe von ein bis

;, Mittags um zehn Uhx fertigwaren -

¡da die andern nachmittagsum zwey

,, Uhr noh niht paſſiretgéweſen. Die

/, Urſacheiſtaber, weilen Se. E. “allezeit
¡e der erſtevor der.Colonne,und der leß-
¡te hinterderſelbenſind; ‘anderehínge-
(gen zum Theilcommittiren die Arbeit

„einem andern, und dieſerdem!folgenz
(den. Bey dieſemSpaß wolltenSez

e, E. geſterndreyObriſtenvon deen Heſ-
ee ſen,wel<e zu ſpataufgebrochen¿« zum

/» Prófoß-¡ſchi>en,es viaaberCO noch
rtFlaWerblceben.

“u
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1734. nah Pforzheim eilen mü��e, um nicht nur

die Lebensmittel derdortigen Landſchaften
zu ſchüßen, ſondernauchdie Fränzoſen
abzuhalten, entwederBreyſachwegzuneh-
“men, oder gar dur<hSchwabenund Fran-
Éen vorzudringen,und — wie nah auf
gefangenenPapierenzu beſorgeniar ,

die bayriſchenTruppenan fichzuziehen.
Sein Rathwurde nichtbefolgt,und das

fayſerlicheHeerwar wie angenageltam

Geſtadedes Neckars.MW
N Die

1 S) iswill hierwieder den aufrichtigen
: Barnikel in ſeinerungeſhminktenSol-
¿— Ddateuſprachereden laſſen:,„, Euer 1c.‘

hreibt„er unterm: 9ten September„,

LD eefan-anbeyvon Neuigkeitennichtsſon-
“—_ppoderlihesmelden , auſſerdaß wir în

 grdieſer Campagne mít.unſernHelden-
9e Thaten‘ſovíelbewúrket, daßuns die

“o, Odenwälder Bauern mit dem Namen

77 Ne>ar--Hüther bechret,und hates
e, nunmehro vollfklommendas. Anſehen,
7, daß wir ſolhen no< ſolangehúthen
„werden „ bis wir von híeaus in die

¡a e,Winter:Quartiererücken. Die Exceſs
e: ſ)ebeyunſererArmee ſindtheilsvon

1e H05
Y



== T9I

Die Hülfstruppen wurden bald in 1724,
die Quartiere geſchi>kt.Hingegendurften
die fayſerlichenund Reichsvélter,auſſer
ſechzehnftayſerlicheBataillone,weiche
man nachJéalienſandte, das Lagernicht
eher verlaſſen,bis dieam Leimbach,
und am Vheine, befondersbey Lear»

au angelegtenSchanzenfextigwaren. *)

e, Hohen ‘und Gemeinen enorm, o daß
“¿man es în feindlichenLanden nichtâr-

¡e ger machen Fonnte. “Sonderlihma-
¡hen ſi<hin hoc vitae genere díe Hers

„ren Preußenund Dähnen am berühm-
¡teſten, und’ hat és faſtdas Anſehen,
¿als ob ſieum den Preiß certirten.

¿Das Journal iſt’hiebeÿgeſc{lo}en,

¡welchesmit der ZeîteineHiſtorievou
e, Helden- Geſchichtenabgebenkan, die

¡, den JuliumCaeſarem und Alexandrum

,, Magnum beſhâämen.“

_*) Was Seckendor}�bey der Beſichtigung
derſelbenam 4ten October füreinen

Unfallhatte, erzähltuns ebenfallsBar-
nikel: ¿„„Neuesweiß wenig oder gax

„nichtszu berichtên, auſſer,daß man

¿(an dem Leimbachund einem Scü>
a1 VON
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1734:
AlsdannLMbezogenſietheilsdieWin-

E
: ‘_ters-

«7,von dem Nheîne hin indwieder Re-

e, douten machet, welchesdes Herrn Ge-

"e,nerals ‘von Sc{hmettauſeinenAuſtal-
¡teu

-

Überlaſſenwird, und ſehr “viel
7, Geld.foſiet.4 Dahero.dann verwichenen
-- Montag derHerzogvon Würtenberg,
„„meinHerr General, nebſtdem Herrn
e, General von Schmettauſ< nah Ne:

_¿,>ecrauverfügten,um von daraus alles

“7 zu,recognoſciren.,und unſereArbeit
zu viſitiren.AlleineS. E. unſerHerr
e, Seneral hat ſi<und uns alleu darbey
¿einen großen Schre>en eingejaget-

„„nemlih als wir zu des Churfúrſten
7e Faßanenhaußgekommen, und daſelbſt
„uur eíne kleineThür, wo man zu Fuß
e, durchgehenfan„- ofen angetroffen,
e wolltenS. E. ohngeachtetdes mora-

e, (tigenGrabens, über welchenbis an

7, die Thur ein Brett geleget, hinúber
, reiten;und da i< und Graf Martí:
17 MER (einandererAdjutant) ,, ge-
¡1 WO!hnlicherweiſevorreitenwollten,muß-
„ten wir auf ſeineOrdre zurü>, alleíne

¡das Pferdglitſhteab und fielbisans
“

„„¿Ereugsin Moraſt,da dann S. E.hín-
“5 ter ſ< vom Pferdfielen,weilènaber

7e der
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terquartiere,theils:die Poſtirung.*)

Die Ruhe desWinters war größer,
als die Armee in Anſehungder geringen
MubſeligkeitendesverfloßenenFeldzuges
verlangenkonnte. Sie wurde durchnichts

geſiöhrt,als etwa durchdie Beſerzung
von Worms. Der HerzogKarlAles

|

|

yan:

¡der Boden ſehrweih, o geſchahees

¿, Gott Lob ohne Schaden, und war der

¡1 Schre>en das grôſte.Jh wünſche-
¡e daß Er ſi<s nur zu einerWarauung
,„„möge dienenlaſſen,um ſ< nict un-

¡„nôthigerweiſezu hazardiren,welches
,, doh ſchonzu vielen mahlen?în der

;; Campagne geſchehen.— Héîer“iſtman
¡7 Tag und: Nacht ſcwohlmit der Poſtí-
¡erung „als des.General Schmettauſef-
„nen Redouten und Schartaquen,
, , terminumnofſti,quem non intellexi»
1 beſchâftiget,‘

*) Das ausführlicheVerzeichnis;- "wie-die

Armee ausgetheiltwurde ,  �.Europ.
Rriegs- und Staats- Seſchichtenvon
Anno 1733 biß1735 von M, S. I, Th.
S. 339. 340, OR

1734,
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xañder von Wirtemberg, der als Reichs-
General - Feldmarſchallnah der Abreiſe
des PrinzenEugensdie Armee komman-
dirte, beſorgte, die Franzoſenmöchten
ihm darinn zuvorkommen, und ſahevor-
aus , daß alsdanndie Gemeinſchaftzu

WaſſerzwiſchenHeidelbergund Mains
gehemmtſeynwürde. Er warfſehsBa-
tailloneneb| ſehs hundertPferdenin
dieſeReichſtadt.Der Gedanke wäre

vortreflichgeweſen, wenn der Ort in die

Längehâttebehauptetwerden fönnen.

Aber er war an ſichgegeneine überlege-
ne Machtunhaltbar, und wurdees noch

mehr durchdieBreitedes Stroms, wos

durh Worms von der Armee getrennt
war. Es war auch gar nichtzu glau=-
ben , daß ihndieFranzoſengedultiginden

"

Händender Kayferlichenlaſſenwürden.
Seckendorff,deraufBefehldesHerzogs

|

AnſtaltenzurVerſtärkungdieſesPoſtens
durchUeberſchwemmungenund Feſtungs-
werke machenmußte,ſaheund ſagtealle

dieſeBedenklichteitenvorher.Seine Pro-

vhezeihungtrafbaldein, indemdieFeins
N de
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de mit Macht anrücktên , und die Beſaßung
fau Zeit hatte; unangefochtenberden
Nheinzurückzukommen.

Am meiſtenim ganzen Heerewar

wohl:Seckendorfbeſchäftigt. Thm lag
dièEinrichtungund Aufſichtder Poſti-
rung längſt ‘desBheins von Koblenz
bis VIaynz ob; ev hattedas Gouvera
nement in leßterer“Stadt; welchedurch

_4wañzig«Batailloneund“ fünfSchwadro»
nen. beſeßtwar; er betriebund beſorgte

dieFüllungder Magazine,- ja.er hatte
eine Zeitlangdas würklicheJuterimskboms
-mando über dieArmee, *) deren-haupt-

“CächlichſteLeitungohnehinvor und: nachs

heraufſeineSchulteën.geſchobenivar.*)

Sein
“y‘RemlichſofaigèderfériavonWír
‘“teinbergdas Wildbad "in ſeinemLande
brauchte,

“

von “der MítteDecembers
“1734 bis índie Mitte:desnächſtenMärz=
monats.

Y)
Am 7tenSinaiſchreibteran ſeinen
te�en: „Je commence á travaillerde

4,cing heures

“

du matin jusqu’-Á, dix s

4: APTÈS,y @XCurfioná cheval,;

Les :après-
99 Ms

1734.
. N 0v,
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1 Sein- größtes “Augenmerkrichtete er

auf Mayn3, welchesdamals gewißerma�-
ſenalsdieeinzigeVormauerDeutſchlands
anzuſehenwar. Die: WerkendieſerFe-
ſtung waren nicht-ſobeſchaffen,daßſie
dêénAnlaufeneinesmächtigen,und index
BVelagerungstunſtſehr

-

bewanderten-Fein-
des hättenTrotzbieten:können:Secken-
dorf ließmit größtem:Eiferdurchdrey-

GA EER vom Lande ¡ *)-dé-
DIGISA dn Jotsd as 1

ts 4 nén

E midisjeme remetsà mon bureau, ée
Mii Qui dure‘qüelquéſoisTusqu’à ‘ni-

il muitzé Und:am’ten Februar:„Je
Pg fuis ſioccupé„due jene ſçaioù don-

¿95 Ner dela.tête.Le princeEugene»
__de Duc de“Wurtemberg, les cercles s

„les regiments, tout me tourmente z

“y en peus,de joursje ſerai obligéde

1, faireencore ¿une courſeà Heilbronn

ios a cauſedes magaſins,LM
|

7% Die'Stände“dés?Dber? ARR atsKreîi-
ſes proteſtirtengegen Secl'endorff's

" S<hanzgräberausſ{<Leibungen, und wollz

“ten ihrejenſeitsdes Rheinsgelegene-

= freyli<dur< den Feind"ſhon

“

sdsu}ſerſt
vid

“mirgenommene
-

linterthaneupon dieſen
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nen nech zweytauſendSoldaten,zugeſellt1738.

wurden , alte-Schäden-ausbeſernund
neue Vefeſiigungen-aulegen.*)

Li BT MH

Seis

Arbeitenbefreyen/

_

beſondersauchaus
dem Grunde,weilnochfeinSchluß
‘dieshalbaufdem Reichstageabgefaßt
wordenſey.“AberSeckendot}behaup-

“

tetein einemüac<drü>li<enSchreiben
Feine Rechtealsfommandirender:General
[-: und wurdeyom-Kayſerunterſtüßt.

s) Dek Grundſteininder aufferhalb.den
““Kiníen‘angelegteniLliſabetheniSchanze
 wurdé ám ztenFébrriärnitt“großeFéy-
‘erlíihfeitengelegt, und in demſelben
guſſereinigengoldenenund ſilbernen

- Münzen," und

*

dreyerley-SortenWein,
ein Pergament mit folgenderlateiní-

ſchen, aber uichtMARGAInſchriftperborgen-

CAROLO“VI, IMPERATORE
“

PhilippoCarolo Elettore
PrincipeEugenióSupremoExercitusDuce

Comite a SéckéndorfUrbis Supreino
Gubernatore“

:

Barone a WambgoldConitaandante
In
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17. Seine näch�te Sorge gieng auf die

Magazine , welche ſoleérwaren, daß
er am 25ſten

-

Januar‘dem Kayſerberich»
ten:mußte; „es ſeynichtſovielVorrath
¡1vorhanden,daßman vier und zwanzig
¿1 Stundendavon dieTruppenunterhalten

» mftónnte. Seckendorf},/avelchernur zu

gut wußte,.wie unmögliches ſey1. mit

ausgehungertenGerippendem Feindeim
Feldeentgegenzugehen, ‘oderhinterWäl-

«len zu’troßen,' ſparte"feineMühe?und

feineVorſtellungen, ſeinertheurenHeerde
_Nahrung-¿uverſchaſſen, um ſomehr,
da aus.denGEN O

der

Fran»
Jn honorem Auguſtiſſimaeeike

ELISABETHAE
‘Fortalitiumhoc exſtru@&um fuit

poſuitqueprimum lapidem
Ipſe:Elettor-y

BenedicenteLiberoBarone2 Brèiténa
bach à Bürresheim

MetxopolitanaeDecano
|

‘propatrIaegLoriaCIVitatIshVIVsſaLVte
et hoſIs IVfa ſorMIDIne.

:
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Franzoſen*) zu ſchließenwar, daß ſie1735

frühzeitigund nachdrücklichihreUnterneh-
mungen beginnenwürden. Unglüäcklicher-
weiſewaren dieKaſſenebenſo erſchöpft-

als dieGetraidböden, **)und es toftete
D auſ-

*) Blos aus Lothringenund den drey
Bisthümern waren achtzehentauſend
Wagen aufgeboten, deren jederacht
Sâ>e Getraid ladenmußte.

°°), Meíne Bekümmerniß,‘/ o ſchüttet
SeckendorfſeinHerzgegen den Staats=

ſecretärvon Bartenſteinîn einemBVrie-

fevom 11ten Januaraus,„, meineBekúm=-

o, mérniß über unſern{<le<tenZuſtand
eiſe nichtgering.Oefterskein Geld -

e, die Löhnungzu zahlen,keinKleidvor

oden Soldaten, ohne Schuh und

e, Strúmpf, ohnzehliíigeKranken, die

o, man alleaus Mangelder Verpflegung
e-muß crepirenſehen,keín Magazín-
ee um in ZeîtenînsFeldzu rú>en , da

o, der Feindzu Ende Martii ſicherzum
o, Vorſcheinkommen wird, {indalles
o, Sachen, die Jhro Kay. May. leidex
e, Land und Leute , und ehrlicheLeute
o, Ehre,Reputation, Leibund Leben ver=-

e, liehrenmachen,dabeyder Unwillder
i

er Ofs
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auſſerordentlicheMühe , um das Heervor
dem Ende des Winterswenigſtensnoth-
dúrftigzu verſehen.

Der Frühlingrückteendlichheran.
Die KRayſerlichenbezogendie Kanton-

nirungen, derenAnordnungSeendor�f
für das ganze Heer entworfenhatte.
Auch die Húlfsvölkerkamen allmählig
aus den Quartierenhervor, gemäſtetund

vermaledeytvon ihrenmishandeltenWir-

then.Die Franzoſenrücktenebenfalls
ins Feld.

9

“Nun ſtandenzwey mächtigeHeere*)
mit gezücktenSchwerderngegeneinan-

der,

¿r Officier,ſo meiſtensder Nothnoh
,, niht gewohnet, kommt, indem ſſewe-

¿gen Mangel der Bezahlungnochweit

-, <limmer daran,als der gemeinéSol-

¡e dat ſelbſt,ſind. Nili Deus ex ma-

1e china,weißih faſtkeineHülfe.So

„lang no< eîn Blutstropfenin mir,

1, opfre‘ihnmit Freudenpro cauſaAus

¡7 MrIACA QU 42

*)Die deutſcheArmee beſtund,an Fuß-
volf gus hundertund yiexund vierzig

Ba-
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der, nichts als den Rhein zwiſchenſich,1735.
und es erfolgte—einHuſarenkrieg,wo

Ô2 die

Bataillonen, nehmlih<ha<t und drevyßig
Fayſerlichen, ſehs däniſchen,zehenpreu =

fiſchen, ſe<zehenrußiſhen, ſieben
maynziſchen, ſehsfhurſachſiſchen, ſe<s

hanndveriſchen, dreywolfenbürteliſchen,
vier heſ}ſiſhen, aht wirkembergiſchen-

achtvom fränkiſchen, eben ſovieivom

ſ<waäbi(<hen, zwey vom bayeriſchen,ze-

hen vom oberrheiníſhen, viervom weſt=-
phalíſchenund aht vom oberſächſiſchen
Kreiſe;an NReuterey,aus zwey hun-
dert und zehéènSchwadronen, darunter
hundertund zweyund wvierzigkayſerli=
che,zwölfdäniſche,ſe<zehenpreußi-
<he, eine maynziſche,ſe<s khurſächſi-

ſhe, aht hanndveriſche,eíne wirtem-

bergiſche,zehenfränkiſche,aht ſ{<wäbi-
{<e, zwey oberrheiniſheund vierweſt-
phâliſhe.Die Stärke der Franzoſen
war hundertund aht und vierzigBa-
tailloneInfanterie, eín und zwanzig
Schwadronen vom königlihenHaus >

hundert und ſiebenzehenSchwadronen
Reuter , vierzigSchwadronenDragoner-
dreySchwadronenHuſaren, und.einige

.Freykfompagnieen,
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die Erbeutung einiger Maulthiere, die

Neranſtaltungoder Hintertreibungeiner

Nahrungsfarth, oderdieAufhebungeines

PartheygängersdieStellevon Schlachten
und Belagerungenvertrat.

Der Prinz Eugen fſtundmitder
HauptarmeebeyVruchſal, und ſuchteſich
durchweitläuftigeUeberſchwemmungenzu

de>en. DieFranzoſenließenihndort
ruhigſehen:ſiezogen ſichvon Speyer
aus , wo ihrSammelplatzgeweſen- (veis
teram Bheinehinab.

Seckendorfhatteeinenweithârtern
Stand. Manverlangtevon ihm, daß er

dieGeſtadedes Stroms von da an, wo er

den Necfaraufnimmt, bis nachCoblenz

bewahrenſollte;aberdieMittel,dieman

“ihmin dieHändegab, waren dieſerAuf«

nde
ay.

gabefeineswegsangemeſſen.Nichtmehr
alszwanzigBatailloneund achtund zwan-

zigSchwadronen, ;/ überdießkeineTrup-
1, pen y;dieaufden erſtenWinkgehorchen,‘

fonnteer anfänglichimLagerbeyGerns-

heim dem Feindeentgegenſeßen,der mit

hundertBataillonenundhundertund zwan-
¿ig
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zig Schwadronen überzugehen drohte.
Sein Korps beſtundaus Kayſerlichen
Preußen,Hannoveranernund Heſſen.Als
aberdieFranzoſenſichnochmehrnäherten,
und das Korpsdes Grafenvon BVelleisle,

das von Trierüber Creußznachgegangen
war, ebénfallsgegen den Nheinanrü>te-
wurde SeckendorfdurchdieSachſen,die

Franken,und mehreretayſerliheTrup-
penbis aufſechsund ſechzigSchwadronen,
und ſechsund dreyßigBatailloneverſtärkt.
Um den Feind, der bey Oppenheim
ſtund,nochnäherbeobachtenzu könneny,

nahm Secktendor}ſeinQuartierſchreeg

gegenüberim SchrautenbacherHof.
Die Franzoſenunterlieſſennichts-

um ſeineAufmerkſamkeitzu täuſchenund

ſeineTruppenin Athemzu halten,
- Bald

machtenſieAnſtalten, dieaufeineBelage-

rung von Coblenz,Maynz, oder Rhein-

felsabzuzielenſchienen,bald ſchienes y

ſiewolltenbeySandhofen, ‘oderOppen-

heim, oder der WormſerFarthBrücken

chlagen.Seckendor}war aufallesges

faßt;er theilteſeineVölíerſoein, daß

03 fe.

1735-

Sune
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22 Jun.
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ſieſchnellaufeinem Plaszuſammenkom-
men „und ſchnelleinander beyſpringen
fonnten, verſahdie feſtenOerter mit tüch-
tigenBeſazungen, und erwartete dieFein-
de mit getroſtenMuthe. Aber dieſebe-

gnügtenſich, den langenfruchtbarenStrich
am weſtlichenRheinufervon Lebensmitteln
und Fütterungzu entblöfen,woran frey-
lichSeŒendorß fieſo ſehrzu verhindern
ſuchte,als es ihmſeineLagemöglichmach-
te.

Da der FeindſeineFutterzúgebis

faſtan die Auſſenwerkevon Maynz aus-

dehnte,ſoließSeckendorftauſendPferde
und drey:eßenhundertMann zuFußbeym
StädtchenCaſſelüberden Rheingehen,
“unddur<Maynz herausmarſchiren.Die-

ſesDetachementwurde durchſeinenAnfühs
rer, den preußiſchenFeldmarſchall- Lieute-

nant PrinzenLeopoldvon Anhait - Deſ-
Çau, mit ſovielerKlugheitund Kunſtbey

Weiſſenau,Zahlbach,Dahlheimund Hcei-
lig- Kreuß geſtellt, daß die Franzoſenes

nichéwagten, die vorgehabteGeneral-

Fouragirungzu unternehmen.
Hier-

%
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Hieraufzog ſichein Theildes fran-
zoſiſchenHeeres,meiſtReuterey,wegen
Mangelan Fütterungund gutem Waſſer
hinterden Selzba<. Der Marquisvon

Dreux hatteunter ſichdas ganze fönigli-
cheHaus , und nochvierBrigadenReu-
tereynebſteben ſovielBataillonenFuße
volk, und erſtre>teſichvon Nieder-Ohlm
bisStadecken. Der Grafvon Belleisle

aberſtundmit zwölfBataillonenund vier

und zwanzigSchwadronen7+ nebſtdem

KleinholziſchenFreykforpsbeyAlgesheim,
und lehnteſeinenlinkenFlügelan das

Dorf Nieder-Fngelheimund die Selz.
Der berüchtigtePartheygängerLa

Croix fiel,nachdemer eineZeitlangdas

plaíteLandgebrandſchaßtund ausgeſaugt
hatte,endlichden Kayſerlichenin die

Hände.Er hatteſichin der Nachtmit

achtzigWaghälſenaufder Naheeinge-

ſchift, war glücklichüber den Rhein, und,
in der Gegenddes Mäuſethurms, ans

Land gekommen. Er überfielden mit

oberſächſiſhenKreistruppenbeſetztenFle-
den Lorch, und ſchlepptezehenderreich-

OD 4 ſten

1735
27 Jul.

11 Juf,
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8735 ſenvb angeſehenſtenNathsgliedermit

ſichfort.Aberzu ſeinemUnglückewar ,

durchdas Lärmſchießender LorcherBúür-

ger, der am Ufermit zwanzigMann zur

Hüthungder Nachen zurückgebliebene
Hauptmannaufden zaghaftenGedanken

gekommen, daßſchonallesverlohrenſey-
und hatteſichdavon gemacht,um ſichzu
reten — oder Hulfezu holen.La Croix
fandalſoweder Rückhalt, noh Schiffe-

und ſuchtenun

'

aufandere Axt zu entrin-

nen. Er wurde in dem im Gebúürgeab-

geſondertliegendenKapuzinerkloſterLTioth-
Gottes von Bauern umzingeltund mußte

ſichan den aufden Lärm herbeygeeilten
PrinzenLeopold von Deſſaumit vier

Offizierenund achtzehenGemeinenerge-
ben. Secktendorffſchi>teLa Croixund

ſeineOffizieredem PrinzenEugenzu y

der ſie, weilihreLeuteBrandkugeln, um

Städteund Dörferanzuzünden, mit ſich
geführthatten, in enger Verwahrung
nachHeilbronnbringenlies,wo ſiebis
zum SUEblieben.*)

Die

*)Belletiſteinem oder dem u {3

—
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Die Feinde ſetztenindeſſenihreNah-
rungsfahrtenfort, und ließenfeinenHalm
von OppenheimbisVingenübrig.Die

Geſchichtewürdezu derVerächtlichkeitund

LangtiveileeinerChronickoder einesHofbes
richtsherabſinken, wenn fieſichmit der

fleinlichenAuseinanderſezungjedesunbes

deutendenVorfallesabgebenwollte. Fch

1736,

Úbergehedaherdas ermüdendeDetaildies
ſerUnternehmungen„ und begnügemichzu
erwähnen, daß Seckendorf}ſ,um die

Neutereyzu VerhinderungjenerFouragi-
‘xungennäheran derHandzuhaben, zwey-
tauſendPferdeüberden Rheinzog, und

ſieinnerhalbder HïaynzerLinien unter

D 5 dem

Titelliebhaberunter meinen Landsleuten

mít der buntſchä>kigtenWürdenverzeich-
nung eines franzöſiſchenAbentheurers
gedient, wie er ſieîn der Gefangen-
ſchaftſelbſtangab: De la Croix, Colo-

nel de Cavallerie,Lieutenant Colonel

des Dragons, Chevalier de l’ordre mi=-

litaire de S. Louis, CapitaineCom-
mandant d’une Compagnie de cent cin

quante Dragons , Houſards, Grenas

diers,et de cent cinguanteFuſiliers.

17Jul,
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«735, dem General - Feldmarſchall- Lieutenant
Freyherrnvon Diemar ein LagerMithen lies.*)

@ NochwenigerAuschlagin derWage
des Kriegsgabendie von Zeit zu Zeit
vorgefallenenScharmützel,Der wichtigs
ſteund fürdieKayſerlichenvortheilhafte-

16 Aug. ſſe.var der bey Ober - Ohlm , wo vier
und ſiedenzigHuſarenes“mit hundertund
dreyßigfeindlichenReuternaufnahmenund
fieüberden Haufenwarfen.

ESo

M Der VrínzLeopoldvon Anhaltmachte
bey dieferGelegenheiteine ſonderbare
Einwenduna.Er wollteniht zugeben,
daß auch preußiſbeNeutereyin dieſes
Lagerkäme, indem er ſ{<auf die Ka-

pitulatíonberief, vermdgewelcherdie
Preußen nur îm höchſtenNothfalleîn
eine Feſtunggelegtwerden dürften.
Aber der General von Nöder, welcher

das preußiſcheKorps kommandirte , be-
ruhigteſh, als Se>endorf�verſicherte,
daß man nichtdaran dâchte,Maynz mit

zwey tauſend Pferdenzu vertheidigen
und daßbeydem AnſcheineinerBelage-
rung alle ſeineLeute ſi<hwiederhergus-
begebenkönnten.
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So verfloß der Sommer,worinn die

franzö�i�chen Soldaten ihren und ihrer

Pferde Hunger durch Mähen und Mauſen

zu ſtillen, die OffiziereaberihreLang-
weile mit Freudenmädchenund Spielen

zu vertreibenſuchten,*)
O End-

*) Einigevon dieſenSpielenwaren frey-

lichniht von der Art, daßſieſi<für
die Würdeund Ernſthaftigkeitdes Sols
datenſtandesziemten,Die jungenOf-

fiziere, wovon die franzöſiſcheArmee

wimmelte, mochten gehörthaben, daß
die Jagd das Bild und die Vorbereitung
des Kriegsiſt.Deswegen beſtundihre

größteErgößlichkeitdarinn , daß ciner

aus ihrenMittel, der fürden ſchneilſü-

figſtengehaltenwurde , einenHirſchvor-

ſtellte,und ſi,ſovon ſeinenKameraden

verfolgenlies,wovon einigeauf Pfer-

den als Jäger, andere zu Fuß als Hun-
de nachrennten.Die Haze dauerte ge-

wöhnlichvon Abends fünfUhrbis um

Miítternachr, und wurde dabeyſelbſidas
Quartier des Marſchallsnichtunbecu-
higtgelaſſen.Dîíe Vorſtellungenund

MisbílligungEN.
Männer! ver-

:

mo<h-

1735
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172535 Endlich machte der Bring von Savo-

yen, nachdemſicheinruſſiſcherHeerhaufe
von zehentauſendMann beyihmeingefun-
denhatte,eineBeivegungmit ſeinerArx
mee , und lagerteſichzwiſchen<zeidelberg
und Mannheim. Hiedurhſowohl,als
durchden immer mehrzunehmendenFutär=
mangelſaheſichdas ſranzöſiſcheHeer
bewogen, ſeinebiLherigenStellungenzu

verlaſſen.Die bendenabgeondertenKorps
” und

28Aug.an der Selz brachen zuerſtauf , und

machtenes durchdievortrefflicheOxdnung
ihresgeſchloſſenenund ſchnellenMarſches
den Alliieten> welchemit dritthaibtauſend

|

Pferdenund zweytauſendMann zu Fuß
|

in ihrenRücken fallenwollten, unmög-
lich, ihnenetwas von Bedeutunganzuha-
ben. Dreuxſtießzur Hauptarmee,wels

25 A2. cheden folgendenMorgen von dem ein

galt-

mochtennichtsgegendieſenUnfug.Ein
alterRittmeiſter,der es gewagt hatte,
etwas deutlichdawiderzu ſprechen,wur»

de die nächſteNaht dadurchbeſtraft-

daß der Hirſhîn ſeinemZeltund Bets

te Zufluchtſuchte,und Jägerund Huno
de ihndort aufſuchten.
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ganzes Vierteljahr behaupteten Lager von 1735.

Oppenheim Abſchiednahm, und ebenfalls,
ohnemerklichenSchadendurchdie Ver-

. folgungender nachſegendenleichtenTrup-
pen zu erfahren,nachOſt-und Weſtho-
fenmarſchirte,wo auchdas VBelleisliſche
Korpsfichan fieanſchloß.

Nm nehmlichenTage beſeßtendie
PreußenCiierſteinund Oppenheim , und

der übrigegrößteTheilder Seckendorffi-
ſchenTruppen, nehmlichdreyfkayſerli-
cheNeutex- Regimenter, nebſtdem preuſs
fiſchen, ſächſiſchenund hannöveriſchen
Korps, giengenbey Weiſſenauund 31 Aug.

Maynz úber den VAhein, und bezogen
ein Lager bey der Rarthauſe von

Maynz, wohin ſichdie bisherin den

Linien gelagertenRegimenterzuPferd
und zu Fuß auchverfügten.

Seckendorf}fonntenichtmehrlänger
der beſtändigenUnthätigkeitzuſehen, wo-

__rinndas fayſerlicheHeervergrabenwar;

er achtetees füreinenSchimpf, miteiner
ſo beträchtlichenMachtunaufhörlichver-

theidigungsSweiſezugehen;er hieltes für
eia
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eine Nothwendigkeit , dem Feinde vor dem

Winter noch einen Streich zu verſetzen.
Den ganzen Sommer durchhatteer den

Prinzenvon Savoyenaus ſeinerSchlaf
ſuchtzu wecken geſucht,aber vergeblich.
Nun, da ihnohnehindieſerFeldherrzu
ſichberufenhatte,um wegen der beſorg-
lichenAnſtaltendes Marſchallsvon Coig-
ny ſeineRathſchlägezu hören, der bey
Worms , Speyer oder Mannheimüber

den Rheintu gehenſichanſchi>kte,machte
Seckendorfneue Vorſtellungen,und er-

ſuchteſeinenBeſchüßer, er möchteihm
wenigſtenserlauben,etwas zuunternehmen

“Und in dieſerAbſichtan dieMoſelzumarſchi-
ren. Seine Gründe waren o eindrin-
gend, daß der Prinznachgab,und Se-

ckendorfgetröſtetzurücktehrte.
Nber es fehltenit viel,ſo wären

alleſeineHofnungengeſcheitert, und alle

ſeinePlanedurchden Haß eines einzigen
Mannes zertrümmertworden, der Se-

c>endorf}f’särgſterFeindwar. Dieſer
Nann war derregierendeFürſtLeopold

von Anhalt- Deſſau,Feldmarſchalldes
x08
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römi�chen Reichs und des Königs von 1735.

Breußen. Jch bin überzeugt, daß noch

jezt manche meiner Leſer,diedieſenFúür-
ſtenim Lebengetennthaben, ein unwill-

führlicherSchauerergreift,wennfieſei-
nen Namen leſen.Aber ichſehemichge-
nöthigt,ſeinenKarakternäherzu be-

leuchten, weiler uns vielleichtAufſchlüſſe
über ſeinefeindſeeligenGeſinnungengiebty,
und er überhaupteinen ſehrbedeutenden

EinfiußaufSeckendorff'sSchickſalege-

habthat. er Fürſtvon Deſſau war

einabgeſagterFeindvon allem, was ſanft,
ehrbarund einigermaſſengebildetausfah

ja,ichdarfſagen,ein Feinddes menſche
lichenGeſchlechts.“Er ſuchtedieDéutſch-
heitin einerausgezeichnetenWildheitdes
Betxagensund der ESitten,und behielt
mitten im achtzehendenJahrhundertdie

Nohheitund den fürchterlichenAnſtand
eines Hermunduren. Seine langen,
zum TheilnüßlichenDienſte, und ſeinho-
herNang , gabenihmeingroßesGewicht
am preußiſchenHofe, obgleichihnder Kö-

nig mehrfürchtete,alsliebte,hm ver-

/ dant-
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1735. dankte das preußi�che Heer römi�che Manns-

zucht und eiſerneLadſtöcke,aberauchun-

menſchlichePrügel, und gottloſesFluchen,
welchesunter ihm ſyſtematiſchgetrieben
wurde. Dger keineandere Bildung,als
den Stock,feineandereWiſſenſchaft, als

das Exexciren, kannte,#owar ihmalles

verächtlichoder verhaßt,was ſichüber

jenenmaſchinenmäßigenDunſtkreiszu ers

hebengewußthatte.Seckendorfbeſaß
vielgründlichereKenntniſſevom Kriegs
weſen, welchesder Fürſtſ@vonAnhalt
blos alsHandwerkbehandeltwiſſenwoll-

te;er war auchungleichgeſitteter;und,
was ihm vollendsdieſerHerrnichtvers

gebenkonnte,war das größereVertrauen,
welchesFriedrichWilhelmaufihnſeßte.

Der altegrollſüchtigeFürſtfonnte
den Gedankennichtin ſeinerSeele dulten,
daß Preußen,die er zum Fechtenund

“Siegenerzogenhatte,mit denen ex bey
Turin unvergänglichenRuhm geholthat-
te, die Thaten‘einesMannes verherrlis

“chenſollten, den er ſotiefverachteteund

ſoherzlichhaßte;es wax ihmunerträga
liche
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lich, daß ein General, dem er an Alter, 1735

Dienſtzeitund, wie er ſichfeſteinbildete
auh an Geſchicklichkeitweit überlegen
war, ‘eingcoßesKorpsReichHvölkerbes

fehligte,indeßer, der Reichs- Feldmar-
ſchall,in-verdrüßlicherLangweilein der

Tabagiezu Potsdam kannegießernmußte.
Boll weitumfaſſenderEntwürfeund

voll Zorn{li< er ſichzur Armee, in

derHoſſnung,Seckendorf�f/deſſenBe-

ſtimmungzu einerDiverſionan der Mo-

ſelnun fein Geheimnißmehr war , den

Kommaudsoſtabaus den Händenzuwins
den. Aber wie großwar ſeineBeſtúr-
zung,wie grauſamwurdeer in ſeinerEr-

wartung getäuſcht,alset, der dieunns-

thigenAusgabenſoſehrvermied, alsſein
Widerſacher, mit einemZugevonſieben-

zigPferdenund dreyzehenMaulthierenuns

verrichteterDingenachDeſſauzurückkehs
ren mußte. Der Prinzvon Savoyen-

welcherungleichmehr Vertrauen inSe-

ckendorffſete,welcheres füreineſchrey-
endeUnbilligkeithielt,ihn,derſichden

ganzenKriegüberam meiſtengeplagthat-
PV tey
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13s, te, gerade jeßt bey einer glänzendernVers

richtung vom Oberbefehle zu entfernen ,

und welcher vorausſah, daß die meiſten

Generale, jaganzeKorps,wie zum Bey-

ſpieledie Hannoveranerund Heſſennicht
unter einem Feldherrndienen würden ,

der wegen ſeines> brutalenBetragensall-

gemeinverſchrieenwar , *) wußteſeinen

ungeſtümenForderungenauszuweichen,

und bliebunerſchütterlichbey ſeinemer-

ſtenEntſchluſſe. |

Da dem Fürſtenvon Anhaltſeine

Hauptabſichtmiglungenwar , ſoſuchteer

wenigſtensſeineLeidenſchafteneinigermaſ-

ſendadurchzu befriedigen,daß er Paz-

theyenin derArmee gegenSeckendor�}

zu machen, und beſondersdiepreußiſchen
Völker ſeinemKorps zu entziehenſuchte.

Dies glückteihm beſſer.FriedrichWil-

helm

#) „ Si contre toute attente il réuſlira,‘“

ſchreibtSe>endor�fan Grumbkow, »,
les

»,» Hannovrieus et les Heſſois ne YoUu-

„» dront jamaisſervir ſous lui ,
et moi

„je préféreroisplútôtle commande

„ment en Sibérie que d'étre ſous ſes

95 ordres,
‘s



== 217

helm dem Erſtengienges mit ſeinen1725-

Soldaten, wie es manchemVatermit ſeis
nem Sohnegeht: Das Kind ſolletwas

lernen,es ſollſichin der Welt zeigen,es

ſollzu Ehren kommen;aberes ſolljajes
de Gelegenheitmeiden,wo es eineWuna

de oder Beule davon tragen,oder ſeine

Kleiderverderbenkönnte. Der König
hieltallesin der Welt aufſeineTrup-
pen, an ihnenhieng‘ſeinHerzfaſtſo

ſehr,als an ſeinenSchäßen; - aber er

liebteſiezu zärtlich.Er hättegewünſchty

daß ſieNuhm mit zurückbrächten,wenn

es nur ‘ohneGefahrhätteablaufenfôns

nen; dennſie ſolltenſounverſehrtund voll

zähligaus dem KriegenachHauſekom-
meu, wie vom Paradeplaßz.DieſeGe-

ſinmingenſeinesHerrnkannteder ſchlaue

Fürſt,und nüßteſiezur Kränkungſeines
Feindes.Er wußtedem Königdie Lü-
>en , welcheKrankheiten-und Deſertion
aufdem beſchwerlichenZugedurh ein

armſeligesLand, oder gar diefeindlichen

Kugelnin ſeine{ne Negimenterreiſſen
würden,mitden übertriebenſtenFarbenzu

P 2 ſchils
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ſchildern.Errieth ihm, ſichaufden wes

genſeinesHülfskorpserrichtetenVertrag*)
zu berufen, zufolgedeſſendiePreußen
‘immerbeyderHauptarmeeunzertrenntge-
brauchtwerden ſollten.So falſchdieſe
Anwendungwar (dennman hätteaugdrü>-

lichbedungeu,daß, wenn das Heerin

zweyHaufengetheiltwürde,des Königs
Völker bey demjenigenſeynſollten,der

ſeinenLanden am nächſtenwäre) und o
aufgebrachtder Königdamals über ſeinen
Feldmarſchallwar, weil er wider ſeinen
Willen fichzur Armee begebenPateE)

E

LE

Ó

*) Er war zu Berlín am zoſtenDecember
1733 von Seckendorf-und dem preu-

FiſchenMiniſteriumunterzeichnet.
*) Ju einerlangenund vertrauten Unter-

redung, welche der Königmit Grumb-

fow über dieſenGegenſtandhatte, ſag-

te er endlich: ,, Jhr kônut nun judici-

„ren, ob es mit meinem Conſentement

¡„vdernichtgeſ<eh?n,daß der Fürſtda-

,„híngegaugen , und ob es mich niht

7e herzlichfreuenmuß , wann der.alte

¿, Menſch eine langeNaſe davon trägt-
¡zumal ichnit leidenkann, daß der

¡; Kayſer und î< eíînen Feldmarſchall
e,Zlicammenhaben.

‘‘
:

EN
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ſofolgteer doch;allenVorſtellungenSe- 1735

ckendorf}'sungeachtet, einem Rathe, der

ſeinerDenkart ſo ſehrſ{<meichelte.Er

verbotdem BeneralRöder , an die Mos

felmit zu gehen, mit dem kräftigenAn-

hange, ‘es ſollte‘ihmſeinenKopf ko»

1 ſten,woferner marſchirte.
(

Die Preußengiengenalſoüber denaSepe,
Rjein zuruckund zur . großenArmee.*)

“PD :3 “Hie-

*®)Wie man dieſenAbzug beyder Armee

anſah, erhelletaus eiuer Stelle in dem

Tagebuch des berühmten maynziſchen
E eneral- Feldmarſchall- LieutenautsFreyz-
herrn PhilippFrauzvon Gudenus„—
welcherdamals Hauptmann und Adju-
tant bey dem General Wambhold war:

¡, den 21ſtenSeptumbermarſchirtedas gan-

„ze PreußiſcheCorps über den Nhein
¿e zurü>,zu vielerVerwunderung, Ge-
„„lächteruud Satisfaction.‘‘ Jch ver-

danke dieſeshdne Actenſtü>, volltref
feuderBemertungen uud ſeltenerAnec-

doten, der GefälligkeitſeinesHerrn
Sohns , des Freyherrn‘Ferdinandvon
Gudenus zu Umpfcnbach.
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#35 Hiermit gewann der Für�t von Deſſau
ſoviel,daßer nichtnur ſeinemGegner
eineMenge braverund tüchtigerSoldaten

entriß, ſonderndaß auchSeckendorfſ’'s

Expeditiondadurchverzögertwurde, weil

er erſtdieAnkunftder Dänen, der Wol-

fenbüttelerund verſchiedenerReichstruppen
abwarten mußte, die an ihreStellefa-

28 Set. men und das Lager bey Yudenheim be-

zogen, wohin zwey Tage vorherauch

ſiebenkayſerlicheRegimenter, davon vier

zu Fuß und drey zu Pferd,gerü>twa-
ren.

Der General- FeldzeugmeiſterLaſcy,
welchermit ſeinenRußen die Stelleder

Preußeneinnehmenſollte,hatteſichge-

weigert, unter Seckendorfzu dienen,

weil ſeineJuſtruction,wie er vorgab,

ihnniemandalsdemPrinzenEugen,oder
einem nachihmkeommandirendenFeldmar-
ſchallunterwarf,und weilihnſeinStolz
erinnerte,daßihmſelbſtbereitsin Polen
vierzigtauſendMann gehorchthatten.

IndeſſenhatteCoignymit ſeinerAr-
13Sept. teenachund nachdieLagerbeyHeppen-

heim
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heim und Oggersheim bezogen.Belleis- -

R
le hatte ſichmit ihmin einigerEntfernung
mehr gegen das Gebürgezu fortbewegty

und war bis Kayzerslauterngekommen.
Sobald dies Seckondor�}erfuhry

beſchloßer aufzubrechen, und ließin dieſer

Abſichtdas Korpsbeyseilig- Kreurz zu 29 Sepe.

dem beyBudenheim ſtoßen.SeinHaupkt-

zwe>bey dem Marſch an die Moſel
war der, den Franzoſenin der Veſeßung
der Länderzwiſchender Maas und- Mo-

ſelzuvorzukommen, um einem ſehrbes

trächtlichenTheileder deutſchenArmee

guteWinterquartieredort zu verſchaffen-

und dadurch, im Falletwa nichtFriede
würde, einen guten Vorſprungauf den

nächſtenFeldzugzu gewinnen.Würden

ſichdie Feinde; wie faſtnichtzu ¿weifeln
war , der Vollſire>ungdieſesPlansent-

gegenſtellen, ſowar Seckendorfdarauf
gefaßt, mitihnenzu ſchlagen.Die Aufs

gabewar nichtleiche.Er mußtedurch
einenunfruchtbarenLandſtrich,der ihm
hochſtensetwas Gras und Haber, nebſk

Fiſchenund Wildpretreichenkonnte,voll

P 4 ſchlims
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1735.ſchlimmerWege - .Hohlgräben,Gebürge
und Wälder, eineArmee von etlichund

vierzigtauſendMenſchenführen.Aberſei-
ne Anſtaltenvor und unter dem Marſche

“warendurchausmuſterhaft.Jn Nhein-
_felsund Coblenzließer Oefenerrichteny

_und dort aufachtTageBrodbacken; wel»
cheser theilszu Landeder.Armee folgen-

theilsauf der Moſel von Coblenzaus

nachführenließ;überdießmußten nach

Strombergund Simmern zweymalhun-
_dertund vierzigtauſendRationenfürſeine
zahlreicheReutereyvon den benachbarten
Ständengeliefertwerden. Ob nungleich
dieſeBefehlenithtaufspúnktlichſtebefolgt

‘wurden,ſowar.dochallesſogenau be-

‘xechnet,daßesdemHeerenur zwey Tage
an Brodfehlte,woran bloßdie ſchlechte

Einrichtungder Lieferungenbeyden Kreis,

truppen, welchendieKayſerlichenvon ih-
rem Vorratheleihenmußten,Schuldwar.

NachdemSeckendor}einehinlängli-

(he BVeſaßungin Maynz gelaſſenhatte,

20 Sept.trat er ſeinenZug mit vier und vierzig

i LA und 8ŸtigSchwadr09-
nen
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„nen *) an, und famdenerſtenTag bis

"Bingen.DerGeneral- Feld- Wachtmeiſter
FreyherrvonStein wurde von hieraus
mit neunhundertPferdenund achthun-
dertMann zn Fuß nachStrombergge-

_

ſchi>t,um das dortigeMagazin zu de-

cen. Seckendorfgiengbey Langenlos-
heimüber die Naheund lagerte.ſichbey
Brezenheim.Hierweilte.die.Armee
bisdieWege von da bisSimmernunter-
ſuchtund ausgebeſſertwaren , worauffie/
um die vielen.HohlwegezwiſchenStrom-

bergund der

-

Nahe zu vermeiden,ſich
rechtsnachDürrenbach zog.

Der beſchwerlicheMarſch war von
da nachSimmern, durchdenSohners

RA ADUNO
*) Es befandenſi{<darunter ſe<s "und

funfzigSchwadronennebſtzehenBatail-
lonen Kayſerlichezder Reſt beſtundaus
dem dâniſchen,Hannöveriſchen, wol:

fenbütteliſchen,ſächſiſchen,und- bef-
ſien Korys und einigenKreistruppen.
Dem Prinzenvon Savoyen bliebenda-

mals am Rhein neun und ſecbzîgBatail-
lone nebſthuadertund ¿weyCGdronen,

1738.

x Oct.

3 Oct.

ezOct.
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78s. wald , den unwirthbarſtenTheildes

Hundsrö>s , überden ſichſeitdreyzehen-
hundertJahren, wo ihm die Zunnen
durch1hrenweltberühmtenHeuſchre>enzug
den Namen gaben, feinKriegsheerge-
wagt

- hatte.*) VBelleislehattedieſen
Sommer zurbequemerenGemeinſchaftzwi-
ſchender Moſelund dem Nheineine drey-
ßigKlafterbreiteStraſſedurchden Sohs

: ner=-

*) Kleînere"Haufenhaben vor und na<-
her den Hundsrú> , wenn man dieſe

Bedeutungîm weitläuftigenVerſtande
annimmt, în ſeinenmildern und nie-

drigernGegenden der Längenah durh-
zogen , wie z. B. der Erbprinzvon Heſz
ſen i.J. 1703 „ utn Landau zu entſeßen-
und i. FJ.1762 der nochlebende fayſer-
lich- königlicheGeneral - Feldwachtmeiſter
Freyherrvon Se>endorf�,welchervier

Snfanteríe- und zwey Kavallerie- Regi-
inenter von Miltenbergbis Rúrremond

mítten im Winter führte.Aberin die

Queere und über die rauherenBergrü-
>en dieſeshohen und kalten Erdſtrichs
iſt ſeitArtila niemand als Belleisle

und Seckendorf}mit Armeceengezogen.
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verivald hauen laſſen.DieſerWeg war

abernichtswenigerals vollendet: deSwes
gen ließihnSecktendor}ſogutherſtel

len, als es in der Geſchwindigkeitmôg-

lih war, um in zwey Kolonnen darüber

gehenzu können. Damit aber auchdie

Sicherheitder Armee nichtvernachläßigt

würde,mußteTags vorherder Feldmar-

ſchall- LieutenantGraf von der Lippe

mit ‘allenGrenadierenund Karabinieren

längſtdem Walde bisArgenthaleineKet-

tezichen, und durchDragoner-und Huſa»
ren - Patrouillendas Gehölzevon den

KleinholziſchenFreyparthiſienreinigen.

Nach allendieſenVorbereitungenfuhr

das Gepäckum Mitternachtab,das Heer

folgtemit Tages Anbruch„ und langte
nachSonnenuntergangbeySimmern an,

ohne einenSoldaten, oder einenWagen

zu vermiſſen.Jn dieſenengenPäſſenwä-

re der eigentlicheVlaßgeweſen, wo Bel-

leisledie Armee hâtteaufhaltenkönnen,
und wo ihnSeckendor}�}vermuthete.

Auf dieſenFallwar auch ſeinSchluß

chongefaßt,ſichlinfszu wenden , und
über

1735»

6 Oct, 1
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1735. über Kirm gerade nach Trier“ zu“ gehen;

wodurch er zwey Mär�che über ſeinen

Gegner gewonnen, und ihn von dieſer
Stadt und ſeinemdortigenMagazinabges
ſchnittenhätte.

Belleislewollteſichvermuthlichaus

“dieſemGrunde nichtzu weit von Trier

entfernen, und nahinmit großerBeſchwer-
Tichfeitden Weg ſüdlicherüberden Hoh-
wald , ließſeineReutereyüber Ober-

ſein„ſein Fußvolküber Birkenfeldge-
hen, und langteam 6ten October mit

ſeinemKorps,das nachder Vereinigung
mit Aubignéneun und zwanzigBataillone
und füufund ſechzigSchwadronenBAUE
war , bey Trieran.

|

Der GeneralStein ,‘derzu Strom-
bergdurchden General Chanclos mit

ſechsBataillonenund einem “Dragonér-
Regimentabgelößtworden und bis Sim,
mern gekommenwar , drangbeySecken-
dorff'sAnkunftbis Rirchbergvor, und

nahm beydem SchloſſeSchmidburgden
Obriſt- LieutenantGalhau mit zwey

hundertund fünfund dreyßigſeinerPar-
they-



theygängerzu-Pferd und zu Fuß gefangett,
|

178:

nachdem er davon ‘zweyhundert und fünf j

und achtzig erlegt hatte. Bey Simmern

ließ Seckendorff ſeineTruppenein wenig
|

augraſten, und ſchickteden ObriſtFrey-:7 Oct.

herrnKiedeſeizu Eiſenbach.mitachthun-
dertMann zu Fußund dreyhundert:Huſa-
ren nachKirn, VYaldenau,und: ZU--
noldſtcin, um dasdort fürdieFranzoe-
ſen- geſammeltePferdefutterwegzunehmen
und.nachVerncaſtelzubringen,in wel-

chem-StädtchenſichSteinzebenfailseiner

ziemlichenAnzahlRationen, und im An-

geſichteder Feindezweyer mit Heu belade-
nen und nachTrierbeſtimmtenSchißebe-
meiſterte.

Der Grafvon Aubigné,der bey
Berncaſtelſtund,hatteſichſchonam

zten October zurückgezogen.Hingegen
hatteBelleisleden Herrnvon Lutteaux
mitdreytauſendMann nachLiferaufder

andernSeitederMoſelgeſchi>ét, um das

SeckendorffiſcheKorps am Uevergehen
áu hindern.DieſerGeneralbegiengaber
den Fehler,daßerdas nahedabeybefind-

© Us
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9 Oct.

10 Oct.

228 I

—

liche KloſterHoſpital,einen ſehrvor-

theilhaftenPoſten, verließ.Sobald Se,
ckendorfvon Simmern nah Hirſchfeid
gekommenwar , nutteer dieſesVerſehen-
ließaus den zu LandmitgeführtenPontons
und einigenauf der Moſel gefundenen

SchiffenbeyVerncgaſteleineBrückeſchla-

gen, und beſeßtejenesKloſtermit drey-

hundertMann zu Fuß und zwanzigHuſa-
ren. Zugleichwurde dieErdzungean- der

Moſelin der Gegend,wo Montroyalehe-
dem geſtandenhatte,in etwas befeſtigty

und einkleinesDetachementnachTraben

gelegt, um ſowohldie von Coblenzerwar-
teten Schiffe, alsauchdas Brückenſchla-
gen zu decken.

In Hirſchfeldmußte ſichohnehin
die Armee aufhalten,weil die von Co-

blenzunterwegsbefindlicheZufuhrnoch
nichtBerncaſtelerreichthatte,und es,
echeman weiter gieng,nöthigwar,in
dieſemOrt und in Trarbachdie Magas-
zinemit Sicherheitzu errichten.Fndeſ-
ſen bliebendie auf der Moſelerwartes-

ten nun immer unentbehrlicherwerdenden
Lez
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Lebensmittel und Pontons wegen des 1785.

niedrigen Waſſersüber alleVermuthung

langeaus. Der Feindwollte,wiees hies,
das Detachementbey Liſerverſiärkeny

und konnte dort nichtnur den Ueber-

gang úber die Moſel und den Liſer-

bach, ſondernauchdie Subſiſtenzder
Armee ſehrerſchweren.DieſeUrſachen
beſtimmtenSeckendorf, daß er den dâ-

niſchenGeneralWörner mitzehenSchwa-
dronen deutſcher.Pferdeund ebenſoviel
Bataillonennach<Zaagſchickte, um dort 12 Oct.

LebensmittelfürſeineArmee zu ſammeln,

welchebald folgen, über VBudelich,

wohin der General- Major Ghilany mit

zwey Huſaren- Regimenternund etwas

infanterievoraus gieng, marſchiren-

und beyRuwer den Uebergangverſuchen
ſollte.

Es mochtenun dies eine wahre
oder verſtellteAbſichtſeyn, ſowurde
Seckendorf�pléglichdavon abgebracht;

als er nichtnur diefrölicheNachrichtvon

der AnkunftſeinesBrodes und ſeiner13 ocr.

Pons
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1735. Pontons' *) erhielt, ſondernihm auch
der ‘damalsdasrheiniſcheHeerkomman-

direndeGenerälvon der KavallerieGraf

Vasquez die ‘beyKayſerslauternauf

gefangenenfeindlichenBriefſchaftenzu-

ſchi>te.Aus dieſenſah er , daß nicht

nux neun Baâtaillonënebſtſehs$und drey-
ßigSchwadronen, und“vielleichtgarCois

| gny

y DieſeblechernenPoncons, vierzigan

derZahl,hatteaufSeckendorſf’sVor-

ſtellungender Königvon Preußen, #0

{ſehres auch der Fürſtvon Deſſauzu

hintertreibenſuchte, um vierzehentauſcnd

Thalerim März dicſesJahrs an den

Kayſerverkauft, ihm zugleicheinen Pon-

tons - Sergeanten, drey Pontonniers,
_ und einen Blechſchmidtgeliehen,zu ihrer

 Veſpanuung zwey hundert und neunze-
hen Vferdein deniMagdeburgiſchenund

Halberſtädtiſchenum den feſtgeſeßten

Pretvon funfzigThalernfürdas Stud

aufzukaufenerlaubt,und überdies vier

9zageumeiſternebſtzwey und neunzig
Knechten in Berlin anzuwerbengeſtat-
ter , weswegen der Freyherrvon Se-
>endorf die Trommel în den Straſſen
dieſerNeſidenzdurſterührenlaſſen.

+
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gny mit ſeinerganzenArmee , dem Bel- 1725

leisliſchenKorpszu Hülfeeilte.Seckens-
dorf}mußtebefürchten, im Faller auf
Nuwer marſchirte,von Coignyim Rüs

>en gefaßtzu werden. Er erfuhrübers
dies, daß jenſeitsder Moſelnichtnur

Liſerund Maring, ſondernauchdieAb-

tey Clauſenvon den Feindenverlaſſen
waren. Er befahlnun dem General
Moörner,ſichihm wiederzu nähern, mar-

ſchirteſelbſtnah Monzelfeld, undſeß-15 May-
te zugleichden General Steinmit vier

Grenadier» Kompagnien, einerſtarken
AnzahlKommandirten aus mehrerenRee

gimentern, und dreyhundertPferdenbis

Maring und Siebenborn , den Obriſis
lieutenantYaroniay aber mit ¿weyhun-
dert und funfzigHuſaren‘gar bis Witts

lichvor , um ſichdie Gemeinſchaftmit

Luxenburgnochmehrzu erleichtern, und

die von dahererwartete Hülfevon vier

Bataillonenund fünfSchwadronen füg-
licheran ſichziehenzu können.

Die Abtey Clauſen wurde nuke

mit vierzigHuſarenbeſezt.Die Fran-
;

| Q ios
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tö�en bereuténbald ihren Fehler+ auf
_ dieſenwichtigenPoſtenſoruhigVers

16 Oct. zichtgethanzuhaben, und griffenihn
mit einem ziemlichbeträchtlichenKorps
an. Aber dieſetapfernHuſaren, nochin

ZeitendurchBaroniayunterſtüßt, wehr-
ten ſichſo gut, daß ſieden Feindmik

einigemVerluſtzum Weichenbrachten.
DieſerVorfallmachteden komman-

direndenGeneral vorſichtiger.Er rückte

mit der Armee bis Müllheim, wo erdie-

¿zweyteVrückeüber den Flußſchlug,und
lies Clauſennichtnur durchſechzehn
Grenadier- Kompagnieen,worüberer dem

Prinzenvon Waldeck den Oberbefehlver-

traute, beſeßen, ſondernverſicherteſih
“auchdieſeswichtigenPoſtensnochmehr

19 Oct.

dadurch - daßer den ganzenrechtenFlús
gelſeinerNeutereyunter dem Prinzen
Ferdinandvon VYayerndahinſchicte
er ſelbſtaber das Hauptquartierin dem
DorfeOſan nahm.

UnterdeſſenhatteCéihnsdas uds
beyOagersheimverlaſſen, den General-

Lieutenantvon-Quadtmit ungefährvier
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¿ig Bataillonen nebſteinigerReutereyîn 1738,
dieLinienam Speyerbachgeſtellt,und ſeine
Armee , die von Hungerund Ermüdung
auſſerordentlichlitt,inforctrtenMärſchen
über LIeuſtadtan der <Zzartund Sanct-
Wendel an dieMoſelgeführt,nachderen

Uebergangſieden BelleisliſchenHeer-o
haufenan ſichzog.

|

Sobald Seckendorf} dur<hſeine
Kundſchafterhörte, daßdas franzéſiſche
eer beyFiern,nur dreyStundenvon

ſeinemLager, ſtund,ſchi>teer dem Prin-

zenGeorg von HeſſenunverzüglichBes 19 oer.

fehl¿zu, am nächſtenMorgen vor Tages
Anbruchmit der Jufanteriezu ihm zu

ſtoſſen,worauf der linkeFlügelder Kas
vallerieunter dem Generalvon Seher
folgenſollte.

Die Schlachtbey Clauſenoder am

Salmbachiſ eine der vorzüglichſtenThaz
ten Seckendorf}'s,einérder unumſtéßs
lichſtenPfeilerſeinesRuhms. Aber es hat

ihmgewißweit wenigerMühe gekoſtety

ſiezuliefern,alsmir , ſiezu beſchreiben;

und bey allerdieſerMühe binih doch
QUA: oE map
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erz, nur im Stande ,

-

ein mangelhaftes Ges

málde davonaufzuſtellen.An Nachrichten

fehltees-mir.nicht;,aberſiewaren gerade

hier,zu-meinemgrößtenBedauern, voll

Lücken.und Widèrſprüche„ und--ichwar

nichtſoglücklich, eineneinzigenganz zu-

verläßigen/ ‘vollſtändigenund kunſimäßis

genBericht aufzutreibenz *) beynahe

wäreman von der SchlachtbeyZülpichy

diemehr alstauſendJahrefrüherdiedors
tigen.Gefildemit Biutfärbte, genauer

unterrichtet,als von dem Gefechteam

Salmbach.Fc habeindeß dieſezwendeu-

tigenMaterialienſogut alsmêglichge-

ſichtety undlieferehiexmit fkaltblütiger

Ges

_&) So langeesnochLeute giebt,welche
Nachrichtenvon Märſchenund tactiſchen
Anordnungen, die ſivor ſechzigJah-

xen zugetragenhaben,unter dieStaats-
“_

geheimnißezählen(daß «esſolcheLeute

giebt,und zwar in eínem Stande, ws

man mehr Aufklärung, und wenigerLícht-
ſcheuervermuthen ſollte,davon habe

ichleider| Proben) ſolangewerdenfrey-
lichoft die unſchuldigſtenHülfsmíittel

_yevheimlicht, oderabgeſchlagenwerden.



n 235

Géetvi��enhäftigkeitdas, was nach Abzug 178.

alles-partheyiſchenoder übertriebenenzus
rüd blieb.

Das franzöſiſcheHeerrü>te, nachs
dem Coignyund BVelleisleſichbeyTrier
vereinigthatten,mit neun und ſechzig
Bataillonenund hundertund:fünfSchwas
dronen aus dem Defilévon Hizenrod
hervor.‘EinefürchterlicheAnzahl,wenn
man ſiemit der vergleicht;welcheSe-
«endorf in dieSchlachtführenfonnte.
Denn , da: der linfeFlügelſeinèéëNeus
tereyerſtbeym Ende des Treffensanlangz
te , und das MörneriſcheKorpsnocheis
nen ganzenMarſchzurückwar , ſokonnte

Seckendorf}dem Feinde höchſtensvier
'

und dreyßigBataillone und fünfund
zwanzigSchwadronen entgegenſeßzen.
DieſegroßeUngleichheitvermindert ſich
¿war um ‘vieles’;wenn man ſichdie:Müz-

he nimmt,“die beyderſeitigenArmeeen zu

muſtern.Dech zeigtdas Reſultatdaß
Coignyimmer doppeltſovielLeute zu

ſeinenGebotenhatte, als der deutſche

Feldherr.Jede franzöſiſcheBataillon

MP ſoll-



236 — E

1735. ſolltenah den Liſtenaus ‘ſe{hshundert
und vierzigMann, und jede.Schwadron

- gus hundertund achtzigPferdenbeſtehen,
welches, wenn wir die Grenadieredazu

nehmen, eine Anzahlvon  wenigſiens
65/0909Mann ausmachte5 dahingegen
die Deutſchennur mit étwa 29, 000 aufs
treten konnten, wenn man eineSchwad-
ron zu:hundéëtund funfzigund einBa-

taillonzu ſiebenhundertMann annimmty
_ unddann nochdieGrenadieredazurechs
net. AverKrankheitund Heeresflucht,
von welchenbeydenUebeln-dieFranzoſen
auſſerordentlich, die Kayſerlichenaber

durchSeckendorff'sväterlicheVorſorge
faſtgar nichtlittén,hattenein:mäßigeres
Verhältniß"zwiſchenden ſtreitenden“Theis
leneingeführt.Die franzöſiſchenBatail-
lone waren ſogeſchmolzen, daßſiekaum

vierhundertMann ‘unter das Gewehr

ſiellenkonnten Ihre Reutereywar;

beſondersin Anſehungder Pferde, wo-

von die wenigſtêndie ebèn ſo zuſammen-

geſchrumpftenReuter mehr tragen konn-

ten ; ſoherabgekommen,

“

daß ſieMühe
haí-
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hatten , mit zwey Drittheilenihrer Mann- 1785-

ſchaftauszurücken.Jm Gegentheilzählte
Seckendor�}.noh bey jedemBataillon

ſechshundertMann mit Einſchlußder
Crenadierkompagnieen, und bey ſeinen
Echwadronendurfteman héchſtenszwan-
zigMann Abgang im Durchſchnitterech-
nen. Er konntealſomit 22,000 Mann

dem Feinde, der etwa 40, 000 ſtartwar,
dieSpitzebieten.

GetroſtaufdenMuth tsdie Liebe

ſeinerTruppen,und aufdie-Vortreflich-
feitſeinerStellung, dieihm, wenn er

gewann , den Weg nachTrieröôfnete,

bey einem nachtheiligenAusgang einen

ſicherenRückzugüber die Moſelverſtat-

“tete, aufjedenFallaberdieGemeinſchaft
mit Luxenburgübriglies, erwartete er

ruhigden Angrif; gelehntmit beyden

Flügelnan Anhöhenund Felſen,das
KloſterClauſenhinterſich,und vor ſei-

ner Front, die er von Rivenig bis

Salmenröhrausdehnte,durchden vier

KlafterbreitenSalmbach:geſchüßt, der

wegen der hohenUfer ohne Brücken

D 4 nicht
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173. niht fonnte über�chritten werden, Zwêy-
mal unterſuchteer das Terrain

|

auf der

andern Seitedes Vaches. Als er das

anderemalin Geſellſchaftdes Prinzenvon

Bayern bis Hitenrodtrecognoſcirte»

“glánztenihm von weitem großefeindliche

Haufea-in vollem Anmarſcheentgegen,
Vormittagsum eilfUhr wurden die zu

EinziehunggewiſſerKundſchaftausgeſard-
ten Huſarenund Jllyriermit dem Vor-

trabe derFranzoſenhandgemeinund zu-

rückgetrieben.Um zwey Uhr brachten

fieNachricht,daß die ganze“Armee fich
nähere.Damals war Scckendorff'sJn-
fanterie,welcheſichbey ihremAnmar-

ſchekeineswegsübereilte,nochnichtbeyihm.
Er ſtelleſechs‘vonden oben.erwähnten

“ſechzehnGrenadier- Kompagnieenauf den

linfenFlügelgegenüber

/

von ‘dem Dorf
Rivenig, und liesvon einerderſelbendie

dortigeBrücke beſeten.‘Indeßlangte
ſeinübrigesFußvolkaufden Höhenbey

Clauſenan, und er gabBefehl,daßder
linfeFlügelE anden

i
odarüden ſollte.

Es



 Es-wax {<on vier Uhr: Abendsy als 1788.

dreyßig franzö�i�che Grenadier - Kompag-

nien, durch fünfund vierzig: Piketer-

jedes von hundert, Mann unterſtüßtydort

einen behendènAngrifmachten.„Sie

warfendiefayſerlichenGrenadiere,welche

diezum TheilabgeworſeneBrücke:von

‘Nivenigvertheidigten,über„den,Haufen.
AberdieſerVortheii,dereinzige,den,dieFran-

zoſenwährenddes:ganzenTreffenserhaſch-
ten, wurde ihnenſchnellwiederentriſſen.
Die zurückgetriebene:Grenadier-Kompags-

nieſeteſichgleichwiederauf:dexhinter

ihr’befindlichenAnhöhe„ -wo ſieſich)mit
‘den fünfandern verband, unddenzFeind

vom weiternVordringenabhielt;Es vex-

giengihm hiezudieLuſtnochmehr„-7als

dieſeHöhen durcheinigeSchwadronen
Kavalleriebeſetwurden. Seckendorff

lies ſeinFußvolkſowie es ankamamn
dèm Bach bisSalmenrsöhr-aufmarſchiren,
und-ſtelltedie Neuterey/für;dieder;Bo-

den ohnehinwenigGebrauch;erläubte,nin

ſchilichen-Zwiſchenräumendahinter.Da
die Franzoſengegen den rechtenFlügel

3 Q 5 der
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15. ‘der Kayſerlichen,Salménröhrgegenüber?
FeiñéTruppengeſchickthatten,auchwè-
gen ‘dervielenHohlwegeund Bergeſo
‘ſchnellkeinehinkommenkonnten,ſo ver-

Kârkte-Seckendor}den linfenmit ‘Fuß-
- Volfund Neuterey, und gabhieraufdem

Feldmarſchall- LieutenantFceyherrnvon
-Diemar/,unftreitigden tapferſienund

‘géſchi>téſtenſeinerGenerale, Befehl’,
dei Franzoſendie Brücke wieder abzu-
nehme.  Diemar,dur das Bataillon

vom’ pommeriſchen‘Kontingent, drey dä-

iſcheBatailloneund etivasReuterey‘un-

‘terſtüßt;; nahm ‘ſechsKompagnieenGre-
nadierézuſich, und jagtemit aufgepflanz-
«fém VBajonet“die Franzoſen¿zurü>.Ju-
‘deſſen‘ſtunddiegrößteMachtder Franz0-
ſenruhigaufden’Hügelnvor Hitenrodt.
Nur ‘ein’TheilihrerJufanteriemachte
Minèÿ‘den Mittelpunktbey dém Dorfe
ŒÆſche‘in zwey Linien anzufallen.Da
aberdieſeGrenadiere,welchehinterſich
‘ZwanzigMuſtetier- Bataillonehatten,
ſahen,

-

daß'‘ſieaus Mangelvon Brücken

nichtüber den gd; gelangentonnteny
be-
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begnügtènſieſi, eine zweyſtündigeKa- 1735.

nonadeaus zweyRegiments-Stücenaus-

zuhalten.Um ihrer.ebenfallsloszu‘wers

den, mußteder Prinzvon Waldeck mit

ſe<s Grenadier- Kompaguieenund! dem

pommeriſchenBataillon, nebſtdreyhun-
dert Pferden,bey Rivenigüberdie:Salm

gehen, ſich
‘

längſtder dortigen"Hecken
ziehen, und: dem Feindin dierechteFlan-
fe fallen,einigeSchwadronenſolltenbey
Eſcheüberſeßen,und von der linkenFlans
teein gleichesthun, Sobald die Feinde
diefayſerlichenHuſarenerblickten„-mach-
ten ſieeine Generalſalveauf:diesanrü-

>éendeKorps; und fiengengleichhernach
an, ‘ſichzurückzuzichen.

""

Jhr “Feuerver-

leitetedie am Bachegeſtandenefayſerliche
Infanterie,ebenfalls, dochohneBefehl,

zu ſchießen; und hiedur<ward das Wal-
deckiſcheDetachement, aus Beſorgnißvon

ſeineneigenenLeutengetroffenzu werden ,

an weiterer

“

Verfolgunggehindert;

|

und

bewogen,wiederüberdie Salm zuge-
hen.

Die
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Die: einbrechende. Finſternißinachte
demStreit— ein Blutvergießenwar es

nichk= einEnde. Die Deutſchenverlohs-
ren ‘nichtgar zweyhundertMann an Tod-
ten und ¿Verwundeten, und“ ihreGegnér
etwa nocheinmalſoviel. VBeydeHeere
brachtendie Nachtunter;denWaffenzu=

dieDeutſchenin ſüſſen-Träurtenweiterer
und.größererSiege— die:Franzoſenmit

ſchüchtêrnenEncwüyſeu60 ſchleunigen
E H). init md D

ROA , Jin-
«Man hat das AndénkendesSiegsbevy.

“Clauſendur< einein Goldund’Silbêr
„von “der Größe’einesKonveutionstha-

4 lersſehr:{dn ausgeprâgteDenkmüúnze
pu erhaltengeſucht.Als. ein Geſchenk
einesgefälligenFreundesbeſißeich-ein
ſilbernesExemplar. “Aufdeè einenSet
te ſiéhtman Franzoſenzu Fuß und zu

- Pférd,die “n großet Unordnungvör
“den Kayſerlichenfliehen; und în der

Luft.einenrieſenmäßigenAdler— fo

groß als eines.der unten vorgeſtellten
Nenterpferde— derſeineKeile auf das
flüchtigeHeer ſ{leudert.Die Umſchrift
iſ zu höniſ<h, und deswegen nicht

: edel¿
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 Nmmerhintnögenjene gefühllo�enRee 173%

chénmei�ter, welche mit fannegießeri�cher
|

Unerfättlichkeiteinen Sieg nux dann recht

glänzend finden, wenn er von dem Vlute

vieler tauſendErſchlagenentrieft, — im-

merhinmögenſieüberdiegeringeZahlder
Gebliébenendie Köpfeſchüttelnund das

Treffenbey Clauſenaus der Reiheder

Schlachtenausmerzen.Es bleibtdochdie

merkwürdigſieEreignißin dieſemKriegey
wegen der künſtlichenStellungund weis

ſenBewegungen

|

des Seckendorſſiſchen
Korps, wegen des großenNachtheilsy

den es den Feindenin Anſehungihrer
künftigen“Unterhaltungund weitern Fort-
ſchrittebrachte,es mochtenun Friedewer-
den , oder

-

nicht,und endlichwegen der

nun ganz unmöglich"gemachtenVereini-

gungder franzöſiſchenMacht RE,denTrup-

edel: Gallorum ‘VirtusExtra Speluncas.
Unten ließtman die Worte : Fugati
Ad MoſellamDuce Seckendorff. D. 20.

O&. 1735. Diíe andere Seite ſtelltden
Kayſer im Bruſtbildevor, mit der Um-

ſchrift Carolo VI. ‘Rom. Jmp, S, A,

Hisp,Hung. Boh, Regi.
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rezs. Truppen der verdächtigenKhurfür�ten von

Bayern und Kölln.

-

Ueberdies iſ es ges

wiß, daßSeckendorff'sSiegeinenun-
mittelbarenEinflußauf die Wiener.

Friedens- Präliminarienhatte, und

zwar auf folgende-Art : Der Eilbotey

welcherdie bereitsin Verſaitesratificirs
ten Práliminarienin der Taſchehatte,
durfteſienichtgeradenachWien zurück-
bringen.Er

|

mußte, auf Vefehldes
KardinalsFleury,in der Gegendvon

Trierſichverbergen- und aufein ent-

/ ſcheidendesTreffenzwiſchenbeydenHee-
ren warten. Schlügedieſesgut fär

Frankreichaus, ſoſollteer augenblicklich
wiedernachVerſaillesumkehren; ge1osun-
nen aber dieKayſerlichen,ſoſollteer. uns

geſäumtſeinenLanfnachWien fortſeßen
und unterwegsdem Herzogvon Wirtem-
bergvon dem genehmigtenWaſffenſiillo
fandeNachrichtgeben, damit die weitere

Nergießungvon Menſchenblutunterbliebe.

Sobald alſo.diéſerKuriermiteigenenAu-

gen geſehenhatte,daßdieSchaleſeines
NVaterlantesgeſtiegenwar , richteteer ſei-

ne
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ne Vefehle zu Stuttgard ds Wien aus ; 1735,

und es ward Friede.
Es iſtrâthſelhaft, warum Cobo/

dem ſo vieldaran gelegenſeynmußte-
die deutſcheArmee ¿zuüberwinden, und

ihr das Vordringen

-

gegenTrier,oder

gar gegen die franzéſiſchenGränzprovin-
zen zu verbieten,weder Kanonen,noch
Brückenmitbrachte/ warum er ſoſchlaf
und ¿zwecklosangrifund ſo leichtwieder

ablies.War es Gefühlvon derOhnmacht

ſeinerTruppen,die in dem erbärmlichſien

Zuſtandewaren , und die er nichtin einer

entſcheidendenSchlachtaufsSpielſeßen
mochte,war esBewoußtfeyneigenerSchwäs
che, das in der Näheſeinesgeſchi>teren
Gegnersihmlebhafterin dieSeeledrang,
oder war es beydeszugleich? Dies ſind

Fragen, dieuns vermuthlichder vertraus-

teſteunter Coigny'sAdjutantenam beſien

hâttebeantwortenfönnen.
Den andern Morgen, eine Stunde ar Oct

vor Tags, hörteSecfendorf}aus dem

feindlichenLagerden Schallder Trompe-
ten und das Getéſedex Tremmeln. Er

hofo
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172%Hofte, aufs neue angegriffen zu werden.

Denn nun, hatte er ſeineganze Reuterey
ander Hand,und. gewärtigtemit jedem

Augenblicke“das MörnerijcheKorps und

den: LuxenburgiſchenBeyſtand,der bey
Dotenburg, einenkleinenMarſch“vom

Heere, übernahtethatte.Wirklich-rúc>k-
ten auchdie Franzoſenmit vierKolonnen

Infanteriegegen ſeinenrechtenFlügelan,
den er {nel verſtärkte.Nber dieſeBes

wegung liesCoignynur deswegenvor-

nehmen, um den AbzugſeinerReuterey
zu verbergen, welcherdas Fußvolkauch
furznachherfoigte.Seckendorfſchi>te
dem FeindealleHuſarenund Jllyxier,
nebſtauſenddeutſchenPferdenunter dem

GeneralDiemar , fernerſechzehnGrena-

dier- Kompagnieenunter dem Prinzenvon

Walde>zur Unterſiüßkung,nah. -Die-

mar war ihnenvon Defilézu Defiléim
_

Nacen y undverſuchtein ihrenNachtrab:

einzufallen,konnteaber nichtsweſentli-

e ausrichten, weildie Franzoſen,un-

geachtetihrerEilfertigkeit, wobeyſiezum

a e zurücflieſſen, und Käüraſſeund:
Torx-
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Torniſkervon ſichwarfen„ mit geſchloſs
ſenerOrdnung marſchirten.

Seckendorfhattenun dieOberhand

1738

in jenenGegenden.Er ſchi>tedie Coba
|

lenzerFreyparthiebisin dieGegendvon

Mes, woherſieſe<sGeiſelnmitbrachte.

Auch wäre er im Standegeweſen,‘ſeine

Poſêirungbis an die Thorevon Diedens

hofenauszudehnen, wenn er etwas mehr

Infanterieund Proviantgehabthätte.
Aber der Mangelder Lebensbedürfniſſe5

dieer fümmerlichzuſammenbringenmußes

“te, machtees ihm in den erſtenTagen
unmöglich,mit der Armee weiter zu rús

>en,und den SRA aufdem Fußezu
folgen.

Coianyhatteden größtenTheilſei:
ner Armee beySchweichÜber dieMo-

ſelgeführt,ſiezwiſchenBtuwer und

Triergelagert, und nichtmehralszehn
Bataillonebey Erang dieſſeitsder Kyll

gelaſſen.Dieſewurden aber gleichher-
nachwiederbis aufetlicheund zwanzig

“ vermehrt, und, alsSeckendorffſeinLa-

gerRs und überdieSalm gieng-
i N fand.

27 Ost,



rez. fander ſichbeyderGuint , einemEiſen--

hammer,wo die Moſel und der rothe

Bergein faſtunbezwinglichesDefilébil-

den , miteinemmale aufgehalten.Sein
Vortrab, den der PrinzGeorg von Heſ--

ſenanführte,und der aus zwey Reuters-

Regimentern,allenHuſarenund achtBa-

taillonenFußvolk, nebſtzehenGrenadier

Kompagnieenbeſtund, war am vorigen

Abendſchonbis Fiern-gegangen. Als

Seckendor�}mit den Grenadierendieſes
Vortrabsund dreyhundertHuſaren

|

die

ſteilenHügel,welchevor dem Paſſelies

gen,erflimmte,ſaheer dieQuint mit ei-

nigenhundertMann von dem Kleinholzis
ſchenFreykorpsbeſeßt, und bemerktein

der Ebene dahinteretwa dreyhundert

Pferde,welcheaber,wegen eines dazwi-*

ſchenliegendenBerges, der Jufanterie
nichtbeyſpringenkonnten.Hierhätteſich
allenfalls

'

die Großthatvon Thermopylä
erneuernlaſſen.Aber’der BrigadierKlein-
holzwar feinLeonidas,und ſeinezuſam-

mengeraftenMiethlingefühltenkeinenBe-

as; ‘denHeldentoddex Spartaner¿u
ſter-
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ſerben.Sie warteten nichteinmaleinen 17$-
förmlichenAngriffab.

“ Kaum waren ſechs
Grenadier- KompagnieennebſtvierzigHus
ſárenvom Vergeherabgekommen, um bey
derQuint durchzubrechenund den Eiſen-
hammer¿u ſtürmen, ſo nahmen ſiedie
Flucht, und warfenſichaufihreNeute-
reyzuru>, Es wurde nun eine¿wepytey

Erang und dieKyllüberragendeAnhöhe
erſtiegenund diedaraufbefindlicheMann-

haft verjagt.Da nun Seckendorf}dies
ſn Berg mit den achtBataillonendes
Vortrabsbeſetzenlies, und indeßder Ge-
neral Diemar mit der leichtenReuterey
.án die Ebene vorrükte, verliesdas ganze

diſſeitsder Kyll befindlicheDetachemené
die UferdieſesBachesnebſtdem Dorfe
Erang und vereinigteſichmit den jenſeits

ſtehendenfranzöſiſchenTruppen.
Seckendorfblieb dieſeNachtauf

dem Bergebeydem Vortrab,liesdieAr-
mee bey Bicong lagern,und ſchickte
¿weyhundertHuſarennah Welſchbillig
und Hoſpital,um ſichdieſerPäſſe,die

m iwvegendex Gemeinſchaftmitdem Lus

R 2 xeits
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xenburgerLand unentbehrlichwaren, -zu-

verſichern.Da der FeindAbends um
fünfUhr ſeineZelteabbrach, und man-
daraus ſeinenNückzugvermuthenfonnte,.

ſo liesSeckendor�}noch.in der Nacht

ſehs Batailloneund  funfzehenhundert
Pferdevon der Armeeherbeyfommenund
miteinigenGrenadier- KompagnieenErang i

und dieBrückeüberdie Kyllbeſeßen,.um
den Nachtrabder Franzoſenbeunruhigen.
zu konnen.Sie marſchirtenabermit ſols

cherStilleunter Begünſtigung.der Duns-

felheitab, daßman erſtdenandernMors

gen gewahrwurde,daß„ſiebeyPfalzel,
in welchemziemlichbefeſtigtenStädtchen
ſieeine Beſaßzungvon einigenhundert
Mannließen, über dle Moſelgegangen
waren, um zur Hauptarmeezu ſtoßen5.
und dieSchifbrückehinterſichabgewor-
fenhatten.Es wurden ſogleichvierund
¿wanzigBatailloneaufdie andere Seite

derKollgezogen.Dieſenfolgtedie úbri-

ge ÎJnfanterie, und ward von der andern

SeitederMoſelaus zwanzigfranzöſiſchen

Stücken
0

ARarVic:
d

dieihnenaber nicht
mehr
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mehr als vier und’ zwanzig Mann ‘neb�k 1735

einigen Pferden todtſchoßenund verwun-

deten. Seckendorf}lagerteſeinFußvölk
nebſtderbey der Quint gebrauchtenReus
tereymit demlinfen Flügelgegen Erang,
und- mit dem rechtenbis über WBéiber

hinaus’aufeine AnhöhefaſtgeradeTrier
gegenüber.

HingegenmußtedieübrigeKavalle-
rie wegen Unzulänglichkeitdes Terrains

und der Nahrung zwiſchenSchweichund
dem Rothen Berge ſtehenbleiben.

Seckendor�}hattedurchdie Ver-

drängungdes Feindesvon der Kyllund

die klugeWahl ſeinerStellungſo“viel

gewonnen , daß ex über Waſſerbillig-

GrevemachernundRodemachernungehin-
dert gehen, das vortheilhafteLagerbey

Ziri>beſeßzen, das franzöſiſcheLuxens
burg, dieBisthümerund Champagnein

Kontributionſeen, und auf der andern

Seitedurchdie Wegnahmeder Conzer
Brückedie franzöſiſcheArmee bey Trier -

ſehrin dieEngetreibenkonnte. Dies

alleshâtteer , derdie Gegendnochvon
|

MEZ 1705
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17705 her auswendig wußte , *) zuverlä-
‘Fig vollführt, wenn ihm nicht durch einen

Brief ſeinesGegnersund einen Befehl

fines ObernunvermuthetdieHändewä-

xengebundenworden.
Der Marſchallvon Coigny ſchrieb

ihm, und bewies es mit cinem Origis
nalbriefdes KardinalsFleury: ¡er has

_

91beBefehl,dieThätlichkeiteneinzuſtellen,
zzundſeineArmee

*

auseinandergehenzu

¡1 laſſen,wenn es Seckendorffeben ſo
“

¡7mitder ſeinigenmachenwollte.
/ Dies

29 Ock. ſerantwortete: „zur Zeithabeer zwar

¡nochkeineandere Anweiſung,als ſei-

¡xe Quartierein Trierund den umliegen-
_ den Ländernzunehmen;dochwenn det

(947MarſchallſeineTruppenaus Pfalzelhers
¡aus , und ſeineArmee ganz über die

71 Moſelzurückziehenwürde, ſowolleer

‘¡aufeinigeTage die Waffenruhenlaſ-
¡ſen , indeſſenaber ſeineQuartierebis

¿7gegen dieSaar ausdehnen, in der Hof-

7 nung, daßihm indeſſenbeſtimmtereBe-

‘yfehlewegen .des Waſſenſtillſtandesvon

ſels

*)f,oben S. 56.57

Wd,
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“�einem Ober -Feldherrnzukommen tour- "?8-

den.
// Aber der Marſchallentſchuldigte„2 oe

ſi, daß er Pfalzelnichträumen könte-
“7,weil er aus erheblichenUrſachendem

7 Grafenvon Velleislenochnichtsvon dem

1; Geheimniſſedes Waſſenſtillſtandeseröfs

¡¡nen dürfe;aus der nehmlichenUrſache

möchte Seckéndor�}m<t weitergegen
¡tieSaar vorrücken,weilſonſtBelleisle
¡aus UnwiſſenheitaufſeineLeutefeuern

‘

¡„„¡fónnte;noh wenigermöchteer das Lus

11xenburgiſche, wegen derfürdieſesHer-

7 zogthumausgemachtenNeutralität, be-

7,treten. Seckendor�’sAntwort war e

“¡daß die von der Krone Frankreichden

7 Seneralſtaatenin AnſehungLuxenburgs

11verſicherteNeutralitätden Kayſer,der

1 ſienichtangenommen, auchnichtbinden

„„fônne,und daß, wenn man auf ihn

17ſchóße,er es erwiedernwürde.
|

 SekendorffgabdieſenWorten durch

ſeinéHandlungenGewicht.
- Erlies den 1 Nov.

rechtenFlügelſcinerKavallerienebſtei-

‘nigemFußvolkaufdie HöhevonWaſſer-

billigmarſchiren.Zwar kanonirtendie

N 4 Fran-
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Franzoſenvom andern Uferherüber, und

ſchoßenihm zwey Grenadieretodt; aber

Seckendourfliesſichin ſeinemMarſche
nichthindern,und brachtediefeindlichen
StückedurcheinetüchtigeBeantwortung
zum Schweigen.Sobald der rechteFlü-
geldes Fußvolts- ſeinneues Lagerbey
Euren bezogenhatte,wohinder Obriſt

 BViedeſelmit zwey Regimenternund den

2 Nov.

Pontonsvorausgegangenwar , bedeutete

_Seckendor}dem franzöſiſchenGeneraly

zer würde , wofernPfalzelnichtum

47Mitternachtvon den Truppen geleert
¿7 wäre , denOct mit anbrechendemTage
;1ſiurmen.‘ Auchkehrteer alleAnſtal-
ten dazuvor. Aberdie Franzoſenbega-
ben ſichſtillſchweigendhinweg, und Se-

endorf} ſchlug- ſeinHauptquartierin

Pfalzelauf.
Eben tvar er im

1

Begrif ſichauch
der ConzerBrücke zu bemächtigen,als

er vom Herzogvon Wirtemberg Befehl

erhielt, deneingegangenenWaſſenſtill-

ſtandfund zu - MAA
AN

und inGna
aubringen, d

| Er
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Ex fier gleich an, ſeineTruppen
auseinandergehen zu laſſen,‘und die

. Franzoſenthatenein gleiches.Doch zog

Seckendorf}, ungeachtetder Widerſprü-
cheder Franzoſen, welcheaberdochauch

zwölfBatailloneuud fünfSchwadronen
zur Beſatzungin Trier lieſſen,zumehre-
rer Sicherheiteine Truppenketcteiänäſt
der Uſoſel‘von Jgel bis Coblenz,
und gieng, nachdemder übrigeund grö-
ßere TheilſeinesKorps die ‘Winter-

“ quartierebezogen‘hatte,nachGrevemg-

chern,*) und'von-da nachLuxenburg,

N 5 um

*)Um die Verge und üblen Wege zu ver-

meiden,‘erbatſi<hSecFendor}von Coîí-

gny - die Erlaubnis , von Pfalzelnach
Grevemachern längſtderMoſel an der

Brückevon Trier vorbeyüber Waßerbil-
ligreiſenzu dürfen.Der Marſchallge-

ſtandihm diesmít der ſeinerNation eí-

genen Höflichkeitzu,

“

und die franzöſi-
chen. Wachteu aufdem rechtenUfer des

Stroms ahmten die feinenSitten ihres
Feldherrnnah, indem ſiedem Ueber-

winder von Clauſen,ſo wie er beyihnen
Vor;

/

1735

14 N0v.



266 —=

2735.um für die Verpflegung ſeinerLeutebeſe

Anfang
Dec.

ſerſorgenzukönnen.Aber ſeinHaupt-
quartierfürden übrigenTheildesWin-
tersnahm er in Aachen.

So ſehrman in Wien Urſachehats
‘te, die glü>lichenSchrittezu billigen,

womit Seckendor�}zum Vortheilder

deutſchenNation und zum Ruhm ihrer
Waffen den Feldzugbeſchloſſenhatte„#0
liesman ihn dochlänger:als ſehsWos»
chennachdem Siegebey Clauſenohne
Antwort. und Entſchlieſſung,und was

noch’ſchlimmerwar , ohne Geld. Dex

Herzogvon Wirtemberg, der über ihn

eiferſüchtigwar , gab ebenfallsfeinen
i x _Be-

vorüber kam, die militariſ<henEhrenbes
zeugungenerwieſen, als wenn es ihr
eigenerGeneral geweſenwäre. Jn Gre-

vemachernwäreSe>endorf�in derNacht
vom I8ten zum 19ten November beynahe
im Schlafeverbrannt,da : úbex ſei-
nem Zimmer Feuer entſtund,und die

Flamme ſchonganz nahe bey ſeinemBets
te war. Er wachte,eben nochzu rehter
Zeitauf, um die Feuersbrunſtzu dâm-

pfen.
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- Veſcheidauf ſeineAnfragen."

-

Secken-

dorf war alſowegen ſeinesVerhaltens
in der größtenVerlegenheit.Die Urſa-
cheeines ſohartnäckigenStillſchweigens
worüber er na< einer verlohrenen

Schlachtſich{wehrli<zu beklagenge-
habthâtte, war der Neid ſeinerdorti-

gen vornehmenFeinde, welchermitSe-
ckendorf}’'sGlücke ſtieg,und ſih nun

wenigerzu verbergenbrauchte,da der

PrinzEugen ſoherabgekommenwar,
“daßman ihnſchonunter die Todten¿ähl-
te. Eine ſounwürdigeBehandlungver-
wundete tiefdie Seele des edlenMan=

nes, der ſichſeinerUnſchuldund ‘ſeiner

Dienſtebewußtwar. *) Sie machtein

|

ihm

*) Es hâttedamals nur von Se>kendor�}
abgehangen„, in ‘dieDienſtedes Königs
von Preußen,der nah der Schlachtvon
Clauſenihnbeynahenoc höherachtete,
als vorher, zu treten, und die hôch-
ſtenStellen des“Staats oder der Armee

zu erhalten.[Er ſchriebaber an ſeinen
Neffen: „Dites à Grumbkow, que je
Ne veux etre ni Viceroy,ni Maré=

5» chal,

1735.
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1735, ihm den Vorſaßrêge7 ſichaus dem Ge-

räuſcheeiner undankfbareuWelt zurü>-
zuziehen,und ſeineübrigenTage inphi-
loſophiſcherStilleaufſeinemLandſitßezu

verleben.*)
Wie

„ Chal, ni Premier - Miniſtreen quel en-

», droit du monde que cela pourroit
-

„etre, mais Seigneurregnant de Meu-

»» ſeiwitz. Voicy toute mon ambition.‘

Und kurznachher: »,, Pai aſſés faitet vu

» dans ce monde: il faut qu’ily ait un

„intervalleentre la vie et la mort. €

*) Zur ‘nehmlichenZeiterfuhrer einean-

dere Kränkungvon Seiten ſeinesHofs.
Als âlteſterReichs- General der Ka-
‘valleriehieltèr ſihberehtigt,die durch
den Tod des Herzogs Ludwig Rudolph
von Wolfenbüttelerledigteevangeliſche
Reichs - Feldmarſchallsſtellezu begeh-
xenz aber der Kayſerbegünſtigtenicht
ihn, ſondernden an Dtienuſtjahrenund

Verdienſtenthm weit nachſtehendenPrín-

zen Maximilian von Heſſen.Der König
von PreußenunterſtüßteSeckendor}'s

Geſuchmit der Wärme eînes Freundes.
Er líes an diemeiſtenkhurx: und fürſtli-

chen
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Wie glücklichfür ihn, wenn die An- 173.

hanglichteit an ſeinenHerrnund das un-

geſtúme.Mahnen einesnur halbgelöſchs
ten EhrdurſisdieſeweiſenEntwürfe
nichtbeynahein derGeburt erſtickthât-
ten i

Seckendorf}begabſichim folgen-1736.

den Sommer nayUiayn3/ um aufer- Zun.

hals
chenodedurchfeinMiniſteriumſchrei-
den, um ihre Stimmen auf Secken-

dorf'sSeitezu lenken. Der Fürſtvon
Deſſau antwortete ſehr beiſſendund

ziemlichpubliciſtiſ<h:!„Daß man ſi<
„bey dem Hauſe Anhaltvon Seiten des

;, General Seckendorffsnoh nichtgemel-
„det, aber daß-einſoerfahruer, großer
7, und wohl meritirterGeneral,wie Er

¡7 ausgeprießenwürde, der auchzugleich
„eingroßer Miniſtre , eines kleinen

1, ReichsſtandesBeyſtimmung=niht nd-

„„thigzu haltenhätte,— ferner,daß es

„ eineunerhörteSache wäre, daßeín

„andererals eiyNeichsfürſtReichs- Ge-
„neral- Feldmarſchallgeworden, und Er

„, deshalbenbereithsin Heidelbergdem

¿, Prinz Max von HeſſenſeinVotum

ee verſprochen.‘/
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1736.haltenenBefehl die Feſtungswerkeuoch
beſſereinzurichten, wozu es aberan Gelb

gebrach.Von da verfügteer ſichnach
Sept. Bruchſal, um ſichalsGouverneurvon

PhilipsburgdieſeFeſtungvon den Fran-.
zoſenwieder übergebenzu laſſen,fonnte
aber dieRäumung des Platesnichtab-
warten. Denn Geſchäftevon größerem-

Lr. BelangfordertenihnnachWien.

Ende deserſtenTheils.
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